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0 Zusammenfassung 
 
Klimaschutzziele wie Klimabündnis und Kyoto-Protokoll führten in den letzten Jahren 
zu maßgeblichen Änderungen niederösterreichischer Fördermodelle für den Woh-
nungsneubau sowie für die Althaussanierung . 
Um Informationsdefizite in der Bevölkerung sowohl in Bezug auf potenzielle Energie-
einsparmöglichkeiten durch thermische Sanierung als auch in Bezug auf die existie-
renden Förderungsmöglichkeiten des Landes zu beheben, wurde dieses Projekt 
„Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung“ initiiert. Ziel dabei 
war es im Wesentlichen, eine verstärkte Sanierungstätigkeit im Projektgebiet, der 
Region Mostviertel, herbei zu führen und somit einen signifikanten Beitrag zu einer 
Reduktion der Treibhausgasemissionen zu leisten. Weiters sollte ein verbessertes 
Verständnis für Fragestellungen der Althaussanierung und insbesondere der Ener-
gieeffizienz erreicht werden. 
Durch die Konzentration auf die Region Mostviertel (schließlich 13 Gemeinden) 
konnte eine relativ hohe Informationsdichte in der Bevölkerung erreicht werden. Pa-
rallel und unabhängig zu diesem Projekt wurden von der Energieagentur Mostviertel 
Vorträge zum Thema Wohnbauförderung in der Region gehalten, was die Effekte 
noch verstärkte. 
Die teilnehmenden Gebäudeeigentümer erhielten einen Energieausweis für ihr Ei-
genheim und konnten während der Veranstaltungen umfassende Informationen zu 
den Themen Förderungen, Energie, Sanierung und Bauökologie einholen. 
 

0.1 Projektziele 
 
Vorrangige Ziele waren, die Hauseigentümer zu motivieren, Sanierungsmaßnahmen zu 
setzen, sowie heimische, erneuerbare Energieträger verstärkt einzusetzen. Gegenstand 
der Untersuchungen waren Ein- und Zweifamilienhäuser. Durch massive Öffentlich-
keitsarbeit und Vor-Ort-Veranstaltungen sowie das Engagement der Gemeindemitarbei-
ter erfolgte eine rege Beteiligung der Hauseigentümer an diesem Projekt. 
Die Instrumente dazu waren Informationsveranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit und 
die Gebäudeanalyse von Ein- und Zweifamilienhäusern durch die Erstellung eines 
Energieausweises. 
Parallel dazu wurden die Fördermodelle aller österreichischen Bundesländer gegen-
über gestellt und einem Vergleich unterzogen. 
 

0.2 Berechnung des Energiebedarfs 
 
Aus der theoretischen Berechnung des Energieausweises geht der Heizwärmebedarf 
(HWB) hervor, dieser deckt sich mit dem theoretischen Nutzenergiebedarf (NEth). Für 
dieses Forschungsprojekt wurde die Nomenklatur des Energieausweises, in dem die 
Energiekennzahl als Heizwärmebedarf (HWB) bezeichnet wird, beibehalten. Bezo-
gen auf die Bruttogeschossfläche (BGF) gilt die Bezeichnung „HWBBGF“. 
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Für den effektiven Energieverbrauch, der aus den in den Fragebögen erhobenen  
tatsächlich verbrauchten Brennstoffmengen ermittelt werden konnte (ohne die Be-
rücksichtigung relevanter Kesselparameter wie z.B. Jahresnutzungsgrad) wurde die 
Bezeichnung HWV (= Heizwärmeverbrauch) gewählt. 
 

0.3 Datenbasis und definierte Sanierungsmassnahmen 
 
Die Auswertung der Fragebögen erfolgte in der ersten Phase für jede Gemeinde, um 
die Ergebnisse dann in den jeweiligen Gemeinden präsentieren  zu können. Die in 
Tabelle 1 angeführten Daten wurden vor Ort erhoben. 
 

Tabelle 1: Erhobene Parameter laut Erhebungsbogen. 
Parameter Zweck/genauere Definition 

Name Vergabe einer Nummer zur Anonymisierung 

Gebäudetyp Ein-/Zweifamilienhaus, Landwirtschaftliches Gebäude 

Baujahr Klassifikation in Bauklassen nach Dekaden 

Personen/Haus  

Warmwasserbereitung im Heizsystem integriert oder eigenes System (Sommer – Winter) 

Heizsystem Einzelofen, Zentralheizung, Elektroheizung, Elektro/Holz, Fernwär-
me, Zentral/Holz, Holz/Elektro/Fernwärme, Einzel/Zentral, Biomasse 

Wärmeträger (Heizmaterial) ÖL [l], Hackschnitzel [srm], Holz [rm], Strom [kWh], Fernwärme 
[kWh], Gas [m³], Koks [kg] 

geplante Sanierungsmaßnahmen Thermische Sanierung in den nächsten Jahren Ja/nein 
 

Basierend auf dieser Datenbank wurden ökologische, ökonomische und ökonometri-
sche Analysen in Bezug auf einzelne und kombinierte thermische Verbesserungs-
maßnahmen durchgeführt. Diese sind in Tab. 2 dokumentiert. 
 

Tabelle 2: Definierte Verbesserungsmaßnahmen der einzelnen Bauteile. 
 Maßnahme Wärmeleitzahl λ 

[W/mK] 
Einheitskosten 
[€/m²] inkl. Ust.1 

Außenwand 10 cm Polystyrol, Dünnputz ein-
schließlich Gerüst und Malerarbeiten 0,033 € 78,00/m²

Oberste                  
Geschossdecke 25 cm Dämmung: Mineralfaser 0,041 € 43,20/m²

Fenstertausch U-Wert = 1,1 W/m²K  € 322,80/m²
 

Um eine konkrete Wirtschaftlichkeitsanalyse durchführen zu können und ökonomi-
sche Einsparpotentiale zu ermitteln, wurden marktrelevante Energiepreise2 erhoben, 
vgl Tab. 3. 

                                            
1 Eigene Erhebungen: Marktrecherche bei Planern, ausführenden Firmen und „die Umweltberatung“. 
2 ÖEKV (= Österreichischer Energiekonsumentenverband), Lagerhaus Amstetten, NÖ Landwirt-
schaftskammer. 
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Tabelle 3: Energiekosten. 

 
Aufgrund diverser Datenlücken (Erhebung, nicht plausible Aussagen, keine Daten 
vorhanden) konnten nicht alle Objekte einer vollständigen Analyse unterzogen wer-
den. Diesbezüglich ist die Datenbasis – die Anzahl der ausgewerteten Objekte – für 
die Analysen unterschiedlich und gegenüber der Grundgesamtheit um rund 5 % re-
duziert. Jedenfalls wurde für jede Auswertung die maximal mögliche Anzahl der Ob-
jekte, je nach Datenlage zu Grunde gelegt. 
 

0.4 Charakteristische Abhängigkeiten einzelner Parameter 
 

0.4.1 Baualter und Energiekennzahl 
 
Betrachtet man die durchschnittliche Energiekennzahl (HWB) in Abhängigkeit der Bau-
periode in Abb. 1 so fällt auf, dass zwischen 1945 und 1970 die höchsten Werte er-
reicht werden. Diese Tatsache spricht für eine energieineffiziente Bauweise während 
dieser Zeit. In den Perioden nach 1970 nimmt der durchschnittliche HWB stetig ab. 
 

Durchschnittliche Energiekennzahl
nach Bauperiode
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Abbildung 1: Energiekennzahl in Abhängigkeit von der Bauperiode. 
                                                                                                                                        
 

Heizkosten (10/02 - 09/03): 
Preis [€] 
incl. Ust. Einheit

Heizwert 
[kWh/Einheit] 

€/kWh
incl. Ust.

Heizöl EL 0,3960 l 10,0 kWh/l 0,0396
Erdgas 0,0480 kWh 9,5 kWh/m³ 0,0480
Koks 0,2850 kg 7,5 kWh/kg 0,0380
Fernwärme 0,0710 kWh 1,0 kWh/kWh 0,0710
Holz (Lagerhaus Amstetten, 1. Quartal 2003) 52,0000 rm 1965 kWh/rm 0,0265
Hackschnitzel 
(Landeslandwirtschaftskammer, 1. Quartal 2003)  

730 kWh/srm 
0,0220
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Eine mögliche Erklärung für dieses Ergebnis ist die akute Wohnungsnot, die in den 
Nachkriegsjahren herrschte. Auf Qualität wurde wenig geachtet, Quantität wurde 
während dieser Zeit ein höherer Stellenwert eingeräumt. 
Der tatsächliche Heizwärmeverbrauch (HWV) lässt folgende Vermutung zu: Bis in die 
60er Jahre war nicht das ganze Haus gleichmäßig beheizt, manche Räume gar nicht. 
Daraus lässt sich erklären, dass der HWV gegenüber dem HWB bis vor 1970 generell 
kleiner ist. Seit den 70er Jahren stieg das Komfortempfinden, alle Räume werden be-
heizt. Ab 1980 bzw. 1990 wird der Energieeffizienz von Gebäuden mehr Aufmerksam-
keit beigemessen, das Nutzerverhalten hat sich aber nicht so rasch an die 
neuen, verbesserten Gegebenheiten angepasst. Die Komforttemperatur dürfte etwas 
höher liegen wie noch in den 60er Jahren und auch die Komfortzone wurde vergrößert. 
 

0.4.2 Baualter und mittlerer U-Wert (Um) 

Um [W/m²K] in Abhängigkeit von der Bauperiode
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Abbildung 2: Durchschnittlicher U-Wert in Abhängigkeit von der Bauperiode. 
 
Im Verlauf identisch mit der Abhängigkeit der Energiekennzahl von der Bauperiode, 
aber wesentlich deutlicher ausgeprägt, ist die Abhängigkeit des mittleren U-Wertes 
von der Bauperiode, vgl. Abb. 2.. 
Ein Wandel beim Materialeinsatz könnte hier eine Rolle spielen, nach dem 2. Welt-
krieg wurden dünnere Wände aus Ziegel errichtet, Kastenfenster traten ebenfalls in 
den Hintergrund. Während der folgenden Jahrzehnte wurden Baustoffe und Fenster 
sukzessive verbessert, seit den 80er Jahren wird mehr Wert auf Wärmedämmung 
und Energieeffizienz gelegt. 
Ein Vergleich der Abbildung 1 mit Abbildung 2 zeigt einen geringen tatsächlichen 
Energieverbrauch (HWV) bei schlechter thermischer Gebäudequalität und einen  
höheren HWV bei guter thermischer Gebäudequalität in Bezug auf den theoretischen 
Heizwärmebedarf (HWB). Dieses Phänomen kann durch das Benutzerverhalten  
erklärt werden. Bei schlechter Gebäudequalität werden die Räume insgesamt auf 
niedrigere Durchschnittstemperaturen geheizt, als bei hoher thermischer Gebäude-
qualität. 
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0.4.3 Energiekennzahl und mittlerer U-Wert in Abhängigkeit von 
der Bruttogeschossfläche 

 

Abhängigkeit der Energiekennzahl von der Bruttogeschossfläche
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Abbildung 3: Abhängigkeit der Energiekennzahl von der Bruttogeschossfläche. 
 

 

Sowohl der HWB als auch der HWV nehmen bei steigender Bruttogeschossfläche 
ab, vgl. Abb. 3. 
Auffallend ist aber, dass die Berechnung des HWB den tatsächlichen HWV bei klei-
neren und mittleren Bruttogeschossflächen im Mittel unterschätzt. Ab einer Bruttoge-
schossfläche von ca. 250 m² kommt es zu einer Trendumkehr, wonach der berech-
nete HWB den tatsächlichen HWV im Mittel überschätzt. 
 

Um [W/m²K] in Abhängigkeit von der Bruttogeschossfläche
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Abbildung 4: Um [W/m²K] in Abhängigkeit von der Bruttogeschossfläche. 
 

 

Ein Zusammenhang zwischen mittlerem U-Wert Um und der Bruttogeschossfläche ist 
nicht erkennbar. 
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0.4.4 Gegenüberstellung zwischen der theoretischen Energie-
kennzahl laut Energieausweis (HWB) und praktischer  
Energiekennzahl (HWV) 

 

Faktor [HWB:HWV] - Verteilung
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Abbildung 5: Verteilung des Faktors HWB:HWV. 
 
 
Eine Gegenüberstellung des berechneten HWB mit der tatsächlich, durch die Erhe-
bung des Brennstoffverbrauchs ermittelten Energiekennzahl HWV zeigt annähernd 
eine Gauß’sche Normalverteilung mit dem Mittelwert 1,0. Daraus ist abzuleiten, dass 
die theoretische Berechung der Energiekennzahl (HWB) im Mittel gut mit den tat-
sächlichen Energieverbräuchen (HWV) übereinstimmt. 
 
 

0.5 Ökonometrische Analyse der Einflussparameter auf den 
Energieverbrauch 

 
Im Rahmen dieses Projekts ist ein wichtiges Ziel, herauszufinden, welche Parameter 
einen Einfluss auf den Energieverbrauch in privaten Haushalten haben und vor allem 
auch, wie groß das Gewicht dieser einzelnen Parameter ist. Ein erster Einblick wurde 
dazu bereits in der Darstellung der Abhängigkeit der Energiekennzahl (HWB) bzw. 
HWV von den einzelnen Parametern gegeben. 
Schätzungen für alle drei geometrischen Parameter führen zu plausiblen, positiven 
Koeffizienten. Es zeigt sich wiederum, dass die Schätzung mit dem „Beheizten Brut-
tovolumen“ insgesamt die besten Ergebnisse für die t-Statistik liefert. Aber auch der 
Korrelationskoeffizient als auch die Werte für das Bestimmtheitsmaß sind für die 
Schätzung mit dem „Beheizten Bruttovolumen“ zumindest geringfügig besser als für 
die anderen Parameter. 
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Tabelle 4: Schätzung des „besten“ Modells. 
  Koeffizienten t-Statistik P-Wert 
Konstante C 11485 2,04 0,04 
Gebäudetyp B (1= Landw.) GTYP_LW 10042 2,48 0,01 
Beh. Brutto-volumen [m³] BGV 10 2,15 0,03 
Um [W/m²K] U 8677 1,98 0,05 
Pers./Haus ZP 1174 1,37 0,17 
Warmwasser WW 5521 2,03 0,04 
Heizsystem (1=EO) HZ_EO -7399 -1,09 0,28 
Brennstoff (1= Fest) B_FEST 10477 3,20 0,00 
Brennstoff (1= Elektro) B_ELE -12696 -1,74 0,09 
Regressions-Statistik     
Multipler Korrelationskoeffizient 0,63    
Bestimmtheitsmaß 0,40    
Adjustiertes Bestimmtheitsmaß 0,36    
Standardfehler 14570    
Beobachtungen 134    

 

 

Die entsprechende Gleichung lautet: 
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Formel 1 
 

0.6 Wirtschaftlichkeit von Sanierungsmassnahmen 
 

0.6.1 Zusammenhang zwischen Leitwert und HWB 
 
Durch eine thermische Sanierung einzelner Bauteile verbessern sich die jeweiligen 
Leitwerte und aliquot dazu wird der Heizwärmebedarf reduziert. Im Folgenden sind 
die Zusammenhänge mathematisch aus empirischen Schätzungen ermittelt) darge-
stellt. 
Weiters ist auch der Mittlere Fehler, der bei einer solchen Schätzung ermittelt wird, 
angeführt. Je umfangreicher die Sanierungsmaßnahmen im thermischen Sinne, des-
to größer ist auch der mittlere Fehler. 
Somit sind nur die Parameter der geplanten Sanierungsmaßnahmen zu ermitteln. 
Aus diesen Parametern ergeben sich adaptierte Leitwerte und ein neuer Gesamtleit-
wert LtnachSan, welcher dann in die Formel 2 bis Formel 6 eingesetzt werden kann. 
 

Sanierung der Außenwände 







 −×= 0535,00725,1 .

.
ist

nachSan
ISTnachSan

Lt
LtHWBHWB  Formel 2 

Standardabweichung [± 2,5 %] 
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Sanierung der Fenster 







×=

ist

nachSan
ISTnachSan

Lt
LtHWBHWB .

. 9965,0  Formel 3 

Standardabweichung [± 0,8 %] 
 
Sanierung der obersten Geschossdecke 







 −×= 0525,00587,1 .

.
ist

nachSan
ISTnachSan

Lt
LtHWBHWB  Formel 4 

Standardabweichung [± 1,0 %] 
 
Generalsanierung 







×=

ist

nachSan
ISTnachSan

Lt
LtHWBHWB .

. 9799,0  Formel 5 

Standardabweichung [± 4,7 %] 
 

0.6.2 Amortisation 
 

In diesem Abschnitt wurde insbesondere untersucht, in wie weit sich, die in Tabelle 2 
definierten Sanierungsmaßnahmen durch die Energiekosteneinsparung amortisieren. 
Dazu wurden, ausgehend von folgenden Annahmen, mehrere Auswertungen vorge-
nommen. 

• Verzinsung: 6,0 % p.A. dekursiv, halbjährlich, netto, d.h. keine Gebühren, 
variabel. Mit der Grundlage: Bundesanleihe 2002-2012/144A der Republik 
Österreich Aufstockung per 6.9.2002 mit einem Nominalzinssatz von 5,0 %. 

• Bei Anerkennung der Kosten zu 100 % (siehe Tabelle 5) erfolgt die gesamte 
Finanzierung mit diesem Zinssatz, abzüglich des Annuitätenzuschusses von 
5,0 % jährlich auf einen Zeitraum von 10 Jahren. 

• Bei Anerkennung der Kosten zu 60 % (siehe Tabelle 5) erfolgt die gesamte 
Finanzierung mit diesem Zinssatz. Bei 60 % des Darlehens kommt der Annui-
tätenzuschusses von 5,0 % zum tragen, die restlichen 40 % sind in voller Hö-
he zu finanzieren. Finanzierungszeitraum: 10 Jahre. 

• Als Dritte Variante der Finanzierung wurde jene durch 100 % Eigenmit-
tel gewählt und eine fiktive Tilgung auf 10 Jahre angenommen. 

Grundsätzlich ist zu den, in den folgenden Kapiteln dargestellten Abbildungen zu 
bemerken, dass die dargestellten Kurven sehr große Amplituden und Spitzenwerte 
aufweisen. Folglich muss hier die Aussage getroffen werden, dass grundsätzlich 
nicht vom Einzelfall auf die Gesamtheit geschlossen werden kann. Dies bestätigt sich 
mathematisch durch das Bestimmtheitsmaß (R²), welches in Abbildung 6 aus den 
Trendverläufen ermittelt wurde. 
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Wirtschaftlichkeit der Sanierung:
Außenwand + Fenster + Oberste Geschossdecke

HWB BGF IST [kWh/m²a]
y = 1,47x + 73,3; R2 = 0,90

HWB BGF nach San. [kWh/m²a]
y = 0,52x + 51,8; R2 = 0,40

Amortisation bei 100 % Förderung
y = -0,75x + 110,0; R2 = 0,27

Amortisation bei 60 % Förderung
y = -0,92x + 135,9; R2 = 0,27

Amortisation bei Barzahlung
y = -0,88x + 129,5; R2 = 0,27
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Abbildung 6: Wirtschaftlichkeit der Sanierung: Generalsanierung. 

 

Verbesserung des HWB durch Sanierung von 
Außenwand + Fenster + Oberste Geschossdecke
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Abbildung 7: Relative Verbesserung des HWBBGF durch eine Generalsanierung. 



Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung 14 
Endbericht 

 

K. Glöckl, F. Gugerell, R. Haas, W. Plach  März 2004 

Auch eine Generalsanierung der Objekte aus einem rein ökonomischen Aspekt ist in 
den meisten Fällen nicht sinnvoll. Die Amortisationszeiten liegen nur in einigen Fällen 
unterhalb von 20 Jahren, damit ist jegliche ökonomische Kalkulation nicht seriös. 
Der Heizwärmebedarf reduziert sich zwischen 10 % und 70 %, wobei die häufigsten 
Reduktionen bei 30 % bis 70 % liegen. Eine Reduktion um 50 % und mehr erreichen 
50 der 125 vollständig ausgewerteten Objekte. 
 

0.6.3 Sanierungsförderung in der niederösterreichischen 
Althaussanierung 

 
Die Basisförderung besteht aus einem konstanten nicht rückzahlbaren Zuschuss zu 
den Annuitäten auf die Dauer von 10 Jahren in der Höhe von jährlich 5 % eines Dar-
lehens. 
Je nach Maßnahme werden Sanierungskosten in unterschiedlicher Höhe anerkannt, 
der Annuitätenzuschuss wird für die jeweils anerkannten Sanierungskosten gewährt. 
 
Tabelle 5: NÖ Althaussanierung, anerkannte Sanierungskosten. 

Maßnahmen Förderungshöhe in % der an-
erkannten Sanierungskosten 

Instandsetzungen 50%

Maßnahmen zur Erhöhung des Wärmeschutzes, Verminderung 
des Energieverbrauches 60%

Heizungsanlagen für biogene Brennstoffe und Heizungsanla-
gen mit Nutzung der Umweltenergie 70%

Thermische Verbesserung des gesamten Gebäudes. Dabei 
muss eine Reduzierung der Energiekennzahl um mindestens 
50 % erfolgen, bzw. eine Energiekennzahl von unter 70 
kWh/m².a erreicht werden 

100%

Behindertengerechte Maßnahmen 100%

 
 

0.7 Conclusio 
 
Als wesentliche Ergebnisse des Projekts kann folgendes festgehalten werden: 

• Die im Energieausweis berechnete Energiekennzahl (HWB) stimmt mit dem 
tatsächlichen Energieverbrauch nur bedingt überein. Durch die Statistik wer-
den Abweichungen gefiltert. Im Einzelfall können aber beträchtliche Abwei-
chungen bestehen. Trotzdem sollte den Abweichungen auf den Grund gegan-
gen werden und das Nutzerverhalten in die Überlegungen eingebunden wer-
den, um Fehler bei der Berechnung des Energieausweises für den Altbestand 
zu vermeiden. 
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• Aus der ökonometrischen Analyse geht hervor, dass der Energieverbrauch 
von allen geometrischen Faktoren hauptsächlich durch das Bruttovolumen 
beeinflusst wird. 

• Um der Niederösterreichischen Förderung für die Althaussanierung gerecht zu 
werden, müssen insbesondere für eine Förderung von 100 % der anerkannten 
Kosten die Maßnahmen genau überlegt und geplant werden. Denn durch Va-
riationen der Dämmstärken können die Energiekennzahlen maßgeblich ver-
ändert werden. 

•  Abschätzungen der neuen Energiekennzahl nach der Sanierung können über 
die Leitwerte erfolgen. 

• Thermische Sanierungsmaßnahmen an Gebäuden sind nur in seltenen Fällen 
ökonomisch begründbar, denn die Amortisationszeiten bei verschiedenen 
Maßnahmen liegen meist über 20 Jahre, häufig sogar über 40 Jahre. 

Bei einem Vergleich der Wohnbauförderungen und der Förderungen für Sanie-
rungsmaßnahmen ist festzustellen, dass ökologische Maßnahmen mittlerweile in je-
dem Bundesland eine Rolle spielen. In der Förderpolitik sind aber wesentliche unter-
schiede zu erkennen. 
 
Die Ergebnisse dieser Studie lassen folgende Schlüsse für die Wohnbaupolitik zu: 

• Eine genaue Planung der Sanierungsmaßnahmen mit dem Ziel einer Optimie-
rung für jede Maßnahme ist unbedingt erforderlich und daher in den Förder-
bestimmungen zu forcieren. 

• Gesamtsanierungskonzepte, einschließlich Heizsystem sind stärker zu fördern 
wie Einzelmaßnahmen. 

• Auch Einzelmaßnahmen sollten, einschließlich Gebäudehülle und neuem 
Heizsystem, aufeinander abgestimmt sein. 

Im Wesentlichen kann die Aussage getroffen werden, dass sich die Niederösterrei-
chische Wohnbauförderungspolitik auf dem richtigen Weg befindet. Jedenfalls wird 
empfohlen, das Fördermodell einer laufenden Evaluierung aus den Erfahrungen der 
geförderten Maßnahmen (Neubau und Sanierung) zu unterziehen und periodisch 
Adaptierungen vorzunehmen mit dem Ziel, langfristig nur noch durchdachte Gesamt-
sanierungskonzepte zu fördern. 



Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung 16 
Endbericht 

 

K. Glöckl, F. Gugerell, R. Haas, W. Plach  März 2004 

Kurzfassung 
 
In diesem Projekt wurden von insgesamt 154 bestehenden Ein- und Zweifamilien-
häusern in den Bezirken Amstetten, Scheibbs und Melk sowie im Pielachtal heiz-
energierelevante Daten erhoben, Energieausweise berechnet und verschiedenen 
Auswertungen und Analysen durchgeführt, mit dem Ziel, potenzielle Maßnahmen zur 
CO2-Reduktion zu ermitteln und in Bezug auf ihre Wirtschaftlichkeit zu analysieren. 
Neben der Analyse einfacher Abhängigkeiten  der Energiekennzahl von  der Baupe-
riode und den Geometriedaten der Gebäude, wurde auch eine umfassende ökono-
metrische Analyse der Einflussparameter durchgeführt. Dabei wurde festgestellt, 
dass die Energiekennzahl insbesondere vom Bruttovolumen die größte Abhängigkeit 
aus den Geometriedaten aufweist. 
Eine Abschätzung des HWB nach Sanierung ist auf Basis empirisch ermittelter For-
meln unter Zugrundelegung der Leitwerte vor und nach Sanierung möglich. 
Aus ökonomischer Sicht hat sich gezeigt, dass durch thermische Sanierungen nur in 
wenigen Ausnahmefällen Amortisationszeiten unterhalb von 20 Jahren erreicht wer-
den können. 
In Bezug auf verfügbare Förderungen haben grundsätzliche Recherchen ergeben, 
dass in jedem Bundesland ökologische Maßnahmen, sowohl im Neubau als auch bei 
der Sanierung, gefördert werden. Dies erfolgt durch sehr unterschiedliche Ansätze 
und Modelle, sodass ein direkter monetärer Vergleich nicht möglich ist. 
Förderpolitisch ist die wichtigste Schlussfolgerung dieses Projekts, dass es sinnvoll 
wäre, Gesamtsanierungskonzepte zu favorisieren und Einzelmaßnahmen unterein-
ander abzustimmen, sowie wenn möglich generell von einem Gesamtsanierungs-
konzept auszugehen. 
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1 Einleitung 
 
Klimaschutzziele wie Klimabündnis und Kyoto-Protokoll führten zu maßgeblichen 
Änderungen niederösterreichischer Fördermodelle für den Wohnungsneubau sowie 
für die Althaussanierung in den Jahren 2002 und 2003. 
Um Informationsdefizite bei der Bevölkerung zu beheben, wurde dieses Projekt 
„Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung“ initiiert. Ziel dabei war 
es im Wesentlichen, eine verstärkte Sanierungstätigkeit im Projektgebiet, der Region 
Mostviertel, herbei zu führen. Weiters sollte ein verbessertes Verständnis für Fragestel-
lungen der Althaussanierung und insbesondere der Energieeffizienz erreicht werden. 
Durch die Konzentrierung auf die Region Mostviertel (schließlich 13 Gemeinden) konnte 
eine relativ hohe Informationsdichte in der Bevölkerung erreicht werden. Parallel und 
unabhängig zu diesem Projekt wurden von der Energieagentur Mostviertel Vorträge zum 
Thema Wohnbauförderung in der Region gehalten, was die Effekte noch verstärkte. 
Die Gebäudeeigentümer erhielten einen Energieausweis für ihr Eigenheim und konn-
ten während der Veranstaltungen umfassende Informationen zu den Themen Förde-
rungen, Energie, Sanierung und Bauökologie einholen. 
 

2 Projektziele 
 
Vorrangige Ziele waren die Motivation der Hauseigentümer, Sanierungsmaßnahmen 
zu setzen sowie den Einsatz heimischer, erneuerbarer Energien anzuregen. Gegens-
tand der Untersuchungen waren Ein- und Zweifamilienhäuser. Durch massive Öffent-
lichkeitsarbeit und Vor-Ort-Präsents sowie das Engagement der Gemeindemitarbei-
ter erfolgte eine rege Beteiligung der Hauseigentümer an diesem Projekt. 
Die Instrumente dazu waren Informationsveranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit und 
die Gebäudeanalyse von Ein- und Zweifamilienhäusern durch die Erstellung eines 
Energieausweises. 
Parallel dazu wurden die Fördermodelle aller österreichischen Bundesländer gegen-
über gestellt und einem Vergleich unterzogen. 
 

3 Methodische Vorgehensweise 
 

3.1 Projektschritte 
 
Für die Durchführung dieses Projekts waren mehrere Schritte erforderlich. Zentrale 
Themen waren die Motivation von Gemeinden bzw. Hauseigentümern zur Mitwirkung 
an diesem Projekt, Informationsveranstaltungen, die Berechnung der Energieaus-
weise sowie der Vergleich der Fördermodelle aller österreichischen Bundesländer. 
Die Arbeiten wurden parallel in mehreren Gemeinden durchgeführt, die Ergebnisse in 
jeder Gemeinde präsentiert. 
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3.2 Projektpartner 
 
Folgende Partner waren an der Projektbearbeitung beteiligt: 

• Energieagentur Mostviertel – DI Werner Plach, Mag. (FH) Kerstin Glöckl: 
Projektkoordination, Recherchen, Veranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit und 
Auswertung der Ergebnisse 

• die Umweltberatung Mostviertel – Ing. Franz Gugerell: 
Energieausweise, Veranstaltungen 

• Energieberatung der Geschäftsstelle für Energiewirtschaft 
(Amt der NÖ Landesregierung) – Ing. Anton Pasteiner: 
Gemeindekontakte, diverse Projektunterstützung 

• TU-Wien, Energy Economics Group 
Ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Reinhard Haas: 
Wissenschaftliche Begleitung, Datenauswertungen, wissenschaftliche 
Schlussfolgerungen im Endbericht 

 

3.3 Projektverlauf 
 
Der Projektverlauf stellte sich wie folgt dar: 
 
Tabelle 3-1: Projektverlauf. 
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4 Praktischer Ablauf 
 

4.1 Motivation und Auswahl der Gemeinden 
 
Die Vorgehensweise wurde so festgelegt, dass die Energieagentur Mostviertel inte-
ressierte Gemeinden findet und die entsprechenden Projektinformationen weiter gibt. 
Von der Energieagentur Mostviertel aufbereitete Informationsblätter für die Gemein-
den und die Haushalte geben die wichtigsten Informationen bezüglich des Projekts 
wider. 
Nach einer E-Mail-Aussendung an die Gemeinden zeichnete sich reges Interesse bei 
den Gemeinden ab, so dass sich schlussendlich 13 Gemeinden (siehe Tabelle 4-1) 
beteiligen. Zusätzlich motivierend wirkte eine Presseaussendung, die nach einem 
Gesprächstermin mit Frau LHStv. Liese Prokop am 10. Juli 2002 versendet wurde. 
Insgesamt wurden 154 Objekte erhoben und Energieausweise berechnet. 
 

Tabelle 4-1: Gemeinden, in denen das Projekt durchgeführt wird. 
Gemeinde Anz. der 

Objekte Gemeinde Anz. der 
Objekte Gemeinde Anz. der 

Objekte 
Allhartsberg 12 Mank 15 Scheibbs 6
Ardagger 7 Oberndorf 4 St. Georgen/Leys 12
Erlauf 9 Purgstall 8 Waidhofen/Ybbs 4
Euratsfeld 12 Rabenstein 11 Wieselburg 17
Kirchberg 37   
Summe 154

 

 

4.2 Suche Interessenten, Informationsveranstaltungen 
 
Durch Bekanntmachungen in den Gemeindezeitungen, Auflegen der, von der Ener-
gieagentur Mostviertel ausgearbeiteten und vervielfältigten Informationsfolder sowie 
über persönliche Kontakte auf Gemeindeebene konnten in den 13 Gemeinden ins-
gesamt 154 Interessenten für eine Beteiligung gewonnen werden. 
Die Unterlagen wurden in den Monaten Juli und August 2002 bei einem persönlichen 
Gespräch mit den Bürgermeistern, Umweltgemeinderäten oder/und Amtsleitern zur 
Verteilung übergeben. Neben den Informationsfoldern erhielten die Mitarbeiter der 
Gemeinde auch schon Erhebungsbögen (siehe Anhang), um den Informationsbedarf 
für dieses Projekt weitergeben zu können. 
Die Interessentensuche gestaltete sich in den Gemeinden unterschiedlich 
leicht/schwierig. Mediale Unterstützung in Form von Artikeln für die Gemeindezeitung 
erhielten die Gemeinden auf Wunsch von der Energieagentur Mostviertel. In den 
meisten Fällen wurden die Informationsblätter in den Gemeindezeitungen abge-
druckt. Von einigen Gemeinden wurden auch die örtlichen Banken eingebunden, um 
„sanierungswillige Hauseigentümer“ über die Möglichkeit eines kostenlosen Energie-
ausweises zu informieren. 
Während der Herbstmonate 2002 konnte die Interessentensuche in fast allen Ge-
meinden abgeschlossen werden. 
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Um den mitwirkenden Hauseigentümern das Procedere und die Ziele des Projekts 
näher zu bringen, wurde in jeder Gemeinde eine Informationsveranstaltung geplant 
und abgehalten. 
Diese Informationsveranstaltungen wurden von der Energieagentur Mostviertel koor-
diniert und von den Gemeinden durchgeführt. Inhaltlich gestalteten sich diese Veran-
staltungen folgendermaßen: 

• Begrüßung durch den Bürgermeister bzw. den „projektverantwortlichen“ Ge-
meindevertreter 

• Projektinformation durch DI Werner Plach oder Frau Kerstin Glöckl von der 
Energieagentur Mostviertel 

• Energierelevante Ausführungen und Informationen zum Energieausweis durch 
Herrn Ing. Franz Gugerell von der Umweltberatung Mostviertel 

• Diskussion 

• grobe Terminisierung der Vor-Ort-Besichtigungen mit den anwesenden Haus-
eigentümern zur Datenerhebung 

 

4.3 Die Erhebungsphase 
 
Die Vor-Ort-Besichtigungen wurden von der Energieagentur Mostviertel koordiniert 
und von Frau Kerstin Glöckl und DI Werner Plach durchgeführt.  
Um die relevanten Daten definitionsgemäß und vollständig erheben zu können, wur-
de vom Projektteam ein Fragebogen (siehe Anhang) entwickelt. Anhand dieses Fra-
gebogens wurden die relevanten Gebäudedaten erhoben. 
Alle Hauseigentümer stellten ihre vorhandenen Planunterlagen zur Verfügung. Diese 
Planunterlagen und die ausgefüllten Fragebögen wurden der Umweltberatung Most-
viertel zur Berechnung der Energieausweise übergeben. 
 

4.4 Berechnung der Energieausweise 
 
Die Energieausweise wurden von Herrn Ing. Franz Gugerell (die Umweltberatung 
Mostviertel) oder von Herrn Helmut Artmüller (freiberuflicher Energieberater) im Auf-
trag berechnet. Einzelne Zusatzfragen oder fehlende Informationen wurden direkt mit 
den Hauseigentümern geklärt. 
Zur Berechnung wurde die, auf OIB-Basis orientierte Software der Firma Zehent-
mayer Software verwendet. 
Ausgegeben wurden die ersten 3 Seiten (siehe Anhang 9.4) des Energieausweises, 
in denen die wesentlichen und interessanten Daten für die Hauseigentümer zu finden 
sind. Diese 3 Seiten umfassen das Deckblatt mit der Darstellung der Wärmeschutz-
klassen und der Energiekennzahl, das Datenblatt mit der Aufbereitung von Klimada-
ten, Gebäudedaten und Ergebnistabelle sowie das dritte Blatt mit den Ergebnissen 
der Heizlastberechnung und der Leitwerte. 



Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung 21 
Endbericht 

 

K. Glöckl, F. Gugerell, R. Haas, W. Plach  März 2004 

4.5 Präsentation der Ergebnisse in den Gemeinden 
 
Nach Fertigstellung der Energieausweise wurden Präsentationsveranstaltungen in 
den Gemeinden koordiniert und durchgeführt. In diesen Veranstaltungen erhielten 
die Hauseigentümer den Energieausweis für ihr Eigenheim. 
Diese Präsentationsveranstaltungen verliefen nach folgendem Schema: 

• Begrüßung durch den Bürgermeister bzw. den „projektverantwortlichen“ Ge-
meindevertreter 

• Präsentation der anonymisierten Ergebnisse auf Gemeindeebene durch DI 
Werner Plach oder Frau Kerstin Glöckl von der Energieagentur Mostviertel. 
Diese Auswertungen beinhalteten insbesondere die Darstellung aller Energie-
kennzahlen der Gemeinde, die Darstellung der verwendeten Heizmaterialien 
und der benötigten Heizenergie bis hin zu Emissionen, die durch den unter-
suchten Gebäudebestand verursacht werden (siehe Anhang). 

• Erläuterungen zu den Inhalten des Energieausweises und die Möglichkeit ei-
ner Effektivitätsreihung für etwaige Sanierungsmaßnahmen selbständig vor-
zunehmen wurden von Ing. Franz Gugerell (die Umweltberatung) vorgetragen. 

• Diskussion und Beantwortung vieler Fragen, insbesondere zu konkreten Sa-
nierungsmaßnahmen und zu den Möglichkeiten der Althausförderung durch 
das Land Niederösterreich. 

Mit dieser Schlussveranstaltung war die Mitwirkung der Gemeinden und der Hausei-
gentümer im Rahmen dieses Projekts abgeschlossen. 
 

4.6 Darstellung und Interpretation der Ergebnisse aus den Grob-
analysen 

 

4.6.1 Der Fragebogen 
 
Wie in Abschnitt 4.3 erläutert, erfolgte die genaue Erhebung der relevanten Daten mit 
Hilfe eines Fragebogens (siehe Anhang 9.4). Aus diesem Fragebogen gingen fol-
gende wesentliche Parameter hervor: 

• Baujahr des Gebäudes 

• Anzahl der im Haushalt lebenden Personen 

• Bauweise (schwer, leicht, gemischt) 

• Heizsystem 

• Brennstoff (Art und Menge pro Jahr) 

• Bauteilaufbauten aller Außenbauteile, Türen und Fenster 
Dem Fragebogen wurden Pläne der Objekte beigelegt, um va. die geometrischen 
Daten für die Ermittlung der Energiekennzahl zu erhalten. Die Pläne wurden den 
Hauseigentümern bei der Schlussveranstaltung (siehe Abschnitt 4.5) wieder retour-
niert. 
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4.6.2 Energiebedarf 
 
Aus der theoretischen Berechnung des Energieausweises geht der theoretische 
Energiebedarf oder Heizwärmebedarf (HWB) hervor, dieser deckt sich mit dem theo-
retischen Nutzenergiebedarf (NEth). Für dieses Forschungsprojekt wurde die No-
menklatur des Energieausweises, in dem die Energiekennzahl als Heizwärmebedarf 
(HWB) bezeichnet wird, beibehalten. Bezogen auf die Bruttogeschossfläche gilt die 
Bezeichnung „HWBBGF“. 
Für jenen Energieverbrauch, der aus der Angabe der tatsächlich verbrauchten 
Brennstoffmenge ermittelt werden konnte (ohne die Berücksichtigung relevanter 
Kesselparameter) wurde die Bezeichnung HWV (= Heizwärmeverbrauch) gewählt. 
 

5 Auswertungen, Analysen und Interpretation der 
Ergebnisse 

 

5.1 Datenbasis 
 
Die Auswertung der Fragebögen erfolgte in der ersten Phase für jede Gemeinde, um 
die Ergebnisse dann in der Präsentation (siehe Abschnitt 4.5) ausführen zu können. 
Die in Tabelle 5-1 angeführten Daten wurden vor Ort erhoben. 
 
Tabelle 5-1: Erhobene Parameter laut Erhebungsbogen. 
Parameter Zweck/genauere Definition 

Name Vergabe einer Nummer zur Anonymisierung 

Gebäudetyp Ein-/Zweifamilienhaus, Landwirtschaftliches Gebäude 

Baujahr Klassifikation in Bauklassen nach Dekaden 

Personen/Haus  

Warmwasserbereitung im Heizsystem integriert oder eigenes System (Sommer – Win-
ter) 

Heizsystem 
Einzelofen, Zentralheizung, Elektroheizung, Elektro/Holz, 
Fernwärme, Zentral/Holz, Holz/Elektro/Fernwärme, Ein-
zel/Zentral, Biomasse 

Wärmeträger (Heizmaterial) ÖL [l], Hackschnitzel [srm], Holz [rm], Strom [kWh], Fernwärme 
[kWh], Gas [m³], Koks [kg] 

geplante Sanierungsmaßnahmen Thermische Sanierung in den nächsten Jahren Ja/nein 
 
Basierend auf dieser Datenbank wurden ökologische, ökonomische und ökonometri-
sche Analysen in Bezug auf einzelne und kombinierte thermische Verbesserungs-
maßnahmen durchgeführt. 
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Tabelle 5-2: Definierte Verbesserungsmaßnahmen der einzelnen Bauteile. 
 Maßnahme Wärmeleitzahl λ 

[W/mK] 
Einheitskosten 
[€/m²] inkl. Ust.3

Außenwand 10 cm Polystyrol, Dünnputz ein-
schließlich Gerüst und Malerarbeiten 0,033 € 78,00/m²

Oberste                  
Geschossdecke 25 cm Dämmung: Mineralfaser 0,041 € 43,20/m²

Fenstertausch U-Wert = 1,1 W/m²K  € 322,80/m²

 
Um tatsächlich eine wirtschaftliche Analyse durchführen zu können und ökonomische 
Einsparpotentiale zu ermitteln, wurden marktrelevante Energiepreise4 erhoben. 
 
Tabelle 5-3: Energiekosten. 

 
Aufgrund diverser Datenlücken (Erhebung, nicht plausible Aussagen, keine Daten 
vorhanden) konnten nicht alle Objekte einer vollständigen Analyse unterzogen wer-
den. Diesbezüglich ist die Datenbasis – die Anzahl der ausgewerteten Objekte – für 
die Analysen (technische Analyse - Abschnitt 5.2, ökologische Analyse – Abschnitt 
5.3, ökonomische Analyse – Abschnitt 5.4) unterschiedlich und gegenüber der 
Grundgesamtheit um rund 5 % reduziert. Jedenfalls wurde für jede Auswertung die 
maximal mögliche Anzahl der Objekte, je nach Datenlage zu Grunde gelegt. 
 

5.2 Technische Analyse 
 

Die technische Auswertung bezieht sich auf die Kenngrößen, die aus den Fragebö-
gen direkt entnommen werden konnten, auf den berechneten Energieausweis sowie 
auf die in  Tabelle 5-2  angeführten Verbesserungsmaßnahmen. 
 

5.2.1 Baualter und Energiekennzahl 
 

Betrachtet man die durchschnittliche Energiekennzahl (HWB) in Abhängigkeit der 
Bauperiode so fällt auf, dass zwischen 1945 und 1970 die höchsten Werte erreicht 

                                            
3 Eigene Erhebungen: Marktrecherche bei Planern, ausführenden Firmen und „die Umweltberatung“. 
4 ÖEKV (= Österreichischer Energiekonsumentenverband), Lagerhaus Amstetten, NÖ Landwirt-
schaftskammer. 

Heizkosten (10/02 - 09/03): 
Preis [€] 
incl. Ust. Einheit

Heizwert 
[kWh/Einheit] 

€/kWh
incl. Ust.

Heizöl EL 0,3960 l 10,0 kWh/l 0,0396
Erdgas 0,0480 kWh 9,5 kWh/m³ 0,0480
Koks 0,2850 kg 7,5 kWh/kg 0,0380
Fernwärme 0,0710 kWh 1,0 kWh/kWh 0,0710
Holz (Lagerhaus Amstetten, 1. Quartal 2003) 52,0000 rm 1965 kWh/rm 0,0265
Hackschnitzel 
(Landeslandwirtschaftskammer, 1. Quartal 2003)  

730 kWh/srm 
0,0220
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werden. Diese Tatsache spricht für eine energieineffiziente Bauweise während dieser 
Zeit. In den Perioden nach 1970 nimmt der durchschnittliche HWB stetig ab. 

Durchschnittliche Energiekennzahl
nach Bauperiode
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Abbildung 5-1: Energiekennzahl in Abhängigkeit von der Bauperiode. 
 
Eine mögliche Erklärung für dieses Ergebnis ist die akute Wohnungsnot, die in den 
Nachkriegsjahren herrschte. Auf Qualität wurde wenig geachtet, Quantität wurde 
während dieser Zeit ein höherer Stellenwert eingeräumt. 
Der tatsächliche Heizwärmeverbrauch (HWV) lässt folgende Vermutung zu: Bis in die 
60er Jahre war nicht das ganze Haus gleichmäßig beheizt, manche Räume gar nicht. 
Daraus lässt sich erklären, dass der HWV gegenüber dem HWB bis vor 1970 generell 
kleiner ist. Seit den 70er Jahren stieg das Komfortempfinden, alle Räume werden be-
heizt. Ab 1980 bzw. 1990 wird der Energieeffizienz von Gebäuden mehr Aufmerksam-
keit beigemessen, das Nutzerverhalten hat sich aber nicht so rasch an die neuen, ver-
besserten Gegebenheiten angepasst. Die Komforttemperatur dürfte etwas höher liegen 
wie noch in den 60er Jahren und auch die Komfortzone wurde vergrößert. 
 

5.2.2 Baualter und mittlerer U-Wert (Um) 

Um [W/m²K] in Abhängigkeit von der Bauperiode
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bbildung 5-2: Durchschnittlicher U-Wert in Abhängigkeit von der Bauperiode. 
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Im Verlauf identisch mit jener in Abschnitt 5.2.1 dargestellten Abhängigkeit der Ener-
giekennzahl von der Bauperiode, aber wesentlich deutlicher ausgeprägt, ist die Ab-
hängigkeit des mittleren U-Wertes von der Bauperiode. 
Ein Wandel beim Materialeinsatz könnte hier eine Rolle spielen, nach dem 2. Welt-
krieg wurden dünnere Wände aus Ziegel errichtet, Kastenfenster traten ebenfalls in 
den Hintergrund. Während der folgenden Jahrzehnte wurden Baustoffe und Fenster 
sukzessive verbessert, seit den 80er Jahren wird mehr Wert auf Wärmedämmung 
und Energieeffizienz gelegt. 
Ein Vergleich der Abbildung 5-1 mit Abbildung 5-2 zeigt einen geringen tatsächlichen 
Energieverbrauch (HWV) bei schlechter thermischer Gebäudequalität und einen höhe-
ren HWV bei guter thermischer Gebäudequalität in Bezug auf den theoretischen Heiz-
wärmebedarf (HWB). Dieses Phänomen kann durch das Benutzerverhalten erklärt 
werden. Bei schlechter Gebäudequalität werden die Räume insgesamt auf niedrigere 
Durchschnittstemperaturen geheizt, als bei hoher thermischer Gebäudequalität. 
 

5.2.3 Energiekennzahl und mittlerer U-Wert in Abhängigkeit von 
der Bruttogeschossfläche 

 

Abhängigkeit der Energiekennzahl von der Bruttogeschossfläche
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Abbildung 5-3: Abhängigkeit der Energiekennzahl von der Bruttogeschossfläche. 
 
Sowohl der HWB als auch der HWV nehmen bei steigender Bruttogeschossfläche ab. 
Auffallend ist aber, dass die Berechnung des HWB den tatsächlichen HWV bei klei-
neren und mittleren Bruttogeschossflächen im Mittel unterschätzt. Ab einer Bruttoge-
schossfläche von ca. 250 m² kommt es zu einer Trendumkehr, wonach der berech-
nete HWB den tatsächlichen HWV im Mittel überschätzt. 
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Um [W/m²K] in Abhängigkeit von der Bruttogeschossfläche
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Abbildung 5-4: Um [W/m²K] in Abhängigkeit von der Bruttogeschossfläche. 
 
Ein Zusammenhang zwischen mittlerem U-Wert Um und der Bruttogeschossfläche 
ist nicht erkennbar. 
 

5.2.4 Gegenüberstellung zwischen der theoretischen Energie-
kennzahl laut Energieausweis (HWB) und praktischer  
Energiekennzahl (HWV) 
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Abbildung 5-5: Verteilung des Faktors HWB:HWV. 
 
Eine Gegenüberstellung des berechneten HWB mit der tatsächlich, durch die Erhe-
bung des Brennstoffverbrauchs ermittelten Energiekennzahl HWV zeigt annähernd 
eine Gauß’sche Normalverteilung mit dem Mittelwert 1,0. Daraus ist abzuleiten, dass 
die theoretische Berechung der Energiekennzahl (HWB) im Mittel gut mit den tat-
sächlichen Energieverbräuchen (HWV) übereinstimmt. 
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Verhältnis HWB:HWV in Abhängigkeit zu HWB
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Abbildung 5-6: HWB:HWV in Abhängigkeit zur Energiekennzahl (HWB). 
 
Abbildung 5-6 bestätigt einerseits die Treffsicherheit der berechneten Energiekenn-
zahl zum tatsächlichen Energieverbrauch. Betrachtet man die Trendlinie, so liegt die 
mittlere Abweichung zwischen – 0,06 (bei HWB = 84 kWh/m²a) und + 0,2 (bei HWB = 
369 kWh/m²a). Andererseits wird aber auch klar, dass aufgrund der großen Streuung 
kaum auf den Einzelfall geschlossen werden kann. 
Die Berechnung ergibt einen Mittelwert des Faktors HWB:HWV von 1,1 mit einer 
Standardabweichung von ± 0,3 bei einem Betrachtungsintervall HWB:HWV von 
[0,7;2,0]. 
Gesamt betrachtet ist festzustellen, dass der theoretische HWB im Mittel (171 
kWh/m²a) etwas über dem tatsächlichen HWV (166 kWh/m²a) liegt – bei gleichem 
Betrachtungsintervall HWB:HWV [0,7;2,0] Siehe auch Abschnitte 5.2.1 und 5.2.3. 
 

5.2.5 Abhängigkeit der Energiekennzahl vom Heizsystem und 
vom Brennstoff 

 
Wie in Abbildung 5-7 dargestellt, zeigt sich, dass sich die Abweichungen zwischen 
HWB und HWV bei der Betrachtung nach Heizsystem wie in Abschnitt 5.2.4 be-
schrieben, grundsätzlich widerspiegeln Die Diskrepanz zwischen HWB und HWV 
liegt hier im Bereich von 6 % bis 19 % (ausgenommen Elektroheizung). 
Die elektrisch beheizten Häuser sind aufgrund der Erkenntnisse bei der Erhebung 
(nur einzelne Zimmer beheizt, unterbelegt, usw.) und der Datenauswertung nicht re-
präsentativ, deshalb auch die enorme Differenz zwischen HWB und HWV. 
 
Grundsätzlich ist in Abbildung 5-7, wie schon in Abschnitt 5.2.4 beschrieben, erkenn-
bar, dass bei der Ermittlung des HWB grundsätzlich eine Überschätzung gegenüber 
den tatsächlichen Verbräuchen HWV erfolgt. Eine Unterschätzung des HWV durch 
den HWB erfolgt hingegen bei Elektroheizung mit zusätzlicher Holzheizung. Offen-
kundig ist bei dieser Kombination das Zusammenspiel der Regelungen nicht gege-
ben. 
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Energiekennzahl in Abhängigkeit des Heizsystems 
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Abbildung 5-7: Energiekennzahl in Abhängigkeit des Heizsystems. 
 
Erwartungsgemäß stimmen die berechneten HWB mit den tatsächlichen HWV bei 
zentral beheizten Gebäuden auch bei Kombination mit Zusatzfeuerungen relativ gut 
überein. Überraschend dagegen ist die Diskrepanz zwischen HWB und HWV von 26 
kWh/m²a im Mittel bei Fernwärme. 
 

Faktor [HWB:HWV]-Mittelwert in Abhängigkeit des 
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Abbildung 5-8: Faktor [HWB:HWV] in Abhängigkeit des Brennstoffes. 
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Bei der Gegenüberstellung von HWB zu HWV in Bezug auf den Brennstoff bestätigt 
sich die Annahme, dass Heizsysteme mit steuerbarer Brennstoffzufuhr den theoreti-
schen HWB beim tatsächlichen Brennstoffverbrauch HWV wiedergeben. Überra-
schend dagegen sind die gute Treffsicherheit bei Holzstückgut sowie die Überschät-
zung des HWV durch den HWB bei Gas. 
 

5.2.6 Zusammenhang zwischen Energiekennzahl und mittlerem 
U-Wert 

 

Zusammenhang zwischen Heizwärmebedarf (HWB) und 
mittlerem U-Wert
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Abbildung 5-9: Zusammenhang zwischen Energiekennzahl (HWB) und mittlerem U-Wert. 
 

Zusammenhang zwischen Heizwärmeverbrauch (HWV) und 
mittlerem U-Wert
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Abbildung 5-10: Zusammenhang zwischen Energieverbrauch (HWV) und mittlerem U-Wert. 
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Aus diesen beiden Darstellungen geht hervor, dass die Energiekennzahl (HWB und 
HWV) selbstverständlich mit größer werdendem mittlerem U-Wert steigt. Vergleicht 
man die Abbildungen miteinander, so fällt auf, dass die Trendlinie in Abbildung 5-9 
ca. den doppelten Anstieg gegenüber der Trendlinie in Abbildung 5-10 aufweist. 
Mit steigendem U-Wert lassen sich die Gebäude an sich schwerer beheizen, eine Kom-
fortverminderung gegenüber dem heutigen Standard muss in Kauf genommen werden 
und das Gebäude wird daher nicht nach den aktuellen Komfortansprüchen beheizt. 
In der Praxis ist der Zusammenhang zwischen Um-Wert und Heizwärmeverbrauch 
nicht eindeutig erkennbar. Dazu müssten noch Faktoren wie Kesselwirkungsgrad 
und Nutzerverhalten berücksichtigt werden. Tendenziell ist natürlich bei einem nied-
rigen Um-Wert auch der HWV geringer, wobei aber die Streuung sehr hoch ist. 
 

5.2.7 Abhängigkeit des mittleren U-Wert von der Energiekennzahl 
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Abbildung 5-11: Um [W/m²K] in Abhängigkeit der Energiekennzahl (HWB). 
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Abbildung 5-12: Um [W/m²K] in Abhängigkeit der Energiekennzahl (HWV). 
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Gegenüber dem theoretischen HWB weist der praktische HWV eine wesentlich grö-
ßere Streuung auf. Bei einer Betrachtung von Um als Funktion der Energiekennzahl, 
weisen höhere Energiekennzahlen grundsätzlich größere Um-Werte aus. 
 

5.2.8 Energiekennzahl in Abhängigkeit von der Zahl der Personen 
pro Haus 

 
Wie aus Abbildung 5-13 hervorgeht, verbrauchen Gebäude mit geringer Personenbe-
legung tendenziell mehr spezifische Energie für Heizzwecke als Gebäude, in der ei-
ne größere Bewohnerzahl lebt. Je größer die Personenzahl, desto geringer HWB und 
HWV. 
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Abbildung 5-13: Energiekennzahl in Abhängigkeit von der Zahl der Personen. 
 

 

5.2.9 Ökonometrische Analyse der Einflussparameter auf den 
Energieverbrauch 

 

Im Rahmen dieses Projekts ist ein wichtiges Ziel, herauszufinden, welche Parameter 
einen Einfluss auf den Energieverbrauch in privaten Haushalten haben und vor allem 
auch, wie groß das Gewicht dieser einzelnen Parameter ist. Ein erster Einblick wurde 
dazu bereits in der Darstellung der Abhängigkeit der Energiekennzahl (HWB) bzw. 
HWV von den einzelnen Parametern gegeben, siehe Abschnitte 5.2.1 bis 5.2.8. In 
weiterer Folge wird nun dieses Gewicht mit Hilfe eines ökonometrischen Modellan-
satzes analysiert.  
 

Das ökonometrische Basismodell für die Energienachfrage 
 

Die Basis für die weiteren Analysen ist somit die Modellierung des Energie-
verbrauchs in Abhängigkeit von Gebäudegeometrie, thermischer Gebäudequalität, 
Klima, Brennstofftyp, Art des Haustyps, Art des Heizsystems usw. mit Hilfe des An-
satzes einer sogenannten Produktionsfunktion basierend auf einer Querschnittsana-
lyse der erhobenen Datensätze. 
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Der einfachste Schätzansatz – nur unter Berücksichtigung der Abhängigkeit von ei-
nem einzigen Parameter z.B. vom Gebäudevolumen BV– würde lauten: 

BVCEX ⋅+= α  Formel 5-1 
 
In dieser Gleichung ist Ex die abhängige Variable, BV ist die unabhängige Variable. 
D.h., in dieser Gleichung würde der Energieverbrauch beispielhaft nur in Abhängig-
keit vom Gebäudevolumen BV abgebildet. 
Ausgehend von diesen Grundüberlegungen ist es nun möglich, verschiedene weitere 
Parameter in die Analyse mit einzubeziehen. 
Um auch andere Parameter, die speziell in Bezug auf den Heizenergiebedarf eine 
bedeutende Rolle spielen können, z. B. die jährlichen klimatischen Schwankungen, 
im Modell berücksichtigen zu können, werden weitere diesbezügliche Variable, z.B. 
die Heizgradtage HGT, in den Modellansatz miteingebunden.  
Dieser hat dann z. B. folgendes Aussehen: 

StromBRFestBREOHZWW
HGTtZPUmBGVLWGTYPGEBALTCEX

___
_13_

⋅+⋅+⋅+⋅+
+⋅+⋅+⋅+⋅+⋅+⋅+=

ξλωε
δγβαµϕ

 

Formel 5-2 
 
mit: 
EX ........................ Jährlicher Energieverbrauch des Objekts x (kWh/a) 
C.......................... Konstante 
BGV..................... Bruttovolumen des Gebäudes (m³)  
ALT_GEB13 ........ Dummy für Alter des Gebäudes > 13 
GTYP_LW ........... Dummy für Gebäudetyp „Landwirtschaft“  
Um....................... Mittlerer U-Wert der Gebäudehülle (W/m²K) 
ZP........................ Anzahl der Personen im Gebäude  
HGT..................... Heizgradtage (Kd) 
WW...................... Warmwasser im Sommer mit der Heizung 
HZ_EO ................ Heizsystem = Einzelofen 
BR_FEST ............ Energieträger für Heizung = Fester Brennstoff 
BR_Strom ........... Energieträger für Heizung = Strom 
φ .......................... Koeffizient für den Einfluss des Alters des Gebäudes > 13 Jahre 
µ .......................... Koeffizient für den Einfluss des Gebäudetyps „Landwirtschaft“ 
α .......................... Koeffizient für den Einfluss des Gebäudevolumens 
β .......................... Koeffizient für den Einfluss des mittleren U-Werts der Gebäudehülle 
γ........................... Koeffizient für den Einfluss der Anzahl der Personen  
δ .......................... Koeffizient für den Einfluss der HGT 
ε ........................... Koeffizient für den Einfluss der Warmwasserbereitung im Sommer 

mit der Heizung 
ω.......................... Koeffizient für den Einfluss des Heizsystems Einzelofen 
λ........................... Koeffizient für den Einfluss des Brennstoffs „fest“ 
ξ........................... Koeffizient für den Einfluss von Strom für Heizen  
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Die folgende Tabelle 5-4 zeigt die Schätzergebnisse mit allen erhobenen Parametern. 
 
Tabelle 5-4: Schätzung mit allen Einflussparametern. 

  Koeffizient t-Statistik P-Wert 
Konstante 29914 0,46 0,64
Alter (1 >13) -1568 -0,30 0,76
Alter (1 >28) 458 0,15 0,88
Gebäudetyp A (1= EFH) 764 0,16 0,87
Gebäudetyp B (1= Landw.) 11122 1,93 0,06
Bruttogeschossfläche [m²] -75 -1,28 0,20
Heizgradtage -3 -0,21 0,83
Beh. Bruttovolumen [m³] 46 2,12 0,04
Gebäudehüllfläche [m²] -24 -0,98 0,33
Um [W/m²K] 8435 1,70 0,09
Pers./Haus 1279 1,43 0,16
Warmwasser 5713 2,00 0,05
Heizsystem (1=EO) -9116 -1,29 0,20
Brennstoff (1= Fest) 9225 2,56 0,01
Brennstoff (1= Elektro) -12717 -1,63 0,11
Brennstoff (1=Gas) -2052 -0,52 0,60
Brennstoff (1= Fernwärme) -8617 -1,16 0,25
Regressions-Statistik 
Multipler Korrelationskoeffizient 0,649   
Bestimmtheitsmaß 0,422   
Adjustiertes Bestimmtheitsmaß 0,343   
Standardfehler 14814   
Beobachtungen 134     
 
Aus dieser ersten Schätzung ist zu erkennen, dass einige Parameter, wie das Alter 
oder der Gebäudetyp EFH und die Heizgradtage mit sehr niedrigen Werten für die 
Koeffizienten und t-Statistiken kleiner 1 (z.B. 0,21 für HGT) keinen signifikanten Ein-
fluss haben. Diese Parameter werden damit für die folgenden Schätzungen ausge-
schlossen. 
Zu dieser ersten Schätzung ist weiters festzustellen, dass verschiedene Parameter-
kategorien die Gefahr der Multikollinearität in sich bergen. Die erste Kategorie dieser 
Parameter sind die geometrischen Parameter. Sowohl die Bruttogeschossfläche als 
auch das beheizte Bruttovolumen des Gebäudes und die Gebäudehüllfläche basie-
ren zum Teil auf den gleichen geometrischen Basis Parametern. Um eben die Gefahr 
der Multikollinearität zu vermeiden, wird in weiterer Folge nur mit jenem geometri-
schen Parameter weitergearbeitet, der den signifikantesten Einfluss aufweist. Aus 
Tabelle 5-4 würde sich mit der absolut höchsten t-Statistik von 2,12 und einer kor-
respondierenden Wahrscheinlichkeit von 96% das „Beheizte Bruttovolumen des Ge-
bäudes“ BGV als bester geometrischer Parameter ergeben. Allerdings weisen die 
Bruttogeschossfläche des Gebäudes und die Gebäudehüllfläche einen unerklärlichen 
negativen Einfluss auf, was den Verdacht der Multikollinearität untermauert. Deshalb 
werden in einem nächsten Schritt Schätzungen des Modells in reduzierter Form für 
jeweils einen dieser Parameter durchgeführt, vgl. Tabelle 5-5. 
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Tabelle 5-5: Schätzung mit erster Reduktion an Parametern zur Ermittlung des bes-
ten geometrischen Parameters. 
 Koeffizient t-Stat. Koeffizient t-Stat. Koeffizient t-Stat.
Konstante 13199 2,28 9990 1,53 11905 2,05
Gebäudetyp B (1=Landw.) 9792 2,35 10528 2,58 9524 2,32
Bruttogeschossfläche [m²] 27 1,78 – – – – 
Gebäudehüllfläche [m²] – – 15 1,69 – – 
Beh. Bruttovolumen [m³] – – – – 11 2,24
Um [W/m²K] 8053 1,82 9091 2,03 8539 1,93
Pers./Haus 1422 1,64 1442 1,67 1269 1,47
Warmwasser 5473 1,98 5116 1,87 5577 2,04
Heizsystem (1=EO) -6742 -0,99 -6766 -0,99 -7258 -1,07
Brennstoff (1= Fest) 9412 2,67 9936 2,96 9342 2,67
Brennstoff (1= Elektro) -13948 -1,86 -13841 -1,87 -13865 -1,86
Brennstoff (1= Fernwärme) -2547 -0,67 -4066 -0,58 -2364 -0,62
Regressions-Statistik     
Multipler Korrelationskoeffizient 0,63  0,63  0,64  
Bestimmtheitsmaß 0,40  0,40  0,41  
Adjustiertes Bestimmtheitsmaß 0,35  0,35  0,36  
Standardfehler 14733  14718  14628  
Beobachtungen 134   134   134   
 
Aus Tabelle 5-5 ist zu erkennen, dass nun die Schätzungen für alle drei geometri-
schen Parameter zu plausiblen positiven Koeffizienten führen. Es zeigt sich wieder-
um, dass die Schätzung mit dem „Beheizten Bruttovolumen“ insgesamt die besten 
Ergebnisse für die t-Statistik liefert. Aber auch der Korrelationskoeffizient als auch die 
Werte für das Bestimmtheitsmaß sind für die Schätzung mit dem „Beheizten Brutto-
volumen“ zumindest geringfügig besser als für die anderen Parameter.  
Der schlechteste Parameter in dieser Darstellung ist der Dummywert Brennstoff 
„Fernwärme“. Dieser wird nun für die Schätzung des besten Modells ebenfalls aus-
geschlossen. Das beste Modell ergibt sich somit aus folgender Tabelle 5-6. 
Tabelle 5-6: Schätzung des „besten“ Modells. 
  Koeffizienten t-Statistik P-Wert 
Konstante C 11485 2,04 0,04 
Gebäudetyp B (1= Landw.) GTYP_LW 10042 2,48 0,01 
Beh. Brutto-volumen [m³] BGV 10 2,15 0,03 
Um [W/m²K] U 8677 1,98 0,05 
Pers./Haus ZP 1174 1,37 0,17 
Warmwasser WW 5521 2,03 0,04 
Heizsystem (1=EO) HZ_EO -7399 -1,09 0,28 
Brennstoff (1= Fest) B_FEST 10477 3,20 0,00 
Brennstoff (1= Elektro) B_ELE -12696 -1,74 0,09 
Regressions-Statistik     
Multipler Korrelationskoeffizient 0,63    
Bestimmtheitsmaß 0,40    
Adjustiertes Bestimmtheitsmaß 0,36    
Standardfehler 14570    
Beobachtungen 134    
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Verteilung des Heizwärmebedarf-IST 
über die untersuchten Objekte

0 – 100 kWh/m²a
100 – 150 kWh/m²a
150 – 200 kWh/m²a
über 200 kWh/m²a

Die entsprechenden Gleichungen lauten: 
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Formel 5-4 
 

5.2.10 Maßnahmenbezogene Reduktion des Heizwärmebedarfs 
 

Durch verschiedene Sanierungsmaßnahmen wird der Heizwärmebedarf (HWB) re-
duziert. Diese Reduktion ist einerseits abhängig von der gesetzten Maßnahme, an-
dererseits aber auch von gebäudebezogenen Parametern. Zur Veranschaulichung 
der Auswirkungen auf den Heizwärmebedarf wurden die Gebäude in Klassen einge-
teilt (Tabelle 5-7) und die folgenden Abbildungen generiert. 
Die Sanierungsmaßnahmen wurden, wie in Tabelle 5-2 dokumentiert, definiert: 

• Dämmung der Außenwand (AW WD) 
• Dämmung der obersten Geschossdecke bzw. Dachschräge (OGD) 
• Fenstertausch (Fenster) 
• Generelle Verbesserung des Wärmeschutzes (AW_Fenster_OGD) 

Daraus ergeben sich Verbesserungen der Energiekennzahl in 4 Varianten. 
 
Tabelle 5-7: Klassifizierung nach Heiz-
wärmebedarf im IST-Zustand. 

 
 

Abbildung 5-14: Klassifizierung des 
HWBBGF IST über die untersuchten 
Objekte 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klasse Heizwärmebedarf 
im IST-Zustand 

Anzahl der 
Objekte [%]

1 0 – 100 kWh/m²a 10 %

2 100 – 150 kWh/m²a 35 %

3 150 – 200 kWh/m²a 29 %

4 über 200 kWh/m²a 26 %
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Abbildung 5-15: Verteilung des HWBBGF der untersuchten Objekte. 
 
 
Aus Abbildung 5-15 geht hervor, dass bei den untersuchten Objekten (154) eine 
deutliche Spitze des HWBBGF bei 120 – 140 kWh/m²a liegt. Dem entsprechend wei-
sen 18 % der untersuchten Objekte einen Heizwärmebedarf in dieser Größenord-
nung auf. 
In den Abschnitten 5.2.1 bis 5.2.9 sind weitere Klassifikationen hinsichtlich Baualter, 
Bruttogeschossfläche usw. beschrieben. 
 

Reduktion des HWB durch verschiedene Verbesserungsmaßnahmen
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Abbildung 5-16: Säulendiagramm - Reduktion des Heizwärmebedarfs in [%] der 
Klasse 1 (HWBBGF IST: 0 – 100 kWh/m²a). 
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Reduktion des HWB durch verschiedene Verbesserungsmaßnahmen
HWB BGF im IST-Zustand 100 - 150 kWh/m2a
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Abbildung 5-17: Säulendiagramm - Reduktion des Heizwärmebedarfs in [%] der 
Klasse 2 (HWBBGF IST: 100 – 150 kWh/m²a). 
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HWB BGF im IST-Zustand 150 - 200 kWh/m2a

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

21 22 29 30 35 36 37 40 47 48 58 64 65 75 79 80 82 83 86 88 90 92 97 10
9

11
0

11
1

11
2

11
4

11
6

11
9

12
3

12
6

13
0

13
2

13
3

13
4

13
8

14
3

14
4

14
8

15
1

16
0

16
1

17
1

17
2

Objekt

[%
]

IS
T-

Zu
st

an
d 

en
ts

pr
ic

ht
 1

00
 %

HWB BGF AW WD HWB BGF Fenster
HWB BGF OGD HWB BGF AW_Fenster_OGD

Abbildung 5-18: Säulendiagramm - Reduktion des Heizwärmebedarfs in [%] der 
Klasse 3 (HWBBGF IST: 150 – 200 kWh/m²a). 
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Reduktion des HWB durch verschiedene Verbesserungsmaßnahmen
HWB BGF im IST-Zustand > 200 kWh/m2a
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Abbildung 5-19: Säulendiagramm - Reduktion des Heizwärmebedarfs in [%] der 
Klasse 3 (HWBBGF IST: > 200 kWh/m²a). 
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Abbildung 5-20: Liniendiagramm - Reduktion des Heizwärmebedarfs in [%] der Klas-
se 1 (HWBBGF IST: 0 – 100 kWh/m²a). 
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Reduktion des HWB durch verschiedene Verbesserungsmaßnahmen
HWB BGF im IST-Zustand 100 - 150 kWh/m2a
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Abbildung 5-21: Liniendiagramm - Reduktion des Heizwärmebedarfs in [%] der Klas-
se 2 (HWBBGF IST: 100 – 150 kWh/m²a). 
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Abbildung 5-22: Liniendiagramm - Reduktion des Heizwärmebedarfs in [%] der Klas-
se 3 (HWBBGF IST: 150 – 200 kWh/m²a). 
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Reduktion des HWB durch verschiedene Verbesserungsmaßnahmen
HWB BGF im IST-Zustand > 200 kWh/m2a
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Abbildung 5-23: Liniendiagramm - Reduktion des Heizwärmebedarfs in [%] der Klas-
se 4 (HWBBGF IST: > 200 kWh/m²a). 
 

Mittlere Reduktion des HWB durch verschiedene Verbesserungsmaßnahmen
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Abbildung 5-24: Mittlere Reduktion des Heizwärmebedarfs in [%] durch verschiedene 
Verbesserungsmaßnahmen. 
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Mittlere Reduktion des HWB durch verschiedene Verbesserungsmaßnahmen
in Abhängigkeit  des HWB
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Abbildung 5-25: Mittlere Reduktion des Heizwärmebedarfs in [%] durch verschiedene 
Verbesserungsmaßnahmen in Abhängigkeit des HWBBGF. 
 
 

5.2.11 Zusammenhang zwischen Leitwert und HWB 
 
Durch eine thermische Sanierung einzelner Bauteile verbessern sich die jeweiligen 
Leitwerte und aliquot dazu der Heizwärmebedarf. In den Abschnitten 5.2.11.1 bis 
5.2.11.4 sind die jeweiligen Reduktionen der Leitwerte und damit des Heizwärmebe-
darfs bei den definierten Maßnahmen grafisch und durch einen mathematischen Zu-
sammenhang (empirisch ermittelt) dargestellt. 
Weiters ist auch der Mittlere Fehler abgeschätzt, der bei einer solchen Abschätzung 
vorliegt, angeführt. Je umfangreicher die Sanierungsmaßnahmen im thermischen 
Sinne, desto größer ist auch der mittlere Fehler. 
Somit sind nur die Parameter der geplanten Sanierungsmaßnahmen zu ermitteln. 
Aus diesen Parametern ergeben sich adaptierte Leitwerte und ein neuer Gesamtleit-
wert LtnachSan, welcher dann in die Formel 5-5 bis Formel 5-8 eingesetzt werden kann. 
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5.2.11.1 Abschätzung zwischen Reduktion des Leitwertes und 
Reduktion des Heizwärmebedarfs in Zusammenhang mit der Sanie-
rung der Außenwände 

Zusammenhang zwischen Leitwert und HWB: Sanierung der 
Außenwände
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Abbildung 5-26: Zusammenhang zwischen Leitwert und HWB: Sanierung der Au-
ßenwände. 
 
Bei Sanierung der Außenwände kann der Heizwärmebedarf nach Sanierung mit der 
folgenden empirisch ermittelten Formel grob abgeschätzt werden. 
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Die Genauigkeit bei dieser Abschätzung liegt im Mittel bei ± 2,5 % (Standardabw.). 
 

5.2.11.2 Abschätzung zwischen Reduktion des Leitwertes und 
Reduktion des Heizwärmebedarfs in Zusammenhang mit der Sanie-
rung der Fenster (Fenstertausch) 

Zusammenhang zwischen Leitwert und HWB: Sanierung der 
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Abbildung 5-27: Zusammenhang zwischen Leitwert und HWB: Sanierung der Fenster 
(Fenstertausch). 
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Bei Sanierung der Fenster kann der Heizwärmebedarf nach Sanierung mit der fol-
genden empirisch ermittelten Formel grob abgeschätzt werden. 
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Die Genauigkeit bei dieser Abschätzung liegt im Mittel bei ± 0,8 % (Standardabw.). 
 

5.2.11.3 Abschätzung zwischen Reduktion des Leitwertes und 
Reduktion des Heizwärmebedarfs in Zusammenhang mit der Sanie-
rung der obersten Geschossdecke 

Zusammenhang zwischen Leitwert und HWB: 
Sanierung der obersten Geschossdecke
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Abbildung 5-28: Zusammenhang zwischen Leitwert und HWB – oberste Geschoss-
decke. 
 
Bei Sanierung der obersten Geschossdecke kann der Heizwärmebedarf nach Sanie-
rung mit der folgenden empirisch ermittelten Formel abgeschätzt werden. 
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Die Genauigkeit bei dieser Abschätzung liegt im Mittel bei ± 1,0 % (Standardabw.). 
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5.2.11.4 Abschätzung zwischen Reduktion des Leitwertes und 
Reduktion des Heizwärmebedarfs in Zusammenhang mit einer 
thermischen Generalsanierung (Außenwände, Fenster, oberste Ge-
schossdecke) 
 

Zusammenhang zwischen Leitwert und HWB: 
Generalsanierung

(Außenwände + Fenster + OGD)
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Abbildung 5-29: Zusammenhang zwischen Leitwert und HWB – Generalsanierung 
 
Bei einer Generalsanierung des Objekts kann der Heizwärmebedarf nach Sanierung 
mit der folgenden empirisch ermittelten Formel abgeschätzt werden. 
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Die Genauigkeit bei dieser Abschätzung liegt im Mittel bei ± 4,7 % (Standardabwei-
chung). 
 

5.3 Ökologische Analysen 
 
Aus den Erhebungen und zusätzlichen Berechnungen (Handbuch für Energiebera-
ter5) konnten sowohl Einsparpotentiale, als auch Emissionsminderungen ermittelt 
werden. 
Die Datengrundlage setzt sich folgendermaßen zusammen: 

• Verwendete Energieträger in den einzelnen Objekten (siehe Tabelle 5-3) 

• Emissionsfaktoren nach dem Handbuch für Bauberater 

                                            
5 K. Frey, J. Haas, K. Könighofer: Handbuch für Energieberater. Institut für Energieforschung. Graz, 
1994. 
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Somit ergeben sich für jedes Objekt bzw. für jede Gemeinde die Emissionen aus den 
bestehenden Heizanlagen. Die Heizanlagen an sich wurden allerdings keiner Be-
standsaufnahme (Kesselalter, Wirkungsgrad) unterzogen. Emissionsdaten wurden 
lediglich aus den Verbrauchsangaben der Hauseigentümer ermittelt. 
 
Tabelle 5-8: Emissionen aus dem derzeitigen Bestand. 

Gemeinde 
Anz. der 
Objekte 

SO2 
[kg/a] 

NOX 
[kg/a] 

CXHY 
[kg/a] 

CO 
[kg/a] 

Staub 
[kg/a] 

CO2 
[kg/a] 

Allhartsberg 12 102 125 88 2.847 51 44.595
Ardagger 7 19 67 74 968 26 29.100
Erlauf 9 82 85 55 1.805 35 40.113
Euratsfeld 12 48 114 45 1.296 67 65.880
Kirchberg 37 308 423 315 9.818 196 119.170
Mank 15 60 134 74 2.277 57 62.109
Oberndorf 4 6 58 34 1.101 29 3.800
Purgstall 8 20 42 10 289 11 44.511
Rabenstein 11 29 107 66 1.948 54 30.240
Scheibbs 6 8 20 0 23 0 28.894
St. Georgen/Leys 12 108 163 149 4.616 64 18.738
Waidhofen/Ybbs 4 16 28 3 117 1 38.610
Wieselburg 17 49 109 19 592 23 125.413
Summe 154 855 1.474 932 27.698 615 651.173
 
Daraus geht hervor, dass sich durch eine Umstellung des Heizsystems auf erneuer-
bare Energieträger in den 154 analysierten Objekten etwa 651 t CO2/a einsparen 
ließen. Eine Reduktion der Emissionen sollte aber in erster Konsequenz aus der 
thermischen Sanierung hervorgehen. 
Die Reduktion der Energiekennzahl (HWBBGF) durch die angeführten Maßnahmen 
ergibt eine ebensolche Reduktion der Emissionen. Aus der bestehenden Daten-
grundlage wurden Mittelwerte und die Standardabweichung errechnet. Dadurch kann 
die Aussage getroffen werden, dass bei der thermischen Sanierung von Gebäuden 
mit den vorgegebenen Maßnahmen (siehe Abschnitt 5.1 Tabelle 5-2) im Mittel eine 
Reduktion des Heizwärmebedarfs und somit auch der Emissionen in einer bestimm-
ten Größenordnung zu erwarten ist. 
 

Tabelle 5-9: Reduktion der Energiekennzahl sowie der Emissionen. 
HWBBGF 

[%] 
Maßnahme 

[Stand.-
Abw.] 

SO2 
[kg/a] 

NOX 
[kg/a] 

CXHY 
[kg/a] 

CO 
[kg/a] 

Staub 
[kg/a] 

CO2 
[kg/a] 

0 IST-Zustand 
± 0,00 

- 855 - 1.474 - 932 - 27.698 - 615 - 651.173

- 29,14 Dämmung der Außen-
wand ± 11,67 

- 249 - 430 - 272 - 8.071 - 179 - 189.752

- 13,85 Dämmung der obersten 
Geschossdecke ± 8,52 

- 118 - 204 - 129 - 3.836 - 85 - 90.187

- 9,99 Fenstertausch 
± 5,46 

- 85 - 147 - 93 - 2.767 - 61 - 65.052

- 47,46 alle Maßnahmen (Ge-
neralsanierung) ± 13,07 

- 406 - 700 - 442 - 13.145 - 292 - 309.047
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Wie aus Tabelle 5-9 hervorgeht, ist die Standardabweichung jeweils sehr groß, wo-
nach die Aussage getroffen werden muss, dass der Einzelfall kaum, oder nur mit ei-
ner sehr großen Ungenauigkeit vorhergesagt werden kann. Zusätzlich ist aber auch 
aus dieser Tabelle abzuleiten, dass die Reduktion der Energiekennzahl um 50 % bei 
einer Generalsanierung mit den gegebenen Maßnahmen im Mittel nicht erreicht wird, 
obgleich diese Grenze von einigen auch wesentlich überschritten wird (siehe Stan-
dardabweichung). 
 

5.4 Ökonomische Analyse 
 

5.4.1 Die Niederösterreichische Althaussanierung 
 
Die Basisförderung besteht aus einem konstanten nicht rückzahlbaren Zuschuss zu 
den Annuitäten auf die Dauer von 10 Jahren in der Höhe von jährlich 5 % eines Dar-
lehens. 
Je nach Maßnahme werden Sanierungskosten in unterschiedlicher Höhe anerkannt, 
der Annuitätenzuschuss wird für die jeweils anerkannten Sanierungskosten gewährt. 
 
Tabelle 5-10: NÖ Althaussanierung, anerkannte Sanierungskosten. 
Maßnahmen Förderungshöhe in % der an-

erkannten Sanierungskosten 

Instandsetzungen 50%

Maßnahmen zur Erhöhung des Wärmeschutzes, Verminderung 
des Energieverbrauches 60%

Heizungsanlagen für biogene Brennstoffe und Heizungsanla-
gen mit Nutzung der Umweltenergie 70%

Thermische Verbesserung des gesamten Gebäudes. Dabei 
muss eine Reduzierung der Energiekennzahl um mindestens 
50 % erfolgen, bzw. eine Energiekennzahl von unter 70 
kWh/m².a erreicht werden 

100%

Behindertengerechte Maßnahmen 100%

 

5.4.2 Amortisation 
 

In diesem Abschnitt wurde insbesondere untersucht, in wie weit sich, die in Abschnitt 
5.1 definierten Sanierungsmaßnahmen durch die Energiekosteneinsparung amorti-
sieren. Dazu wurden, ausgehend von folgenden Annahmen, mehrere Auswertungen 
vorgenommen. 

• Verzinsung: 6,0 % p.A. dekursiv, halbjährlich, netto, d.h. keine Gebühren, 
variabel. Mit der Grundlage: Bundesanleihe 2002-2012/144A der Republik Ös-
terreich Aufstockung per 6.9.2002 mit einem Nominalzinssatz von 5,0 %. 

• Bei Anerkennung der Kosten zu 100 % (siehe Tabelle 5-10) erfolgt die gesam-
te Finanzierung mit diesem Zinssatz, abzüglich des Annuitätenzuschusses 
von 5,0 % jährlich auf einen Zeitraum von 10 Jahren. 
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• Bei Anerkennung der Kosten zu 60 % (siehe Tabelle 5-10) erfolgt die gesamte 
Finanzierung mit diesem Zinssatz. Bei 60 % des Darlehens kommt der Annui-
tätenzuschusses von 5,0 % zum tragen, die restlichen 40 % sind in voller Hö-
he zu finanzieren. Finanzierungszeitraum: 10 Jahre. 

• Als Dritte Variante der Finanzierung wurde jene durch 100 % Eigenmit-
tel gewählt und eine fiktive Tilgung auf 10 Jahre angenommen. 

 

Grundsätzlich ist zu den, in den folgenden Kapiteln dargestellten Abbildungen zu 
bemerken, dass die dargestellten Kurven sehr große Amplituden und Spitzenwerte 
aufweisen. Folglich muss hier die Aussage getroffen werden, dass grundsätzlich 
nicht vom Einzelfall auf die Gesamtheit geschlossen werden kann. Dies bestätigt sich 
mathematisch durch das Bestimmtheitsmaß (R²), welches in Abbildung 5-30 bis Ab-
bildung 5-37 aus den Trendverläufen ermittelt wurde. 
 

5.4.2.1 Thermische Sanierung der Außenwand 
 

Wie schon in Tabelle 5-2 erläutert, wurden die Außenwände generell mit 10 cm Po-
lystyrol, Dünnputz versehen. Dabei ergaben sich Verbesserungen im Heizwärmebe-
darf. Unter Einbeziehung der Sanierungskosten (Tabelle 5-2) und Energiekosten 
(Tabelle 5-3) sowie der Kreditvorgaben (Abschnitt 5.4.2) sind Aussagen über die 
Amortisationszeiten möglich. 

Wirtschaftlichkeit der Sanierung:
Außenwand

HWB BGF IST [kWh/m²a]
y = 1,47x + 73,3; R2 = 0,90

HWB BGF nach Sanierung [kWh/m²a]
y = 0,81x + 63,8; R2 = 0,67              

Amortisation bei 100 % Förderung
y = -0,57x + 83,7; R2 = 0,26

Amortisation bei 60 % Förderung
y = -0,70x + 103,4; R2 = 0,26

Amortisation bei Barzahlung
y = -0,67x + 98,5; R2 = 0,26
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Abbildung 5-30: Wirtschaftlichkeit der Sanierung: Außenwand. 
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Verbesserung des HWB durch Sanierung der 
Außenwand
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Abbildung 5-31: Relative Verbesserung des HWBBGF durch Sanierung der Außenwand. 
 

Im Mittel ist festzustellen, dass die Reduktion des Heizwärmebedarfs durch die Maß-
nahme der Außenwanddämmung bei absoluter Betrachtung größer ist, wenn der IST-
Zustand des Objekts einen hohen Heizwärmebedarf aufweist. Je größer die Differenz 
zwischen HWB-IST und HWB nach Sanierung ist, desto niedriger ist die Amortisations-
zeit, obgleich die Amortisationszeit auch noch von anderen Faktoren abhängt. 
Amortisationszeiten unter 20, oder 30 Jahren sind nur selten der Fall. Treffsichere 
Aussagen über die Amortisationszeit sind daher auch nur im Einzelfall möglich, denn 
auch hier weisen die Varianzen derart hohe Werte aus, dass sich eine Aussage über 
die Amortisationszeit als Mittelwert erübrigt. 
Die Amortisationszeiten der verschiedenen Annahmen (100 % Förderung, 60 % För-
derung, Eigenmittelfinanzierung) unterliegen bei hohen Energiekosteneinsparungen 
keiner großen Streuung, so dass auch hier keine Empfehlung abgegeben werden 
kann und insbesondere zwischen Eigenmittelfinanzierung und 60 %-Förderung auch 
die jeweiligen Bedingungen am Finanzsparmarkt zu berücksichtigen sind. 
Aus Abbildung 5-31 ist das Einsparpotential der Sanierungsmaßnahme „Außen-
wanddämmung“ tendenziell zu erkennen. Die häufigsten Reduktionen des HWB lie-
gen zwischen 10 % und 50 %. Eine Reduktion des HWB um 50 % und mehr, wie es 
die neue Althausförderung fordert, ist nur in seltenen Fällen zu erreichen. Somit sind 
die zu treffenden Maßnahmen hinsichtlich der Althausförderung nach dem derzeiti-
gen Modell genau zu überdenken. 
 

5.4.2.2 Thermische Sanierung der Fenster (Fenstertausch) 
 
Grundsätzlich wurden alle Fenster gegen Thermofenster U-Wert = 1,1 W/m²K ausge-
tauscht. Dabei ergaben sich Verbesserungen im Heizwärmebedarf. Unter Einbezie-
hung der Sanierungskosten (Tabelle 5-2) und Energiekosten (Tabelle 5-3) sowie der 
Kreditvorgaben (Abschnitt 5.4.2) sind Aussagen über die Amortisationszeiten mög-
lich. 
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Wirtschaftlichkeit der Sanierung: Fenster

HWB BGF IST [kWh/m²a]
y = 1,47x + 73,3; R2 = 0,90

HWB BGF nach San. [kWh/m²a]
y = 1,39x + 62,8; R2 = 0,86

Amortisation bei 100 % Förderung
y = -0,52x + 131,6; R2 = 0,11

Amortisation bei 60 % Förderung
y = -0,65x + 162,6; R2 = 0,11

Amortisation bei Barzahlung
y = -0,62x + 154,9, R2 = 0,11
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Abbildung 5-32: Wirtschaftlichkeit der Sanierung: Fenstertausch. 
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Abbildung 5-33: Relative Verbesserung des HWBBGF durch Fenstertausch. 
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Eine Amortisationsrechnung des Fenstertausches zeigt, dass die Gesichtspunkte der 
Komfortsteigerung jedenfalls über jene der wirtschaftlichen Aspekte bei der Ent-
scheidungsfindung für einen Fenstertausch überwiegen müssen. Amortisationszeiten 
zwischen 20 und 40 Jahren sind eher die Ausnahme und nur in Einzelfällen zu errei-
chen. Ein Fenstertausch sollte daher aus wirtschaftlicher Sicht nur dann überlegt 
werden, wenn die vorhandenen Fenster sanierungsbedürftig oder defekt (Undicht-
heit, Beschläge, Glasverbund, usw.) sind. 

Diese Auswirkungen lassen sich einerseits auf die, im Verhältnis zu anderen, sehr 
teure Maßnahme, auf die hohen Einheitskosten und andererseits auf die geringe E-
nergieeinsparung zurückführen. Die Energieeinsparung durch energieeffiziente Fens-
ter liegt großteils bei unter 20 % (siehe Abbildung 5-33). Im Mittel liegt die Reduktion 
des Heizwärmebedarfs bei 10 % mit einer Standardabweichung von ± 5,5. 
 

5.4.2.3 Thermische Sanierung der obersten Geschossdecke 
 

Die oberste Geschossdecke bzw. die Dachschräge wurden zusätzlich mit 25 cm  
Mineralfaserdämmung versehen. Unter Einbeziehung der Sanierungskosten (Tabelle 
5-2) und Energiekosten (Tabelle 5-3) sowie der Kreditvorgaben (Abschnitt 5.4.2) sind 
Aussagen über die Amortisationszeiten möglich. 

Wirtschaftlichkeit der Sanierung:
Oberste Geschossdecke

HWB BGF IST [kWh/m²a]
y = 1,47x + 73,3; R2 = 0,90

HWB BGF nach Sanierung [kWh/m²a]
y = 1,11x + 71,6; R2 = 0,79

Amortisation bei 100 % Förderung
y = -0,52x + 87,2; R2 = 0,17

Amortisation bei 60 % Förderung
y = -0,64x + 107,7; R2 = 0,17

Amortisation bei Barzahlung
y = -0,61x + 102,6; R2 = 0,17
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Abbildung 5-34: Wirtschaftlichkeit der Sanierung: Oberste Geschossdecke. 
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Abbildung 5-35: Relative Verbesserung des HWBBGF durch Sanierung der obersten 
Geschossdecke. 
 

Durch die Sanierung der obersten Geschossdecke durch eine (zusätzliche) Mineral-
faserdämmung von 25 cm wird eine Verbesserung des Heizwärmebedarfs von bis zu 
30 % erreicht. Eine Amortisation unterhalb von 20 Jahren ist in 12 % der untersuch-
ten Objekte der Fall. Eine Förderung von 100 % der anerkannten Kosten (siehe Ab-
schnitt 5.4.1) kommt durch die Sanierung der obersten Geschossdecke in keinem 
Fall zum Tragen. 
Die Amortisationszeit kann allerdings durch die Selbstverlegung des Dämmstoffes, 
was zu einer Kostensenkung führt, reduziert werden. Aufgrund der vergleichsweise 
geringen Kosten von € 43,20 pro m² ist die Sanierung aber durchaus über die Kom-
fortsteigerung zu rechtfertigen. 
Im Mittel liegt die Reduktion des Heizwärmebedarfs und somit der Heizkosteneinspa-
rung bei 14 %, wobei aber eine Standardabweichung von ± 8,5 zu berücksichtigen 
ist. Auch bei der thermischen Sanierung der obersten Geschossdecke ist daher ein 
Rückschluss auf den Einzelfall nur sehr vorsichtig oder überhaupt nicht möglich 
 

5.4.2.4 Thermische Sanierung des gesamten Gebäudes (Au-
ßenwände, Fenster, obersten Geschossdecke) 
 

Bei dieser Generalsanierung des Objekts wurden alle definierten Maßnahmen (Ta-
belle 5-2) ausgeführt. Somit ergibt sich eine Reduktion des Heizwärmebedarfs in ei-
nem relativ großen Ausmaß. Um die Förderkriterien der NÖ Wohnbauförderung für 
eine Förderung der anerkannten Sanierungskosten zu 100 % zu erreichen, sind die 
Maßnahmen in 56 % der untersuchten Objekte ausreichend. 
Geeignete Sanierungsmaßnahmen müssen daher im Zusammenhang der NÖ Alt-
hausförderung genau überdacht werden und eventuell die Dämmstärken der 
Außenwände und der obersten Geschossdecke erhöht werden. Bei Nichterreichung 
der Ziele bleibt nur noch eine Verbesserung des Verhältnisses Oberfläche:Volumen 
(AB/VB), anzustreben, um in den Genuss der vollen Förderung zu gelangen. 
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Wirtschaftlichkeit der Sanierung:
Außenwand + Fenster + Oberste Geschossdecke

HWB BGF IST [kWh/m²a]
y = 1,47x + 73,3; R2 = 0,90

HWB BGF nach San. [kWh/m²a]
y = 0,52x + 51,8; R2 = 0,40

Amortisation bei 100 % Förderung
y = -0,75x + 110,0; R2 = 0,27

Amortisation bei 60 % Förderung
y = -0,92x + 135,9; R2 = 0,27

Amortisation bei Barzahlung
y = -0,88x + 129,5; R2 = 0,27
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Abbildung 5-36: Wirtschaftlichkeit der Sanierung: Generalsanierung. 
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Abbildung 5-37: Relative Verbesserung des HWBBGF durch eine Generalsanierung. 
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Aus (Abbildung 5-36) geht hervor, dass auch eine Generalsanierung der Objekte aus 
einem rein ökonomischen Aspekt in den meisten Fällen nicht sinnvoll ist. Die Amorti-
sationszeiten liegen nur in einigen Fällen unterhalb von 20 Jahren, damit ist jegliche 
ökonomische Kalkulation nicht seriös. 
Der Heizwärmebedarf reduziert sich zwischen 10 % und 70 %, wobei die häufigsten 
Reduktionen bei 30 % bis 70 % liegen. Eine Reduktion um 50 % und mehr erreichen 
50 der 125 vollständig ausgewerteten Objekte. 
 

6 Vergleich der Förderinstrumente in den Bundeslän-
dern sowie Studium bisheriger Arbeiten zum Thema 

 
Bisherige Recherchen ergaben eine durchaus bunte Förderlandschaft in den Bun-
desländern. Wesentliche Arbeiten zum Thema wurden im Rahmen der NÖ Wohn-
bauforschung wiederkehrend von FGW - Forschungsgesellschaft für Wohnen, Bauen 
und Planen, Dr. W. Amann durchgeführt. Auch Cerveny publizierte 2003 entspre-
chende Arbeiten zu diesem Thema. 
Diese Arbeiten bieten ebenso einen sehr guten Überblick über die Förderlandschaft 
im Wohnbau wie eine rechnerische und qualitative Gegenüberstellung der Förde-
rungssysteme der Länder. Insbesondere sind in diesen Arbeiten auch ökonomische 
Vergleiche der Fördermodelle andiskutiert, wobei der Vergleich einzelner Vorhaben 
aufgrund der unterschiedlichen Sozialförderungen in den Bundesländern kaum mög-
lich erscheint. 
Eigene Recherchen ergaben gleichermaßen viele unterschiedliche Ansätze, va. im 
Bereich der Ökoförderung. Aber auch unterschiedliche Zahlungsweisen (Direktzah-
lungen, Annuitätenzuschüsse) und Auszahlungszeitpunkte wurden festgestellt. In 
einigen Bundesländern wird der Treffsicherheit der Förderung und der Auszahlungs-
gerechtigkeit bereits ein hoher Stellenwert eingeräumt. So kann es bei Nichteinhal-
tung der vorgegebenen Kriterien oder Verfehlungen gegenüber den Einreichunterla-
gen zu Rückforderungen kommen. Im Bundesland Tirol ist bei der Gewährung einer 
Förderung für Energiespar-, Niedrigenergie- oder Passivhäuser eine Energiebuchhal-
tung über einen Zeitraum von drei Jahren verpflichtend vorgeschrieben. 
Eine genaue taxative Auflistung der Förderkriterien aller Bundesländer, sowohl für 
den Neubau als auch für die Sanierung ist in Anhang 10.1 beigefügt. 
 

7 Resümee 
 

7.1 Empfehlungen für die Berechnung der Energieausweise 
 
Die Förderpolitik in Niederösterreich setzt auf der Erstellung des Energieausweises 
als Basis für den Ist-Zustand. Wesentlich bei der Erstellung des Energieausweises ist 
die Genauigkeit der Erhebung. Um eine Kontrolle für die eigene Arbeit durchführen 
zu können, wird es nach dieser Studie als unabdingbar gesehen, den tatsächlichen 
Heizenergieverbrauch zu erheben. Etwaigen Diskrepanzen zwischen HWB und dem 
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erhobenen Heizenergieverbrauch (HWV) ist auf den Grund zu gehen. Dadurch wür-
den Fehlabschätzungen von vornherein ausgeschlossen. 
 

7.2 Empfehlungen für eine Umstrukturierung der 
Althaussanierung 

 
Welche Empfehlungen lassen sich nun aus diesen Erkenntnissen für eine Ände-
rung/Verbesserung der Förderung der Althaussanierung ableiten? Ausgangspunkt 
der Überlegungen ist, dass die Gesellschaft ein aus gesellschaftlicher Sicht optima-
les Gebäude als Ziel hat. Dies bedeutet weiters, dass Energiedienstleistungen mit 
dem optimalen Mix aus effizienten Technologien und Energie bereit zu stellen sind. 
In diesem Fall ist die Dienstleistung „behaglich warmer Raum“ mit dem optimalen Mix 
aus Gebäude-Technologie, Heizsystem–Technologie und Brennstoffeinsatz bereit zu 
stellen. Praktisch wird dieses Optimum nicht bereitgestellt, weil die Wohnungsbenut-
zer bzw. –besitzer ein individuelles monetäres Ziel minimieren, welches zu einem 
überhöhten Brennstoffeinsatz und Energieverbrauch sowie einem zu niedrigen 
Technologieniveau führt. 
Das Ziel einer optimalen Förderstrategie muss nun also sein, die Entscheidung des 
Individuums so zu beeinflussen, dass sich diese Entscheidung möglichst weit dem 
gesellschaftlichen Optimum nähert. Daraus resultieren drei Grundprinzipien: 

• Da das Individuum, das eine Gebäudesanierung plant, nur in den seltensten 
Fällen ein Experte für die energietechnische Optimierung ist, wird die monetä-
re Förderung nur gewährt, wenn eine entsprechende qualifizierte Energiebera-
tung in Anspruch genommen wird; 

• Die Förderung soll von der Anzahl der Einzelmaßnahmen abhängen. Bei der 
Durchführung von Einzelmaßnahmen ist weiters danach zu streben, dass die-
se in optimalem Ausmaß durchgeführt werden, z. B. optimale Dämmstärke bei 
Dämmung der Außenwand und/oder der obersten Geschossdecke; optimale 
Abstimmung des neuen Heizsystems auf die thermische Gebäudequalität 
nach der Sanierung: 

• Gesamtsanierungskonzepte – also die abgestimmte Sanierung des gesamten 
Gebäudes und des Heizsystems – sind stärker zu fördern, als eine Summe 
von nicht aufeinander abgestimmten Einzelmaßnahmen; Dies kann praktisch 
mit Hilfe eines Multiplikators auf die Summe an Punkten aus Einzel Maßnah-
men realisiert werden. Idealerweise wird die Förderung in Abhängigkeit von 
einer Gesamtenergiekennzahl für den Wärmebedarf des Gebäudes, die in ei-
nem Energieausweis für das Gebäude dokumentiert wird, gekoppelt. 

Daraus resultieren die folgenden Förderrichtlinien:  
Für Einzelmaßnahmen: 

• Es wird die Differenz zwischen dem individuell wirtschaftlichen Kalkül und dem 
gesellschaftlich optimalen Niveau gefördert; 

Für Gesamtsanierungskonzepte: 

• Mit Hilfe eines Multiplikators (z. B. 1,25) wird die sich aus den Einzelmaßnah-
men ergebende Fördersumme erhöht. 
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8 Conclusio 
 
Als wesentliche Ergebnisse des Projekts kann folgendes festgehalten werden: 

• Die im Energieausweis berechnete Energiekennzahl (HWB) stimmt mit dem 
tatsächlichen Energieverbrauch nur bedingt überein. Durch die Statistik wer-
den Abweichungen gefiltert. Im Einzelfall können aber beträchtliche Abwei-
chungen bestehen. Trotzdem sollte den Abweichungen auf den Grund gegan-
gen werden und das Nutzerverhalten in die Überlegungen eingebunden wer-
den, um Fehler bei der Berechnung des Energieausweises für den Altbestand 
zu vermeiden. 

• Aus der ökonometrischen Analyse geht hervor, dass der Energieverbrauch 
von allen geometrischen Faktoren hauptsächlich durch das Bruttovolumen 
beeinflusst wird. 

• Um der Niederösterreichischen Förderung für die Althaussanierung gerecht zu 
werden, müssen insbesondere für eine Förderung von 100 % der anerkannten 
Kosten die Maßnahmen genau überlegt und geplant werden. Denn durch Va-
riationen der Dämmstärken können die Energiekennzahlen maßgeblich ver-
ändert werden. 

•  Abschätzungen der neuen Energiekennzahl nach der Sanierung können über 
die Leitwerte erfolgen. 

• Thermische Sanierungsmaßnahmen an Gebäuden sind nur in seltenen Fällen 
ökonomisch begründbar, denn die Amortisationszeiten bei verschiedenen 
Maßnahmen liegen meist über 20 Jahre, häufig sogar über 40 Jahre. 

Bei einem Vergleich der Wohnbauförderungen und der Förderungen für Sanie-
rungsmaßnahmen ist festzustellen, dass ökologische Maßnahmen mittlerweile in je-
dem Bundesland eine Rolle spielen. In der Förderpolitik sind aber wesentliche unter-
schiede zu erkennen. 
Die Ergebnisse dieser Studie lassen folgende Schlüsse für die Wohnbaupolitik zu: 

• Eine genaue Planung der Sanierungsmaßnahmen mit dem Ziel einer Optimie-
rung für jede Maßnahme ist unbedingt erforderlich und daher in den Förder-
bestimmungen zu forcieren. 

• Gesamtsanierungskonzepte, einschließlich Heizsystem sind stärker zu fördern 
wie Einzelmaßnahmen. 

• Auch Einzelmaßnahmen sollten, einschließlich Gebäudehülle und neuem 
Heizsystem, aufeinander abgestimmt sein. 

Im Wesentlichen kann die Aussage getroffen werden, dass sich die Niederösterrei-
chische Wohnbauförderungspolitik auf dem richtigen Weg befindet. Jedenfalls wird 
empfohlen, das Fördermodell einer laufenden Evaluierung aus den Erfahrungen der 
geförderten Maßnahmen (Neubau und Sanierung) zu unterziehen und periodisch 
Adaptierungen vorzunehmen mit dem Ziel, langfristig nur noch durchdachte Gesamt-
sanierungskonzepte zu fördern. 
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10 Anhang: 
 

10.1 Vergleich der Förderinstrumente in den Bundesländern 
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 10.1 Vergleich der Förderinstrumente in den Bundesländern

Neubau Sanierung
Kriterium Kriterium

Haushaltsgröße Einkommensobergrenze
1 Person € 29.000,00
2 Personen € 43.000,00
3 Personen € 47.000,00
4 Personen € 51.000,00
für jede weitere Person € + 5.090,00

40%
60%

€ 37,00/m²
€ 37,00/m²

der Grundbetrag ist
einkommensabhängig und beträgt
max. (die genaue Tabelle ist aus den
Förderrichtlinien zu entnehmen)
Kindersteigerungsbetrag je, im
Haushalt lebendes Kind unter 16 50%
Jahren
Schutzraumförderung € 3.640,00
Die gesamte Basisförderung kann 70
% der Gesamtkosten erreichen, max.
Höchstgrenze: Förderbeträge

Warmwasserbereitung mit
Wärmepumpe
Warmwasserbereitung mit
Solarenergie
Hauszentralheizung über eine K-W-K
mit fossiler Energie

Pro-Kopf-Einkommen netto Steigerungsbetrag Fotovoltaikanlage mit einer Kapazität
bis € 473 € 14.535,00 zwischen 300 - 1000 W
€ 474 - € 546 € 10.900,00 Fotovoltaikanlage mit einer Kapazität
€ 547 - € 618 € 7.268,00 von >1000 W
€ 619 - € 690 € 5.450,00 Hauszentralheizung über Erd-, Luft-
€ 691 - € 765 € 3.635,00 oder Wasserwärmepumpe
Ortskernzuschlag: Für die Hauszentralheizung über
Substituierung eines mind. 50 Jahre Solareinbindung,
alten, nicht mehr sanierbaren Objekts Wärmerückgewinnungsanlagen
innerhalb der geschlossenen Hauszentralheizung über Biomasse
Baustruktur (Stückholz, Pellets, Hackgut, …)
Behindertenzuschlag: Für die Hauszentralheizung über eine K-W-K
Bedachtnahme besonderer mit erneuerbarer Energie
Wohnbedürfnisse für, im Haushalt Anschluss an ein
lebender behinderter/gebrechlicher Biomassebetriebenes Fernheizwerk
Personen Regenwasserwiederaufbereitungs-

anlagen

Heizwärmebedarf Ökopunkte
> 60 kWh/m²a 0
60 - 50 kWh/m²a 1
50 - 45 kWh/m²a 2
45 - 40 kWh/m²a 3
40 - 35 kWh/m²a 4
35 - 30 kWh/m²a 5
< 30 kWh/m²a 6

Zentralheizung mit Brennwerttechnik 
(GH = 0)
Zentralheizung mit Brennwerttechnik
(GH = 1 - 6)
Zentralheizung mit Wärmepumpe
(GH = 0)
Zentralheizung mit Wärmepumpe
(GH = 1 - 6)
Zentralheizung mit Biomasse oder
K-W-K (GH = 0)
Zentralheizung mit Biomasse oder
K-W-K (GH = 1 - 6)
Zentralheizung mit Solareinbindung
(GH = 0)
Zentralheizung mit Solareinbindung
(GH = 1)
Zentralheizung mit Solareinbindung
(GH = 2)
Zentralheizung mit Solareinbindung
(GH = 3 - 6)
Anschluss an eine Biofernwärme oder

K-W-K (GH = 0)
Anschluss an eine Biofernwärme oder

K-W-K (GH=1-6)
Warmwasserbereitung mit
Solarenergie
Warmwasserbereitung mit
Wärmepumpe
Niedertemperaturheizung (GH = 0) 0
Niedertemperaturheizung (GH = 1 - 6) 1
Wärmerückgewinnung (GH = 0 - 3) 0
Wärmerückgewinnung (GH = 4 - 5) 1
Wärmerückgewinnung (GH = 6) 2
Regenwasseraufbereitung 1
Fotovoltaik < 1kW 1
Fotovoltaik > 1kW 2
Ökologische Baustoffe 1
Fertigstellung Keller 25%
Fertigstellung Rohbau mit
Dacheindeckung (Bestätigung der
Gemeinde)
Gesamte Fertigstellung nach Vorlage
der Benützungsfreigabe und des
Schlussüberprüfungsprotokolls in
Kopie

30% € 3.700,00

30% € 2.200,00
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30% € 3.700,00

30% € 1.800,00

30% € 2.500,00

30% € 2.200,00

15% € 1.800,00

15% € 1.500,00

30% € 1.500,00

[%]

15% € 750,00

30% € 1.500,00

Art der Förderung Die Förderung für Sanierungsmaßnahen wird als Darlehen gewährt

2

Voraussetzung ist die Verbesserung der thermischen
Qualität um mind. 30 % wobei aber eine Energiekennzahl

Energiesparzuschlag: laut Energiekennzahl.

Höchstförderungsgrenzen von Einzelmaßnahmen [%] und max. Förderbeträgen
Energieträgern

€ 59,00/EKZ-Punkt

Maßnahme

50%

25%

2

3

0

3

Nichtrückzahlbarer Zuschuss für Anlagen mit fossilen 15%

ein bestimmter Anteil der Sanierungskosten als Darlehen gewährt
Der Grundbetrag richtet sich nach dem Alter des Objekts. Je nach Alter wird

Baualter 20 Jahre

innerhalb einer bestehenden Bausubstanz

Baualter 30 Jahre

bei Reihenhäusern erreicht werden muss.
Förderungsdarlehen für einzelne Sanierungsmaßnahmen

Ortskernzuschlag: Für mind. 50 Jahre alte Objekte

von mind. 40 kWh/m².a bei Blockbauten und 50 kWh/m².a

(Teilbebauungsplänen) vereinbar oder im öffentlichen Interesse gelegen ist

Sanierung gegenüber einem Neubau wirtschaftlich vertretbar erscheinen
der allgemeine Bauzustand und die voraussichtliche Restnutzungsdauer einer
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0

1

1

Energiekennzahl [kWh/m²a]

Ein Öko-Zuschlag wird für besondere Maßnahmen zur Energieeffizienz und
bei Verwendung Ressourcen schonender Bau- und Heizmaterialien in Form

Ökopunkte für die Energieeffizienz der Gebäudehülle (GH) nach
von Ökopunkten (Anz. Der Ökopunkte x Wohnnutzfläche x € 7,00) gewährt.

Ökopunkte für zusätzliche ökologische Maßnahmen
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Dieser ist für Bezieher kleiner Einkommen entsprechend dem "gewichteten
Pro-Kopf-Einkommen" (Haushaltseinkommen dividiert durch die Anzahl der im
Haushalt lebenden Personen, wobei Kinder unter 16 Jahren mit dem Faktor

Fö
rd

er
au

sm
aß

Die Basisförderung setzt sich zusammen aus einem Grundbetrag, allfälligem
Kindersteigerungsbetrag und allfälliger Schutzraumförderung. Die Baukosten

€ 39.975,00

€ 10.900,00

bestehen bleibt.

0,5 gewichtet werden) vorgesehen. Ab einem Pro-Kopf-Einkommen von
monatlich € 765,00 netto ist kein Sozialbeitrag mehr vorgesehen.

€ 37,00/m², max. € 5.550,00

€ 7.270,00

Einkommensabhängiger Sozialzuschlag

Wohnnutzfläche x € 655,00 für Dachgeschossausbauten, wenn der Dachstuhl 

werden wie folgt definiert: Wohnnutzfläche x € 1.170,00 für Neubauten;
Wohnnutzfläche x € 990,00 für Aufstockungen bzw. Dachgeschossausbauten;

€ 65.000,00

Das Land gewährt Darlehen mit einer monatlichen oder halbj. Rückzahlung

Österreichische Staatsbürger oder diesen gleichgestellte, die dringenden Als förderwürdige Objekte gelten Wohnhäuser, Wohnungen und Wohnheime

Burgenland
bei welchen:
die Baubewilligung mindestens vor 20 Jahren erteilt wurde (ausgenommen für
Fernwärmeanschlüsse und behindertengerechte Sanierungsmaßnahmen)
der Bestand mit den Flächenwidmungs- und Bebauungsplänen

Wohnbedarf haben. Ein bestehender Wohnsitz ist grundsätzlich nach
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als Pendlerunterkunft toleriert wurde.Fö
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Fertigstellung und Bezug des geförderten Objekts aufzugeben, sofern er nicht

Burgenland
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung
 10.1 Vergleich der Förderinstrumente in den Bundesländern

Neubau Sanierung
Kriterium Kriterium

Darlehen u. AZ nur Darlehen
€ 25.500,00 € 27.700,00
€ 40.000,00 € 42.000,00
€ 43.650,00 € 45.850,00
€ 47.300,00 € 49.500,00

€ + 3.600,00 € + 2.200,00

Haushalts- Förderung Darlehen AZ
größe gesamt (60 % Anteil) (40 % Anteil)
1 od. 2 P. 70 m² € 35.000,00 € 21.000,00 € 14.000,00
3 Personen 80 m² € 40.000,00 € 24.000,00 € 16.000,00
4 Personen 95 m² € 47.500,00 € 28.500,00 € 19.000,00
5 Personen 105 m² € 52.500,00 € 31.500,00 € 21.000,00
6 Personen 115 m² € 57.500,00 € 34.500,00 € 23.000,00
7 od. mehr P. 125 m² € 62.500,00 € 37.500,00 € 25.000,00

förderbarer Kostenanteil generell 80%
für den Einbau von Holzfenstern und 
Außentüren

Nutzfläche förderbarer Kostenanteil
bis 60 m² € 8.800,00
von 60 bis 90 m² € 10.200,00
von 90 bis 120 m² € 11.600,00
über 120 m² € 13.000,00
der förderbare Kostenanteil erhöht sich
bei Eigenheimen, sofern die
Sanierungsmaßnahmen über jene der
Sanierung innerhalb einer Wohnung
hinausgehen (Innen- und
Außenmaßnahmen).

Punktezahl

1

0
2
0
1
1
1
1
1

€ 7.300,00

Bei Eigenheimen mit einer Nutzfläche über 150 m² verkürzt sich der förderbare
Kostenanteil entsprechend dem Prozentausmaß der Überschreitung.

behinderten oder alten Menschen dienen
die Errichtung oder Umgestaltung von Schutzräumen vom Typ Grundschutz
die Dacherneuerung

die Höchstförderung richtet sich nach der Nutzfläche

weniger als 30 m² und nicht mehr als 150 m²  betragen.
die Errichtung von Zentralheizungsanlagen und Etagenheizungen in
Wohnungen sowie der Anschluss an Fernwärme
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Maßnahmen zur Erhöhung des Schall- oder Wärmeschutzes, zB. Bei

Durchfahrten oder obersten Geschossdecken
die Vereinigung von Wohnungen oder von sonstigen Räumen zur Beseitigung
beengter Wohnverhältnisse
die Teilung von Wohnungen, unabhängig von ihrem Nutzflächenausmaß, oder
von sonstigen Räumen

1

Solaranlage für Warmwasser und Heizungseinbindung 2

(WSK 1-4)

(WSK 5-10)

Solaranlage für Warmwasser und Heizungseinbindung

Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung (WSK 8-10)

Die Anweisung erfolgt innerhalb eines Zeitraumes von 1 Jahr in höchstens 2
Teilbeträgen nach dem, in der Zusicherung enthaltenen Auszahlungsplan.
Darüber hinaus muss ein entsprechender Baufortschritt gegeben sein

Grundkaufbeihilfe, sofern der Erwerb des

Auszahlung der 
Förderung
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Holzmassivbauweise
Holzfenster
Nachwachsende Dämmstoffe
Regen-, Grauwassernutzung

Wärmepumpe für Heizung (WSK 1-4)
Wärmepumpe für Heizung (WSK 5-10)
Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung (WSK 1-7)

€ 7.300,00

Grundstücks nicht mehr als 5 Jahre zurück
liegt, das Ausmaß des Grundstücks 1.200 m²
nicht übersteigt und der Kaufpreis mindestens
€ 18.250,00 beträgt.

Maßnahmen zur Verminderung des Energieverlustes oder des
Energieverbrauchs von Zentral- bzw. Etagenheizungen oder
Warmwasserbereitstellungsanlagen sowie Maßnahmen zur Nutzung
alternativer Energiequellen
die erstmalige Errichtung von Sanitäranlagen

jährliche Zuschüsse von 6 % des als förderungsfähig anerkannten

Maßnahmen, die Wohnbedürfnissen von kinderreichen Familien, von

18.250,00

€ 7.300,00

Kostenanteils. Dauer: 10 Jahre

90%

Fenstern, Außentüren, Außenwänden, Kellerdecken, Decken über

bei Vorlage von Rechnungen für ausschließlich
am Bau erbrachte Arbeitsleistungen (kein

Die Baubewilligung für die Errichtung des Gebäudes muss mindestens 20

Wohnbedürfnissen kinderreicher Familien, von behinderten oder alten

Mit Ausnahme von Eigenheimen darf die Nutzfläche der Wohnungen nicht

Jahre vor Einbringung des Ansuchens erteilt worden sein, außer es handelt

ist eine Förderung dann möglich, wenn die Bauvollendung mindestens vor 5
Jahren erfolgt ist.
Die zu sanierenden Wohnungen (Wohnhäuser) müssen zur ganzjährigen
ständigen Benützung vorgesehen sein (keine Zweit- oder Ferienwohnungen).

3 Personen

Material) über einen Gesamtbetrag von €

46-50
41-45

Wärmeschutzklasse (= Punkteanzahl)
1
2

€ 3.650,00

für Mehrkosten durch ein rollstuhlbehindertes
Familienmitglied, Ö-Norm B 1600 bindend.
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für eine energieeffiziente Gebäudehülle. Je nach Wärmeschutzklasse (WSK)

förderbarer Nutzfläche.
werden Punkte vergeben. 1 Punkt entspricht einer Ökoförderung von € 15,00/m²

Nutzfläche
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von:

36-40
31-35
29-30

3
4
5

LEK-Wert (ÖN B 8110-1)

≤20

6
7
8
9

10

27-28
25-26
23-24
21-22
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Förderungs-
voraussetzungen

Haushaltsgröße

1 Person
2 Personen

4 Personen

Steuerpflicht in Österreich.
Je nach Familieneinkommen werden Wohnbauförderungsdarlehen und

höchstzulässiges
Jahreseinkommen für

förderbarer Nutzfläche vergeben
für zusätzliche ökologische Maßnahmen werden Punkte zu je € 15,00/m²

Maßnahme

Biomasse
Solaranlage für Warmwasser, Fernwärme, Fotovoltaik

Wärmeversorgung durch Biomasseheizung, Fernwärme- 2
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Art der Förderung
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Begründung des Hauptwohnsitzes mind. 2 Jahre vor Antragstellung in Kärnten,
oder die letzten 2 Jahre in Kärnten Berufstätigkeit und uneingeschränkte

Annuitätenzuschüsse (AZ) gewährt

Erhöhung der Jungfamilienförderung um eine

Kärnten
sich um den Anschluss an Fernwärme, um Maßnahmen, die den

förderbare Nutzfläche und ergibt somit bei einer angemessenen Haushaltgröße

unter 35 Jahre
für eine Jungfamilie (alle Familienmitglieder € 7.300,00

Das Förderausmaß beträgt bei der Errichtung eines Eigenheimes € 500,00/m²

Kärnten

für jede weitere Person

Menschen dienen. Bei Maßnahmen zur Nutzung alternativer Energiequellen
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung
 10.1 Vergleich der Förderinstrumente in den Bundesländern

Neubau Sanierung
Kriterium Kriterium

 Energiekennzahl [kWh/m².a] Förderungsbetrag
50 - 41 € 14.600,00
40 - 31 € 18.200,00
30 - 26 € 21.900,00
25 - 21 € 25.500,00
20 - 16 € 29.100,00
≤ 15 € 36.400,00

Maßnahmen (detailliertere
Familienstand Förderungsbetrag Ausführungen sind in den Förderungshöhe in % der anerkannten
für Jungfamilien (das sind Familien mit mind. einem Förderrichtlinien zu finden) Sanierungskosten
zum Haushalt gehörenden versorgungsberechtigten für Instandsetzungen 50%
Kind, wobei beide Elternteile das 35. Lebensjahr zum für Maßnahmen zur Erhöhung des
Zeitpunkt der Einreichung noch nicht vollendet haben, Wärmeschutzes, Verminderung des
sowie Einzelpersonen bis zum 35. Lebensjahr mit Energieverbrauches
mindestens einem zum Haushalt gehörenden für Heizungsanlagen für biogene
versorgungsberechtigten Kind Brennstoffe und Heizungsanlagen mit
für jedes zum Haushalt gehörende Nutzung der Umweltenergie
versorgungsberechtigte Kind für thermische Verbesserung des
für jedes behinderte Kind, für das erhöhte gesamten Gebäudes. Dabei muss
Familienbeihilfe bezogen wird eine Reduzierung der Energiekennzahl
Einzelpersonen oder Familien, bei denen ein um mindestens 50 % erfolgen, bzw.
Familienmitglied eine Minderung der Erwerbstätigkeit eine Energiekennzahl von unter 70
von mind. 55 % im Sinne des § 35 kWh/m².a erreicht werden
Einkommensteuergesetz 1988 (EstG 1988), BGBl.
400/1988, aufweist.
für NÖ Arbeitnehmer, die seit mindestens 3 Jahren
ununterbrochen ihren Hauptwohnsitz in NÖ haben und
in den letzten 15 Monaten vor Einreichung des 
Wohnungsförderungsansuchens mindestens 12 
Monate unselbständig erwerbstätig waren

haustechnische Kriterien Förderungsbetrag
für den Einbau von Heizungsanlagen für biogene
Brennstoffe
für den Einbau von Heizungsanlagen zur Nutzung der 
Umweltenergie
für den Einbau von kontrollierten Wohnraumlüftungen € 3.650,00
für die Errichtung von Anlagen zur Reduzierung des
Trinkwasserverbrauchs
für die Verwendung ökologischer Baustoffe € 730,00
für Beratung, Planung, Berechnung € 370,00
Fertigstellung Keller 30%
Fertigstellung Rohbau 70%
Haustechnische Anlagen (Zusatzförderung) nach Fertigstellung

Förderungs-
voraussetzungen

Die Basisförderung besteht aus einem Darlehen und orientiert sich an der

Richtlinien des Österreichischen Instituts für Bautechnik (OIB) entspricht.

Energiekennzahl des Objekts am Referenzstandort 2523 Tattendorf. Für das
Förderansuchen ist ein Energieausweis zwingend vorgeschrieben, welcher den
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€ 7.300,00

€ 2.200,00

13 Abs. 2 NÖ Wohnungsförderungsgesetz (NÖ WFG) gleichgestellt sein.
Förderungswerber müssen in der geförderten Wohnung den Hauptwohnsitz 

Die Familienförderung trägt der Familiensituation Rechnung  und wird

€ 3.650,00

€ 5.850,00

€ 7.300,00

Auszahlung der 
Förderung

m². Die Baubewilligung für das Objekt, an dem die Sanierungsmaßnahmen
gesetzt werden sollen, muss mindestens 20 Jahre vor dem Einbringen des
Begehrens erteilt worden sein. Bei Ansuchen um Förderung des Anschlusses
von Zentralheizungsanlagen an Fernwärme kann die Baubewilligung auch
weniger als 20 Jahre alt sein. Ebenso kann die Baubewilligung weniger als 20
Jahre alt sein für Ansuchen zur Verbesserung des Wärme- oder
Schallschutzes bzw. für behindertengerechte Maßnahmen.

€ 4.400,00

€ 4.400,00

jährlich 5 % eines Darlehens. Die Superförderung ist ein Zuschuss, wird
jährlich zuerkannt und ist als "Sozialförderung" zu verstehen. Die Höhe richtet

€ 370,00Fö
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Anlagen gewährt
Zusatzförderungen werden für den Einbau bestimmter haustechnischer

60%

70%

100%ge
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Die Sanierungsförderung von Kleinbauten erstreckt sich auf Objekte im
Eigentum natürlicher Personen bis zu einer Gesamtwohnnutzfläche von 500

Niederösterreich

zusätzlich zur EKZ-abhängigen Basisförderung ausbezahlt.

Niederösterreich
Förderungswerber müssen die österreichische Staatsbürgerschaft besitzen, 

sich demnach nach dem Einkommen. Die Auszahlung erfolgt monatlich im
Nachhinein.

Die Basisförderung besteht aus einem konstanten nicht rückzahlbaren
Zuschuss zu den Annuitäten auf die Dauer von 10 Jahren in der Höhe von
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung
 10.1 Vergleich der Förderinstrumente in den Bundesländern

Neubau Sanierung
Kriterium Kriterium

Der Sockelbetrag erhöht sich für jedes Kind, das im
gemeinsamen Haushalt des Förderungswerbers lebt,
wenn der Förderungswerber bzw. die Kindesmutter für
das Kind Familienbeihilfe bezieht und die Kindesmutter
auch Miteigentümerin der Liegenschaft oder mit dem
Förderungswerber verheiratet ist.

NEZ [kWh/m² Nutzfläche] Förderungsbetrag
< 65 € 4.000,00
< 50 € 9.000,00
< 15 € 18.000,00

Maßnahme Förderungsbetrag
Anschluss an Fern- bzw. Nahwärme € 880,00
Anschluss an Fern- bzw. Nahwärme mit Biomasse € 1.200,00
Beheizungsanlage mit einer Erdwärme- oder Wasser-
Wasser-Wärmepumpe
Beheizungsanlage mit einer Luftwärmepumpe € 1.500,00
Warmwasseraufbereitungsanlage bzw.
Übergangsheizung mit einer Wärmepumpe

€ 1.100,00 als
Sockelbetrag und

zusätzlich € 75,00/m²
Standard-

Kollektorfläche bzw. €
110,00/m² Vakuum-
Kollektorfläche. Die

Kollektorfläche muss
in beiden Fällen

mind. 4 m² betragen.
Maximale Förderung:

€ 2.930,00
€ 75,00/m² Standard-

Kollektorfläche bzw. €
110,00/m² Vakuum-

Kollektorfläche.
Maximale Förderung:

€ 2.930,00

bleibt jedoch aufrecht.
Sanitäranlagen sind nicht förderbar
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neu geschaffener Wohnnutzfläche betragen. Die Obergrenze von € 37.000,00

Die Höhe des Darlehens, bis zu welcher Annuitätenzuschüsse gewährt
werden, beträgt höchstens € 37.000,00 pro Wohnhaus. 
Die Höhe des Darlehens, bis zu welcher Annuitätenzuschüsse gewährt

Werden mit der Sanierung auch Erweiterungsmaßnahmen (Zu- und Einbau

Ein Annuitätenzusschuus von 35 % wird bewilligt, wenn auf Grund der

von Wohnräumen und Wohnungen) durchgeführt, so kann die Höhe des
Darlehens, bis zu der Annuitätenzuschüsse gewährt werden, bis € 450,00/m²

Energiesparverbandes die angeführten Grenzwerte nicht überschreitet.

Bei Wohnhäusern bis zu 3 Wohnungen können der Einbau alternativer

von 10 Jahren ab Zusicherung einer Erstförderung möglich.

Energiegewinnungsanlagen zum Betrieb einer Beheizungs- oder
Warmwasseraufbereitungsanlage oder der Anschluss an Fern- bzw.
Nahwärme mit einmaligen, nicht rückzahlbaren Bauzuschüssen gefördert
werden. Eine Förderung für den Austausch einer Anlage ist erst nach Ablauf

€ 2.200,00

€ 370,00

Oberösterreich

mehr als 65 kWh/m².a beträgt.

€ 7.500,00

Gefördert wird jede "förderbare" natürliche Person, die sowohl österreichische 
Staatsbürger oder "EU-Bürger" als auch Eigentümer der Liegenschaft sind.

Bei Eigenheimen als Teile einer Gesamtanlage beträgt der Sockelbetrag €
40.000,00, bei den übrigen Eigenheimen € 37.000,00. Die förderbaren
Baukosten betragen € 1.100,00/m² (excl. Ust.).

Wohnbedürfnissen von behinderten oder alten Menschen dienen oder der
Anschluss an Fernwärme.

Einreichung des Ansuchens mindestens 20 Jahre und bei Wohnheimen 15
Die Baubewilligung für das zu sanierende Objekt muss zum Zeitpunkt der

Die Wohnung muss zur Befriedigung des dauernden Wohnbedürfnisses

Oberösterreich
Jahre zurückliegen. Ausgenommen davon sind Maßnahmen, die den

Maßnahmen zur Erhöhung des Feuchtigkeitsschutzes
Änderung der Grundrissgestaltung in Verbindung mit anderen Maßnahmen

Eigenheimes nach dem festgelegten Berechnungsverfahren des OÖ.
nachgewiesen wird, dass die Nutzheiz-Energiekennzahl (NEZ) des
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Einbau von Zentralheizungen (Heizungsoptimierung ist nicht förderbar)
Anschluss an Fernwärme bei Wohnhäusern mit mehr als drei Wohnungen

Gasleitungen

Außenwände, Obergeschossdecken, Austausch der Fenster)

regelmäßig verwendet werden (kein Zweitwohnsitz)
Eine Förderung kann nur dann gewährt werden, wen bei Neubezug einer
sanierten Wohnung die bisherige Wohnung nachweislich weitervermietet oder
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die Wohnung verkauft wird.
Förderbar sind nur solche Sanierungsarbeiten, die durch gewerblich befugte
Unternehmen durchgeführt oder deren Vornahme durch Materialrechnungen in
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Der Sockelbetrag wird um einen bestimmten Betrag erhöht, wenn
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Die Erweiterung oder der Austausch einer bestehenden 
älteren Solaranlage (mind. 10 Jahre ab Zusicherung der 
Erstförderung) durch neue KollektorenFö
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Höhe von mindestens € 150,00 nachgewiesen worden sind

Behindertengerechte Maßnahmen
Erhaltungsmaßnahmen an Wohngebäuden
Nicht gefördert werden alle Maßnahmen im Außenbereich

Umgestaltung oder Herstellung von Wasserleitungen, Stromleitungen,

Maßnahmen zur Erhöhung von Schall und Wärmeschutz (zB Isolierung der

durchgeführten Sanierungsmaßnahmen die Energiekennzahl nach OIB nicht

Warmwasseraufbereitungsanlage bzw. 
Übergangsheizung mit einer Solar-Wärmepumpe oder 
Solaranlage als Sockelbetrag und zusätzlich € 75,00/m² 
Standard-Kollektorfläche bzw. € 110,00/m² Vakuum-
Kollektorfläche. Die Kollektorfläche muss in beiden 
Fällen mind. 4 m² betragen

Auszahlung der 
Förderung

Die Auszahlung erfolgt nach Rohbaufertigstellung und ist etwa 8 Monate nach 
Einreichung vorgesehen.

Förderungs-
voraussetzungen

werden, beträgt höchstens € 37.000,00 pro Wohnhaus. 

Die Höhe des Darlehens, bis zu welcher Annuitätenzuschüsse gewährt
werden, beträgt höchstens € 37.000,00 pro Wohnhaus. 

Für ein Darlehen eines Geldinstituts mit einer Laufzeit von 15 Jahren wird ein
Annuitätenzuschuss (Zinsen und Tilgung) gewährt.
Der Annuitätenzuschuss beträgt generell 25 % auf  Zinsen und Tilgung des
Darlehens 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung
 10.1 Vergleich der Förderinstrumente in den Bundesländern

Neubau Sanierung
Kriterium Kriterium

€ 23.280,00
€ 35.400,00
€ 39.600,00
€ 44.160,00
€ 46.440,00 geförderte Sanierungsmaßnahmen max. Darlehenshöhe
€ 48.840,00 Wärmedämmung der Außenwand und/oder der
€ 51.120,00 obersten Geschossdecke/Dachschräge und/oder der

Kellerdecke bei folgenden max. U-Werten [W/m²K]:
Außenwand 0,35; Kellerdecke 0,4; oberste
Geschossdecke/Dachschräge 0,2.
Zuschläge, wenn der U-Wert der Außenwand < 0,28 € 1.460,00
Zuschläge, wenn der U-Wert der Außenwand < 0,24 € 2.910,00
Verbesserung der Wärmedämmung von Fenstern und
Außentüren bei U-Wert 1,9 - 1,7 je Stück
Verbesserung der Wärmedämmung von Fenstern und

förderbare Außentüren bei U-Wert 1,7 - 1,0 je Stück
Wohnnutzfläche Verbesserung der Wärmedämmung von Fenstern und

55 m² Außentüren bei U-Wert < 1,0 je Stück
65 m² Erstmaliger Einbau einer Zentralheizung bei
80 m² gleichzeitigem Anschluss an ein Fernwärmenetz.
90 m² erstmaliger Einbau einer Zentralheizung, wenn kein

+ 10 m² Anschluss an ein Fernwärmenetz möglich ist, mit
bis zu + 20 m² Ölkessel, Gas-Brennwertgerät, Wärmepumpe

110 m² erstmaliger Einbau einer Zentralheizung, wenn kein
+ 10 m² Anschluss an ein Fernwärmenetz möglich ist, mit

Stückholzkessel mit Pufferspeicher
erstmaliger Einbau einer Zentralheizung, wenn kein
Anschluss an ein Fernwärmenetz möglich ist, mit
Biomasseheizung

Allgemein Entfernung eines über 10 Jahre alten
wachsende Familie mit mind. 1 Kind Zentralheizungskessels bei gleichzeitigem Anschluss
bei kinderreicher Familie an ein Fernwärmenetz

Austausch eines über 10 Jahre alten
Zentralheizungskessels und damit verbundene
Kaminsanierung, wenn der Wirkungsgrad um
mindestens 10 % erhöht wird und kein Anschluss an
ein Fernwärmenetz möglich ist, durch Ölkessel, Gas-
Brennwertgerät, Wärmepumpe
Austausch eines über 10 Jahre alten
Zentralheizungskessels und damit verbundene
Kaminsanierung, wenn der Wirkungsgrad um
mindestens 10 % erhöht wird und kein Anschluss an

Spezifische ein Fernwärmenetz möglich ist, durch Stückholzkessel
Heizlast mit Pufferspeicher

[W/m²BGF] Austausch eines über 10 Jahre alten
1/1 < 38 - 35 < 46 - 44 Zentralheizungskessels und damit verbundene
2/2 < 35 - 32 < 44 - 42 Kaminsanierung, wenn der Wirkungsgrad um
3/3 < 32 - 30 < 42 - 40 mindestens 10 % erhöht wird und kein Anschluss an
4/4 < 30 - 28 < 40 - 38 ein Fernwärmenetz möglich ist, durch
5/5 < 28 - 26 < 38 - 36 Biomasseheizung
6/6 < 26 - 24 < 36 - 34 für die Errichtung einer Aktivsolaranlage zur
7/7 < 24 - 22 < 34 - 32 Warmwasserbereitung und/oder teilsolaren
8/8 < 22 - 20 < 32 - 31 fRaumheizung (Mindestausstattung: Puffervolumen 100
9/9 < 20 - 18 < 31 - 30 l/m² Kollektorfläche und/oder Boiler 50 l/m²

10/20 < 18 < 30 Kollektorfläche bzw. Kombination aus beiden)
Einbau einer Wärmepumpe zur
Warmwasseraufbereitung

Energie-Punkte Maßnahem zur behindertengerechten Ausstattung € 7.270,00
2 erstmaliger Einbau eines Bades € 5.090,00
3 sonstige Sanierungsmaßnahmen € 7.270,00
4
2
1
0
1
2
2
3
0
1
0
3
4
1

€ 11.630,00

€ 10.180,00

zur Befriedigung des dringenden Wohnbedürfnisses ihrer Bewohner
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€ 9.450,00

€ 300,00
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€ 15.990,00

€ 15.990,00

€ 7.270,00

€ 4.370,00

€ 370,00

€ 440,00

€ 11.630,00

Darlehen. Die Höhe der Annuitätenzuschüsse beträgt 3 % der förderbaren

€ 13.090,00

€ 8.730,00

€ 2.190,00

mindestens € 2.190,00 je Wohnung betragen.
Die zu fördernden Maßnahmen müssen von hiezu befugten Unternehmen 
und mit saldierten Rechnungen belegt werden!

Die Förderung gestaltet sich in nicht rückzahlbare Annuitätenzuschüssen zu

Darlehenshöhe und wird auf 10 Jahre gewährt oder einmalige nicht
rückzahlbare Zuschüsse in der Höhe von 15 % der abgerechneten förderbaren
Kosten.
Das zur Finanzierung der Sanierung aufgenommene Darlehen muss eine 
von mindestens 10 Jahren haben, entweder ein Bauspardarlehen sein oder den
vorgegebenen Konditionen des Landes entsprechen. Die Sanierungskosten 

zumutbaren Wohnungsaufwandes. Prinzipiell nach Tilgung des

Darlehens übersteigt.
zumutbare Wohnungsaufwand die Rückzahlungsrate (= Annuität) desAu
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Hypothekardarlehens (mind. 20 Jahre bzw. mind. 19 Jahre bei
Bauspardarlehen), oder bereits während der Darlehenslaufzeit, wenn der

Die Rückzahlung der gewährten Annuitätenzuschüsse erfolgt im Rahmen des
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Die Wohnbauförderung wird als Annuitätenzuschuss ausbezahlt. Das
Familieneinkommen wird jährlich neu berechnet, danach richtet sich die Höhe
des Annuitätenzuschusses. Die Auszahlung der Annuitätenzuschüsse erfolgt

Solaranlage aktiv (FK 5-10)
Heizungsrücklauf < 40 °C (FK 1-3)
Heizungsrücklauf < 40 °C (FK 4-9)
Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung (FK 1-4)

Wärmepumpe (FK 1-6)
Wärmepumpe (FK 7)

Errichtung einer Bioheizung (FK 1-3)

Wärmepumpe (FK 8-9)
Solaranlage aktiv (FK 1-4)

Errichtung einer Bioheizung (FK 4-5)
Errichtung einer Bioheizung (FK 6-9)
Anschluss Biowärme/Abwärmenutzung
Anschluss Fernwärme oder Heizzentrale

LEK-Wert [ - ] lt. 
ON B 8110-1

Förderklasse/Anzahl der Energie-
Punkte
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erreichter Punkt einen Zuschlag zum Fördersatz von € 15,00/m².förderbarer
Nutzfläche ergibt. Das führt zu einem Zuschlag zum Fördersatz: Zuschlag =
Förderbare Nutzfläche x Energie-Punkte x € 15,00. Die Staffelung erfolgt
grundsätzlich nach der Heizlast des Gebäudes

Auf Basis der erreichten Heizlast werden für verschiedene Maßnahmen eine
bestimmte Anzahl von Energie-Punkte vergeben.
Maßnahme mit Förderklasse (FK)
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Der Energiezuschlag ist nach einem Punktesystem geregelt, wobei ein
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1 Person
2 Personen

5 Personen
6 Personen
mehr als 6 Personen

generell keine Förderung möglich.

Salzburg

€ 1.000,00/m² förderbarer Nutzfläche
€ 1.200,00/m² förderbarer Nutzfläche
€ 1.400,00/m² förderbarer Nutzfläche

Land Salzburg bestanden haben. Die geförderte Wohnung dient zur

gefördert wurde, aufzugeben.
Erwerb mit Wohnbauförderung des Bundes oder eines Landes seinerzeit

Begünstigte Personen müssen volljährig und österreichische/gleichgestellte
Staatsbürger sein. Vor dem Ansuchen muss ein 2-jähriger Hauptwohnsitz im

Befriedigung des dringenden Wohnbedürfnisses. Es besteht die Verpflichtung,

Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung (FK 5-7)
Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung (FK 8-9)
Innovative Technologien (FK 1-10)

erst ab dem nächsten Kalendervierteljahr nach Bezug der Wohnung.

binnen 6 Monaten nach Bezug der geförderten Wohnung die Rechte an der
bisherigen Wohnung, sowie an bisherigen Wohnungen, deren Errichtung oder

zusammenzuzählen.
Die Einkommen von Ehegatten sind auch ohne gemeinsamen Haushalt

Salzburg
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3 Personen
4 Personen

Wohnung selbst benützt. Die Wohnung muss nach Beendigung der Sanierung

regelmäßig verwendet werden.
Das Haus muss mindestens 20 Jahre alt sein (Bauvollendungsanzeige)
Ausnahmen: 5 Jahre bei Fernwärmeanschluss, 10 Jahre bei energiesparenden
Maßnahmen bzw. bei Errichtung von Alternativenergieeinrichtungen. Keine
Beschränkung bei Maßnahmen, die den Wohnbedürfnissen von behinderten

Um eine Förderung in Anspruch nehmen zu können, muss die Wohnnutzfläche
mindestens 30 m² (Ausnahme Sanierung) betragen und darf 150 m² nicht
übersteigen. Ausnahme: Beim Bauernhaus kann die Nutzfläche größer sein
(gefördert max. 150 m²) Bei behindertengerechter Ausführung ist eine

3 Personen oder 1 Person + 1 Kind
4 Personen oder wachsende Familie

finanzieren. Für Wohnungen mit einer Wohnnutzfläche von über 150 m² ist

Überschreitung bis zu 20 m² zulässig. Geht die Wohnungsgröße über die
förderbare Wohnnutzfläche hinaus, so ist dieser Anteil eigenständig zu

Gefördert werden Hauseigentümer, Bauberechtigte, Wohnungsinhaber bei
Sanierungsmaßnahmen seiner Wohnung betreffend. Letzterer darf die
zulässigen Einkommensgrenzen nicht überschreiten. Wohnungsinhaber ist
der Eigentümer, Wohnungseigentümer, Miteigentümer, oder Mieter, der die

bei Bauernhäusern
ab dem 5. Kind für jede weitere nahestehende Person

und alten Menschen dienen.

beträgt € 36.340,00.
Die Förderung zielt auf Einzelmaßnahmen ab, die maximal förderbare Summe

für jede weitere nahestehende Person
wenn behindertengerechter Ausbau erforderlich 

Anzahl der, im Haushalt lebenden Personen

1 Person
2 Personen

haben. Der Fördersatz ist nach den Familienverhältnissen geregelt.
müssen eine Mindestlaufzeit von 20 Jahren, Bauspardarlehen von 19 Jahren

Das Förderausmaß in Form eines monatlichen Annuitätenzuschusses ist
abhängig vom Familieneinkommen und der Familiengröße. Bankdarlehen

förderbarer Nutzfläche.

Einkommen (jährlich neue Berechnung!). Der zumutbare Wohnungsaufwand
beträgt maximal 25 % vom Haushaltseinkommen, aber jedenfalls € 3,70/m²

Die Höhe des Annuitätenzuschusses ist abhängig von der Belastung aus der
Rückzahlung des Hypothekardarlehens, der Familiengröße und dem

Abschnitt 10.1 Seite 9



Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung
 10.1 Vergleich der Förderinstrumente in den Bundesländern

Neubau Sanierung
Kriterium Kriterium

Haushaltsgröße Jahreseinkommen
1 Person € 30.000,00
2 Personen € 45.000,00
für jede weitere Person jeweils € 4.000,00

Annuitätenzuschuss des Landes zu Bankdarlehen (in
Euro, Laufzeit 20 Jahre), der Zuschuss erfolgt
halbjährlich; 21.-31. Jahr: Rückzahlung an das Land
Bei Errichtung von Eigenheimen € 43.605,00
Je Elternteil, der dem Haushalt zugehört € 3.634,00
Berggemeindenzuschlag € 14.535,00

Bei Errichtung von Eigenheimen für Einzelpersonen € 29.069,00
Bei Errichtung von Eigenheimen für Ehepaare € 32.703,00
Je Kind € 3.634,00
Zusätzlich für Familien mit 2 Kindern € 3.634,00
Je Elternteil, der dem Haushalt zugehört € 3.634,00
Berggemeindenzuschlag € 14.535,00

Direktdarlehen des Landes (Laufzeit: knapp über 25
Jahre), Verzinsung: 3 % jährlich, Rückzahlung
halbjährlich
2 % des Darlehensbetrages 1.-5. Jahr
2,5 % des Darlehensbetrages 6.-10. Jahr
3 % des Darlehensbetrages 11.-15. Jahr
3,5 % des Darlehensbetrages 16.-20. Jahr
4 % des Darlehensbetrages 21.-25. Jahr
Restrate im 26. Jahr

Familien mit 3 Kindern € 47.239,00
Ab dem 4. Kind zusätzlich (für weitere Kinder) € 3.634,00 Wärmedämmende Maßnahmen, wenn die einzelnen 0 Ökopunkte
Je Elternteil, der dem Haushalt zugehört € 3.634,00 Anschluss an Fernwärme, Einbau einer 1 Ökopunkt
Berggemeindenzuschlag € 14.535,00 Einbau einer Biomasseheizung (Hackschnitzel, Pellets 2 Ökopunkte
Zuschlag für ein Niedrigenergiehaus (durchschn.
50 kWh/m²a)
Zuschlag für ein Niedrigenergiehaus (durchschn.
40 kWh/m²a)
Max. für Alternativenergieanlagen € 7.000,00
Zuschlag bei Anschluss an Fernwärme € 2.907,00

ein Ökopunkt max. € 25.000,00
zwei Ökopunkte max. € 30.000,00
drei Ökopunkte max. € 35.000,00

je Eigenheim für den Grundschutz € 1.090,00 vier Ökopunkte max. € 40.000,00
je Eigenheim für den Grundschutz und Herstellung der Förderung der Neuschaffung von Wohnungen in
Funktionsfähigkeit des Schutzraumes bestehenden Gebäuden max.
je Eigenheim für die Komplettierung eines bestehenden
SR

Rückzahlung erfolgt ab dem 21. bis zum 31. Jahr ab Aufnahme des

Gefördert werden Verbesserungsmaßnahmen wie Anschluss an Fernwärme
Alternativenergieanlagen, Errichtung oder Umgestaltung von Sanitäranlagen,
Wasserleitungsanlagen (Ersatz von Bleileitungen, Regenwassernutzung für

sonstigen Räumen zu Wohnungen, Behindertenmaßnahmen, Schaffung von

förderbare Sanierungsmaßnahme vorliegt. Die förderbare Kostensumme bei
der Erreichung von Ökopunkten beträgt je Wohnung:
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Die Förderung besteht in der Gewährung von Annuitätenzuschüssen: Für die

€ 15.000,00

werden, müssen durch Eigenmittel, Eigenleistung, Darlehen abgedeckt sein
Die Einkommensobergrenzen gestalten sich wie folgt

Steiermark

grundsätzlich ausgeschlossen. Keine Nutzflächenobergrenze, Bewerber muss
über ausreichend Mittel verfügen; Anteile der Baukosten, die nicht gefördert

Eigenheime müssen ganzjährig bewohnbar sein; Bestätigung der
Durchführung einer bautechnischen Energieberatung; Raumwärmebedarf bei
einem Wohnhaus mit durchschnittlicher Wohnnutzfläche von 130 m² darf 60
kWh/m²a nicht übersteigen; Beheizung mit fossilen Brennstoffen ist

Art:

 Familien mit 2 Kindern;
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Darlehenshöhen:

Einzelpersonen; Ehepaare mit einem Kind (älter als 35 Jahre)

Art:

Erwerbsminderung); Alleinstehend oder im Familienverband
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Familien mit 3 oder mehr Kindern; Schwerbehinderte (80 % Rückzahlung (Tilgung und Verzinsung) von Darlehen (Abstattungskrediten) mit

Fassadeninstandsetzung (nur bei baukulturell bedeutenden Eigenheimen).

Einbau eines Kachelofens.

den Wohnbereich), Energiesparende Maßnahmen, Personenaufzüge,
Maßnahmen zur Senkung des Energieverbrauchs von Zentralheizungen,
Elektroinstallationen, Vereinigung (Teilung) von Wohnungen, oder von

Förderungshöhe jeweils um 20 % verringert
Bei Überschreitung der Einkommensgrenzen um je € 800,00 wird die

Steiermark

keine Nutzflächengrenzen.

Sicherheitsmaßnahmen an Hochhäusern, Errichtung eines
Personenaufzuges. Eine Benützungsbewilligung für das zu fördernde Objekt
muss jedenfalls vorliegen.

abgeschlossen sein. Bei Sanierung von bestehendem Wohnraum gibt es

Nutzfläche der Wohnung mindestens 30 m² und darf höchstens 150 m²
betragen, außerdem müssen die Wohnungen baulich voneinander

Bei Wohnungsvereinigungen und -teilungen sowie bei Neuschaffung von
Wohnraum in bestehenden Gebäuden (zB. Dachgeschossausbau) muss die

Förderungen für 
Energieeffizienz
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Darlehens.

Auszahlung der 
Förderung

Die Förderung ist ein Annuitätenzuschuss zu einem Darlehen. Die

Zuschüsse für die Errichtung von Schutzräumen, für die Errichtung von
funktionsfähigen Schutzräumen und für die Komplettierung von Schutzräumen
zu funktionsfähigen Schutzräumen.

€ 1.453,00

€ 363,00

Die förderbare Kostensumme je Wohnung (Basisförderung, wenn kein

neuem Wohnraum in bestehenden Gebäuden (zB. Dachgeschossausbau)
Weiters werden gefördert: Substanzerhaltende Maßnahmen an Eigenheimen
(Ein- und Zweifamilienhäusern) wie Mauertrockenlegung, Dachinstandsetzung
(nur bei gleichzeitiger Verbesserung der Wärmedämmung),

können Annuitätenzuschüsse im Ausmaß von 50 % auf die Dauer von 5
Jahren (10 Halbjahresraten) gewährt werden.
Die eingereichten Kostenvoranschläge/Ausschreibungsergebnisse/Rechungen

einer Laufzeit von mindestens 5 Jahren (eine längere Laufzeit ist möglich)

Kriterien für die Förderungshöhe sind die erreichten Ökopunkte

€ 10.901,00

Die Baubewilligung des zu fördernden Objektes muss zum Zeitpunkt der
Einreichung des Förderungsansuchens mindestens 30 Jahre zurückliegen,
außer bei Anschluss an Fernwärme, Energiesparenden Maßnahmen,
Alternativenergieanlagen, alten- und behindertenfreundlichen Maßnahmen,

werden auf ihre Angemessenheit überprüft. Eigenleistungen können nicht
gefördert werden. Nach Prüfung der
Kostenvoranschläge/Ausschreibungsergebnisse/Rechungen wird die Höhe der 

Ökopunkt erreicht wird) beträgt maximal € 10.000,00 wenn lediglich eine

Grundsätzlich nicht gefördert werden kann der Einbau einer Elektroheizung,

€ 40.000,00
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förderbaren Kosten festgelegt und schriftlich mitgeteilt.
Die Sanierungskosten können zum Zeitpunkt der Einreichung des
Förderansuchens abgeschlossen sein. Um die Förderung muss innerhalb von
zwei Jahren - gerechnet vom Tag der ältesten Rechnung - angesucht werden.

Sanierungsmaßnahme (zB Wärmedämmung der Außenwand) vorliegt und
erhöht sich auf maximal € 20.000,00 je Wohnung, wenn mehr als eine

einer Heizungsanlage mit fossilen Brennstoffen (Öl, Gas, Kohle) sowie der
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung
 10.1 Vergleich der Förderinstrumente in den Bundesländern

Neubau Sanierung
Kriterium Kriterium

Personenzahl Obergrenze
1 Person € 1.900,00
2 Personen € 3.300,00
3 Personen € 3.550,00
4 Personen € 3.800,00
für jede weitere Person € 250,00

Mindestnutzfläche Darlehen
30 m² € 18.500,00
85 m² € 24.000,00
95 m² € 27.500,00
110 m² € 29.500,00

€ 2.200,00

Zeitraum Zinssatz Tilgung Annuität (Z + T)
1. - 10. Jahr 1% 0% 1%
11. - 15. Jahr 1,50% 0,50% 2%
16. - 20. Jahr 3,50% 0,50% 4%
ab dem 21. Jahr 5,50% 0,50% 6%

ab dem 26. Jahr 6% 6% 12%

Haushaltsgröße förderbare Nutzfläche höchstens
1 oder 2 Personen 85 m²
3 Personen 95 m²
4 und mehr Personen 110 m²

Einmaliger Zuschuss je m²
Kollektorfläche und je 50 Liter
Boilerinhalt
Bei einem Annuitätenzuschuss,
werden Gesamtbaukosten je m²
Kollektorfläche und je 50 Liter
Boilerinhalt gefördert.

Ar
t d

er
 F

ör
de

ru
ng

, F
ör

de
ru

ng
sh

öh
e

mit einem Annuitätenzuschuss von 25 % oder durch Gewährung einer
Einmalzahlung wie folgt gefördert:

€ 120,00; max.: € 1.920,00

€ 800,00; max.: € 12.800,00

ein Annuitätenzuschuss zur Stützung des aufgenommenen Darlehens oder
ein einmaliger Zuschuss möglich. Dem Förderwerber steht in diesem Fall das
Wahlrecht zu.
Solaranlagen für die Warmwasseraufbereitung (und für die Heizung) werden

erfolgt nach der Genehmigung der Endabrechnung durch das Land.
Erfolgt die Finanzierung der Sanierungsmaßnahmen teilweise durch die
Aufnahme eines Darlehens und teilweise durch Eigenmittel, so ist entweder

Endabrechnung die ordnungsgemäße Erstellung der Solaranlage bestätigt

liegenden - Rückzahlungsterminen direkt auf das Darlehenskonto ausgezahlt.
Ein einmaliger Zuschuss wird gewährt, wenn die Finanzierung der
Sanierungsmaßnahmen mit Eigenmitteln erfolgt. Der Zuschuss beträgt 15 %
der jeweils förderbaren Gesamtbaukosten. Die Auszahlung des Zuschusses

Im Rahmen der Wohnhaussanierung werden im Bundesland Tirol
Sanierungsmaßnahmen in bzw. an förderungsfähigen Wohnhäusern
(Eigenheimen), Wohnungen und Wohnheimen gefördert, deren behördliche
Baubewilligung zum Zeitpunkt der Einbringung de Förderungsansuchens 
länger als 20 Jahre zurückliegt.
Maßnahmen zur Erhöhung des Schall-, des Wärme- und
Feuchtigkeitsschutzes, Maßnahmen zur Verminderung des Energieverlustes,
des Energieverbrauches und des Schadstoffausstoßes von Heizungen und von

Verpflichtungserklärung angegebenen - nach dem Datum der Zusicherung
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Datum der Förderdarlehens-

Bei Darlehensförderung, für jedes
innerhalb von 10 Jahren nach dem € 1.500,00

Zusicherung geborene Kind

in besonderen Fällen, zB. bei erhöhten € 3700,00/Wohnung als Zuschuss

weitere Kind (bei Darlehens- und
Zuschuss für das dritte und für jedes 

€ 2.200,00

Kosten in sehr sensiblen Lagen

Wohnbauscheckförderung)

Architektenwettbewerben im Rahmen
für besondere Planungen aufgrund von € 1.500,00 als Zuschuss nach Vorlage

der Endabrechnungeiner verdichteten Bauweise

€ 7.300,00 als Darlehenszuschlag

Denkmalschutz oder im Bereich der
(Stadtkern- und Ortsbildschutz,

Für den (Erst)Erwerb von Wohnungen
in besonders geschützten Gebäuden € 150,00/m² förderbarer Nutzfläche als 

Darlehenszuschlag

erforderliche Aussiedlung von Hofstellen

von landwirtschaftlichen Hofstellen

Dorferneuerung

Altenwohnungen im Zuge der Förderung 

Warmwasseraufbereitungsanlagen und umweltfreundlichen Maßnahmen 

zurückliegt. 
Maßnahmen zur Verringerung von sonstigen Räumen zu einer Wohnung bzw.
zu Wohnungen, die Vergrößerung oder Teilung von Wohnungen, Maßnahmen

Die Auszahlung des Wohnbauschecks erfolgt in der Regel frühestens nach
Wohnbauscheck unter Anwendung des § 24 TWFG 1991 zurückzuzahlen.

Bei Nichteinhaltung der angeführten Bedingungen bzw. bei der Erteilung nicht

Werden im Zuge der Endabrechnung des geförderten Objektes Umstände
Baufortschrittes und der Terminisierung der Auszahlung in der Zusicherung.

wahrheitsgemäßer Auskünfte bei der Einreichung des Ansuchens ist der

€ 1.500,00

Das Land gewährt über Ansuchen einer förderungswürdigen natürlichen Person
als (Wohnungs-)Eigentümer für nicht als Gesamtanlage geförderte Vorhaben an
Stelle des Förderungsdarlehens auch eine Förderung in Form eines nicht

nach Förderansuchen
wurde für einen Zeitraum bis 10 Jahre

für jedes weitere Kind, das im
Förderansuchen nicht berücksichtiget

3 Personen
4 Personen
5 und mehr Personen
für das dritte und jede weitere Kind

natürliche Personen
Das Land gewährt Förderungsdarlehen in der nachstehend angeführten Höhe für

Haushaltsgröße
1 oder 2 Personen

Förderungsdarlehen und
förderbare Wohnnutzfläche bei

Haushaltsgröße

können ungeachtet des Alters der Baubewilligung gefördert werden.
Von der Förderung ausgeschlossen sind: Wohnhäuser, Wohnungen und
Wohnheime, die nicht zur Befriedigung eines regelmäßigen Wohnbedürfnisses
bestimmt sind oder nicht dafür verwendet werden; sowie Wohnhäuser, die zu
mehr als der Hälfte im Eigentum des Bundes oder des Landes stehen, außer
der Wohnungsinhaber sucht um die Gewährung einer Förderung an.
Die Förderung wird grundsätzlich nur gewährt, wenn das monatliche

110 m²
110 m²
110 m²

1 Person
2 Personen
3 Personen
4 Personen
5 Personen
6 oder mehr Personen

Wohnbauscheck
85 m²
85 m²
95 m²
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Personen höchstens folgende förderbare Nutzfläche zugrunde gelegt wird.
wobei nach der Anzahl der im künftigen Haushalt lebenden nahe stehenden
Die Höhe der Förderung richtet sich nach der Wohnungs- und Haushaltsgröße,

€ 250,00

des Jahreseinkommens)
Höchstzulässiges monatliches (1/12

Anzahl der Personen

1 Person
2 Personen
3 Personen
4 Personen
für jede weitere Person

€ 1.900,00
€ 3.300,00
€ 3.550,00
€ 3.800,00

(Familien)Einkommen (1/12 des jährlichen Familieneinkommens laut
Berechnung im Sinne dieser Richtlinie) des jeweiligen Bewohners 
nachstehend angeführten Obergrenzen nicht übersteigt.

werden bereits gefördert, wenn die Baubewilligung zumindest 10 Jahre

die den besonderen Wohnbedürfnissen von behinderten oder alten Menschen
dienen, der Einbau einer Solaranlage für den Betrieb einer
Warmwasseraufbereitungsanlage (und einer Heizung) sowie Maßnahmen zum
Anschluss an Fernwärmeanlagen (z. B. an zentrale Hackschnitzelanlagen)

Förderung auch dann gewährt, wenn jeder Ehegatte für sich allein
Ehegatten wird (im Sinne einer Gleichstellung mit Lebensgefährten) eine

Die Erhaltung des Daches eines Wohnhauses oder Wohnheimes
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Elektroinstallationen in Wohnhäusern, Wohnungen und in Wohneinheiten von

Verbesserungsmaßnahmen wie der Neueinbau einer fehlenden
Sanitärausstattung (Bad, WC, Dusche) sowie der nicht vorhandenen

Maßnahmen zur Erhöhung des Schall-, des Wärme- und

Heizungen sowie die Errichtung, Sanierung und richtige Dimensionierung von
Warmwasseraufbereitungsanlagen, der Einbau von energiesparenden

Maßnahmen zur Verminderung des Energieverlustes, des Energieverbrauches
und des Schadstoffausstoßes von Heizungen und

Die Vereinigung, die Teilung oder die Vergrößerung von Wohnungen sowie die

Dämmstärken (für Außenwände mindestens 10 cm, für oberste

Maßnahmen, die den besonderen Wohnbedürfnissen von behinderten oder

Sanierung des Bestandes nur dann gewährt, wenn die förderbare Erweiterung
Eine Förderung für die Vergrößerung eines Objektes wird ohne gleichzeitige

Inversionsanlage sowie als Alten- oder Behindertenmaßnahme) gefördert,
Eine Elektroheizung wird nur im Ausnahmefall (z. B. bei einer Inversionsanlage

(Dachdeckung, Spenglerarbeiten, erforderliche Zimmermannsarbeiten, ohne
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Schallschutzfenster werden nur dann gefördert, wenn sie ein bewertetes

Das Land gewährt für die Durchführung von Sanierungsmaßnahmen an

angeführten Beträge nicht übersteigt und das Wohnhaus (Eigenheim) oder die

Befriedigung ihres regelmäßigen Wohnbedürfnisses (als Hauptwohnsitz) zu
verwenden und ihr monatliches (Familien-)Einkommen die nachstehend

Begünstigt ist eine Person, wenn sie einen Wohnbedarf und die Absicht hat,
ausschließlich die für den Eigenbedarf bestimmte, geförderte Wohnung zur

Familieneinkommen

Tirol

geförderte Sanierungsmaßnahmen
förderungswürdig wäre.

(Hauptwohnsitz) bestimmt sein bzw. dem unmittelbaren Wohnbedarf
begünstigter Personen dienen (nicht Ferienhäuser, Versorgungswohnungen,

Wohnhäuser (Eigenheime), Wohnungen und Wohnheime müssen zur
Befriedigung des regelmäßigen Wohnbedürfnisses der Bewohner

Tiroler Wohnbauförderungsgesetzes 1991 einem österreichischen Staatsbürger
gleichgestellt ist; ihr Eigenturms- oder Nutzungsrecht an bisher zur Befriedigung
des Wohnbedürfnisses verwendeten Wohnung binnen sechs Monaten nach

(Wohnungs)Eigentümer einen Annuitätenzuschuss zu einem Darlehen oder
einen einmaligen Zuschuss für eingesetzte Eigenmittel, wobei förderbare

Förderung Kosten von € 510,00/m² vergrößerter und förderbarer Nutzfläche

Die Förderung erfolgt nur, wenn eine befugte Person im Zuge der

Ein Wohnbauscheck wird dem (den)selben Förderungswerber(n) im Regelfall nur
einmal und nur für ein Objekt gewährt, das IM Sinne der förderungsrechtlichen
Voraussetzungen errichtet bzw. erworben wird, zur Befriedigung seines (ihres)
regelmäßigen Wohnbedürfnisses (als Hauptwohnsitz) bestimmt ist und auch
zumindest 10 Jahre im Sinne der Bestimmungen des TWFH 1991 verwendet
wird. Innerhalb dieser Frist ist eine allfällige Veräußerung des geförderten

festgestellt, die zu einer Kürzung der Höhe des Wohnbauschecks führen, wird
die Förderung entsprechend reduziert.

keine oder keine ausreichende Förderung erhalten. Eine Impulsförderung wird

Wohnbedürfnisses dienen und die nach den Bestimmungen der
Wohnbauförderungsrichtlinie wegen des Verfehlens einzelner Voraussetzungen

Förderung sonstiger Vorhaben, die der Befriedigung des dringenden

Förderungsart

reduziert sich nach § 45 Abs. 10 TWFG 1991 um den gewährten Nachlass aus
einer begünstigten Rückzahlung.

nur dann gewährt, wenn sie zweckmäßig und wirtschaftlich vertretbar ist.
Förderungshöhe

€ 340,00/m² förderbarer Nutzfläche

Objekts nur mit Zustimmung und zu den Bedingungen des Landes zulässig.

Eintragung des (Wohnungs)Eigentums im Grundbuch sowie nach Maßgabe des

Person ist.

Pflegeheime ohne Wohnheimcharakter usw.)

Wohnung für sie finanzierbar ist.

Das Förderungsdarlehen hat eine Laufzeit von 35 Jahren und ist wie folgt 

nach dem Auslaufen des Kapitalmarktdarlehens, spätestens jedoch

Wohnbauscheck (Alternative zum Förderungsdarlehen)

rückzahlbaren Zuschusses (Wohnbauschecks). Die Wohnbauscheckförderung
beträgt 40 % des fiktiv ermittelten Förderungsdarlehens. Der Wohnbauscheck

überschreitet, wird der Annuitätenzuschuss unter Zugrundelegung einer
fiktiven Laufzeit von 12 Jahren ermittelt. Der Annuitätenzuschuss wird nach

Der Anschluss an Fernwärmeanlagen
umweltfreundliche Maßnahmen

Änderung von sonstigen Räumen zu Wohnungen

alten Menschen dienen.

mindestens 10 m² beträgt.

wenn keine alternative Heizung möglich bzw. sinnvoll ist.

gedämmten Rollläden werden als Energiesparende Maßnahme eingestuft.

ebenfalls nur dann, wenn der U-Wert des Glases höchstens 1,1 W/m² beträgt.

Schalldämmmaß von mindestens 38 dB aufweisen.

Dachstuhl)

Wohnheimen

Feuchtigkeitsschutzes

Kaminen.

Der Einbau von Wasseruhren, kontrollierter Wohnraumlüftung sowie von

Eine Förderung von Fenstern erfolgt (mit Ausnahme von Schallschutzfenstern)

Geschossdecken mindestens 20 cm) oder die im Sinne der geltenden
technischen Bauvorschriften vorgesehenen Mindestwerte erreicht werden. Eine

Die Förderung einer Dämmung erfolgt nur, wenn die vom Land festgelegten

Lifteinbauten werden als Alten- bzw. Behindertenmaßnahme gefördert.
Bei der Ausführung der geförderten Maßnahmen dürfen nur Baustoffe
verwendet werden, in denen keine FKW, HFKW, FCKW, HFCKW oder SF6
enthalten sind.

auf die Dauer der Laufzeit des Darlehens, höchstens jedoch auf die Dauer von
12 Jahren für ein Darlehen bis zur Höhe der jeweils förderbaren
Gesamtbaukosten gewährt. Bei Darlehen, deren Laufzeit 12 Jahre

Kosten von insgesamt höchstens € 510,00/m² förderbarer Nutzfläche
zugrundegelegt werden. Im Falle der Vergrößerung eines Objektes werden der

zugrunde gelegt.
Der förderbaren Nutzfläche liegt folgende Aufstellung zugrunde:

der Endabrechung des Vorhabens zu den vom Darlehensgeber in der

Tirol

Förderungsansuchens oder der Einteilung der Zusicherung eine begünstigte
innerhalb einer angemessenen Frist aufgibt; im Zeitpunkt darf Einbringung des

Bezug der geförderten Wohnung aufgibt. Die Gewährung einer Förderung kann
vom Land auch davon anhängig gemacht werden, dass der Förderungswerber
das Eigentum oder Nutzungsrecht an anderen Wohnhäusern oder Wohnungen

Einer natürlichen Person wird eine Förderung nur gewährt, wenn sie die
österreichische Staatsbürgerschaft besitzt bzw. im Sinne des § 17 Abs. 6 des

Der Annuitätenzuschuss beträgt 25 % der ursprünglichen Annuität und wird

Anhang 10.1 Seite 13



60%
30%

Auszahlung der 
Förderung Nach dem Einsetzen der Fenster

Überprüfung der Endabrechung
Nach Fertigstellung des Gebäudes und der Einreichung und

Werte bzw. Maßnahmen. Der Planer und die ausführenden Firmen haben die

Die Auszahlung der Förderung folgt in 3 Raten:

60%

Der Förderungswerber (Bauträger) haftet für die Einhaltung der zugrundegelegten
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Nach Ausführung des Rohbaus (mit Dachgleiche)

Dämmung an der Außenwand zu verständigen, so dass eine Kontrolle

Der Förderungswerber hat die Einreichstelle für das
Wohnbauförderungsansuchen spätestens 3 Wochen vor der Aufbringung der

endgültige Förderung des Tiroler Niedrigenergie- bzw. Passivhauses festgelegt
Im Zuge der Endabrechnung des wohnbaugeförderten Vorhabens wird die

Heizwärmebedarfs (laut Formblatt) bzw. mit dem Nachweis der U-Werte der
Förderungsansuchen ein Energiekonzept mit der Berechnung des spezifischen

Der Einbau einer Elektro-Hauptheizung ist nur bei einem Passivhaus mit der

Im Falle einer Förderung hat sich der Förderungswerber auf die Dauer von 3

durchgeführt werden kann. Auf Verlangen sind konkrete Nachweise über die

einer nachweislichen Projektbegleitung durch eine hiefür befugte Person (

Förderung vereinbar.

Weitere Kriterien
Die Förderung für das Tiroler Niedrigenergie- bzw. Passivhaus wird nur gewährt,
wenn vom Förderungswerber nach Möglichkeit gleichzeitig mit dem

Zugrundelegung des für Tirol geltenden Leitfadens für die Berechnung des
Die Berechnung der für die Förderung erforderlichen Werte erfolgt unter

Die Höhe der Zuschussförderung ergibt sich aus der Gesamtzahl der erreichten
Grund- und Zusatzpunkte x förderbarer Wohnungsgröße (höchstens für 110 m²)
x einem Multiplikator von € 8,00. Bei Passivhäusern wird die Förderung im Falle

WC)

Dämmstärken verschiedener Bauteile vorzulegen.

und ausgezahlt.

berechneten bzw. ausgeführten Werte zu bestätigen.

Jahren zur Führung einer Energiebuchhaltung zu verpflichten.

Bauteile vorgelegt wird.

Heizwärmebedarfs.

Wärmebrückenoptimierung um € 2.000,00 pro Vorhaben aufgestockt.

keine Punkte gewährt.
Brennwertgerät ist nur eine wählbar. Bei Passivhäusern werden für die Heizung
Bei den 3 Varianten Biomasseheizung, Wärmepumpenheizung und

Einrichtung) und nach Vorlage einer Simulationsrechnung und

Anhang 10.1

Neubau Sanierung
Kriterium Kriterium TirolTirol

< 0,18 W/m²K
< 0,27 W/m²K
< 0,35 W/m²K
< 0,35 W/m²K
< 1,50 W/m²K
< 1,10 W/m²K

Energiesparhaus NEH-Haus Passivhaus
Gebäude bis 300
m² Nutzfläche
Gebäude bis 1000
m² Nutzfläche
Gebäude > 1000
m² Nutzfläche
Grundpunkte 6 9 12

Anzahl
Zusatzpunkte

1
1

ria
lie

n,
   

   
   

   
   

   
   

   
   

   
   

   
   

   
   

   
 

en
sc

ho
nu

ng

3

Bei Installierung einer Wärmepumpe für Heizzwecke (nur 2

(Voraussetzung: bestandener BlowerDoor Test unter 1-
Bei Installierung einer kontrollierten Wohnraumlüftung

1

Holzlehmbauweise und ohne Dämmstoffe auf Erdölbasis

Maßnahme

Heizsystem (zB. Hackschnitzelheizung, Pelletsheizung,
Bei Errichtung einer Biomasseheizung als alleiniges

(insbesondere der tragenden Konstruktion) in Holz oder
Bei Ausführung der Bauteile über dem Erdreich

Maßnahmen (Installation einer Regenwassernutzung für das
Bei einer Umsetzung besonderer wassersparender

fachem LW)

mit Niedertemperaturverteilung unter 45 °C)

< 15
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40 bis < 55 15 bis < 40 < 15

30 bis < 45 15 bis < 30 < 15

von Grundpunkten vergeben, wobei die Unterschreitung der u. a.  U-Werte sowie
Die Förderung von Energieeffizienzmaßnahmen der Gebäudehülle wird in Form

gewährt.
Einhaltung aller im Folgenden angegebenen Werte werden 4 Grundpunkte
Förderung auf Basis der U-Werte für die thermische Gebäudehülle. Bei

Bei Installierung eines Brennwertgerätes (nur mit

1

1

Niedertemperaturverteilung unter 45 °C)

Zusatzpunkte werden für folgende Maßnahmen vergeben

Erdreich
Fenster inklusive Rahmen

25 bis < 35

Holzvergaserkessel mit Pufferspeicher usw.)

zumindest auch den in diesem Teil geforderten U-Werten entspricht. 
allerdings nur gewährt, wenn jeder Bauteil der thermischen Gebäudehülle
Förderung auf Basis des spezifischen Heizwärmebedarfes (HWB). Diese wird

spezifischer Heizwärmebedarf pro m² Energiebezugsfläche
Gebäudegröße (= Nutzfläche + Wandstärke) in kWh

15 bis < 25

Verglasung mit thermisch getrenntem Randverbund

Kellerdecke und Wand zu Keller, Fußboden und Wand zu

ein entsprechend geringer Heizwärmebedarf erreicht werden muss.

Dach- bzw. Decke zu Außenluft und Dachboden
Außenwand zu Außenluft und Wand zu Dachboden

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung
 10.1 Vergleich der Förderinstrumente in den Bundesländern
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Neubau Sanierung
Kriterium Kriterium

€ 2.100,00
€ 3.500,00
€ 3.650,00
€ 3.800,00
€ 4.000,00

€ 270,00
HWB < 70
kWh/m²a; oder
Fensterglas ≤ 1,1
W/m²K;
Aussenwand ≤ 0,3
W/m²K; OG-
Decke, Dach ≤ 0,2
W/m²K;

Ökologie 2: mind. Kellerdecke,
140 Punkte + Boden gegen
barrierefreies Erdreich ≤ 0,35
Bauen (siehe

Förderungen für
Energieeffizienz
und ökologische

Maßnahmen)
bis 32,4 € 306,00 € 370,00 € 400,00
ab 32,5 € 355,00 € 450,00 € 500,00
ab 33 € 360,00 € 460,00 € 510,00
ab 34 € 365,00 € 470,00 € 520,00
ab 35 € 370,00 € 480,00 € 530,00
ab 36 € 375,00 € 490,00 € 540,00
ab 37 € 380,00 € 500,00 € 550,00
ab 38 € 385,00 € 510,00 € 560,00 € 1.400,00
ab 39 € 390,00 € 520,00 € 570,00 HWB < 70
ab 40 € 400,00 € 540,00 € 595,00 kWh/m²a; oder
ab 41 € 410,00 € 560,00 € 620,00 Fensterglas ≤ 1,1
ab 42 € 420,00 € 580,00 € 645,00 W/m²K;
ab 43 € 430,00 € 600,00 € 670,00 Aussenwand ≤ 0,3
ab 44 € 440,00 € 620,00 € 695,00 W/m²K; OG-
ab 45 € 450,00 € 640,00 € 720,00 Decke, Dach ≤ 0,2
ab 46 € 460,00 € 660,00 € 745,00 W/m²K;
ab 47 € 470,00 € 680,00 € 770,00 Kellerdecke,
ab 48 € 480,00 € 700,00 € 795,00 Boden gegen
ab 49 € 490,00 € 720,00 € 820,00 Erdreich ≤ 0,35
ab 50 € 500,00 € 750,00 € 850,00
ab 51 € 510,00 € 780,00 € 880,00
ab 52 € 520,00 € 810,00 € 910,00
ab 53 € 530,00 € 840,00 € 940,00
ab 54 € 540,00 € 870,00 € 970,00
ab 55 € 550,00 € 900,00 € 1.000,00

Punkte
10
45
10
10
15
10

Punkte
0

10

Punkte
15
5

20
10

HWB [kWh/m²] Punkte HWB [kWh/m²] Punkte
60 - 55 0 55 - 50 0
54 - 50 4 49 - 45 4
49 - 45 8 44 - 40 8
44 - 40 20 39 - 35 20
39 - 35 32 34 - 30 32
34 - 30 48 29 - 25 48
29 - 25 64 24 - 20 64
24 - 20 80 20 - 15 80
< 20 100 < 15 100

60%
30%
10%

Angehörige ist die Wohnnutzfläche mit 170 m² begrenzt. Geförderte

Vorarlberg Vorarlberg
Neubau-Darlehen erhalten: Privatpersonen für Eigenheime, Doppel- und
Reihenhäuser, Eigentumswohnungen, Dienstnehmerwohnungen, Zu-, Ein- und
Umbauten, Wohnungserweiterungen. Gemeinden für Mietwohnungen und
Wohnheime. Gemeinnützige Bauvereinigungen für Mietwohnungen, Wohnheime,
Kaufanwartschaftswohnungen, Reihenhäuser. Juristische Personen und
Personengesellschaften für Dienstnehmerwohnungen. Körperschaften. Anstalten
und Stiftungen für Wohnheime.
Grundvoraussetzung für Privatpersonen, um das Neubaudarlehen zu bekommen:
Österreichische Staatsbürger oder gleichegstellte EU-Bürger bzw. EWR-Bürger;
Einhaltung der Einkommensgrenzen; Wohnungsbedarf; Wohnort während der
letzten 3 Jahre in Vorarlberg
Die Mindestgröße einer gefördertn Wohnung beträgt 30 m² Nutzfläche (Zimmer,
Küche, Nasszelle), Kleinere Wohnungen werden nicht gefördert. Die maximale
Wohnungsgröße hängt von der Anzahl der Bewohner ab: Bis zu einem Fünf-

der Gesamtkosten)

120 m²
4 und 5 Personen 130 m²
ab 6 Personen 150 m²

Wohnnutzflächen-
zahl

mindestens 6 Personen.

Personenhaushalt  darf die Nutzfläche 150 m² betragen. Ab einem Sechs-

Wohnobjekte müssen baulich in sich abgeschlossen sein. Die Antzragsteller

Die Einkommensobergrenzen zur Gewährung des Neubau-Darlehens sind wie

€ 2.100,00
€ 3.500,00
€ 3.650,00
€ 3.800,00

Personenhaushalt bzw. bei Vorliegen eines Wohnrechts für Eltern oder nahe

3 Personen

Einfamilien- und Reihenhäuser

Die Darlehensgewährung richtet sich nach dem Ökologiegrad und der

Maßnahmenkatalog")

Zuschüsse werden für Sanierungsmaßnahmen an Wohnhäusern, Wohnungen
und Wohnheimen gewährt, wenn (a) die Baubewilligung zum Zeitpunkt der
Antragstellung 20 Jahr zurück liegt, (b) der Bestand mit den Flächenwidmungs- 
und Bebauungsplänen vereinbar oder im öffentlichen Interesse liegt, (c) bei
denen die Sanierungsmaßnahmen im Hinblick auf die Restnutzungsdauer
wirtschaftlich vertretbar erscheint und (d) die Miete den notwendigen Rahmen
auf Grund der Sanierungs- und Finanzierungskosten nicht übersteigt. Die Miete
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Folgende Nutzflächen können entsprechend der Personenzahl berücksichtigt

1 Person 80 m²
2 Personen 100 m²

€ 4.000,00

1 Person

Wohnnutzflächenzahl:

(Musskriterien) für den Heizwärmebedarf HWB:

Ökopunkte für ökologische Maßnahmen (siehe "Ökologischer Wohnbau-

Maßnahme
Planungsprozess
Materialwahl
Flächennutzung
Wasser und elektrische Energie

60 kWh/m²a
55 kWh/m²a

Regelförderung

Ökologie 1: mind. 
90 Punkte für 

Eigenheime (siehe 
Förderungen für 
Energieeffizienz 
und ökologische 

Maßnahmen)

Lebensdauer und Wartung
Innenraum

Nutzfläche zu Nettogrundfläche.

sind verpflichtet, das Wohnobjekt dauerhaft selbst z bewohnen, da andernfalls
das Neubaudarlehen gekündigt wird.

folgt festgelegt:

Die Förderung richtet sich nach der Nutzflächenzahl [%] und dem
Ökologiestandard. Die Nutzflächenzahl errechnet sich aus dem Verhältnis von

2 Personen
3 Personen
4 Personen
mehr als 4 Personen

10

Holzzentralheizung allein oder Anschluss an eine Holz- 25

werden:

Ökopunkte für Heizungen und Heizkombinationen
Öl-, Ölbrennwert- oder Gasbrennwertkessel

Wärmepumpe
Wärmepumpe (monovalent)

Ölbrennwert-, oder Gasbrennwertkessel oder einer
Hauptheizanlage mit Holz, ergänzt mit einem Öl-,

Rohbau mit Dach
Einsetzen der Fenster

Nahwärmeversorgung
Wärmeverteilung und Warmwasser
Niedertemperatur-Wärmeverteilsystem
Warmwasseraufbereitung mit Zentralheizung möglich
Warmwasserbereitung solar (90 % Abdeckung im Sommer)
Solare Heizungseinbindung
Be- und Entlüftung  (mit Wärmerückgewinnung und

Als Grunbedingung für die ökologische Förderung gelten folgende Grenzwerte

Bauvollendung/Bezug
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Auszahlung der 
Förderung

Mehrfamilienhäuser

Heizregister) als Wärmeverteilsystem
25

Eigenheimen und Reihenhäuser
Mehrwohnungshäuser

darf nicht höher als bei vergleichbaren Neubauten sein.
Österreichische-, EU oder EWR-Staatsbürger: Aufenthalt während der letzten
drei Jahre in Vorarlberg. Andere Staatsangehörige: Seit 10 Jahren in Österreich
wohnhaft, davon die letzten drei Jahre in Vorarlberg.

1 Person
2 Personen
3 Personen

für Sanierungen von Objekten mit einem Heizwärmebedarf

Althaussanierung gewährt.
In Form von Zuschüssen wrden bis zu 100 % der Sanierungskosten anerkannt

Folgende Maßnahmen werden gefördert

Maler und Tapeziererarbeiten, welche durch die Sanierungsarbeiten ausgelöst

von höchstens 55 kW/m²a und bei "erhaltenswerten"

4 Personen
5 Personen und mehr
Das Einkommen der Kinder wird zu 50 % berücksichtigt.

für ökologische Bauteilsanierungen 
oder Sanierungen von einem Objekt € 400,00

Regelförderung
und über die Dauer von 10 Jahren pro € 10.000,00 Darlehenssumme gewährt.

Zuschüssen zum Darlehen oder in Form von Einmaligen Zuschüssen für die

Bei Althaussanierungen können anstelle von Annuitätenzuschüssen einmalige
verlorene Zuschüsse in nachstehender Größenordnung gewährt werden. Diese

€ 14.500,00

Energiesparmaßnahmen
Erhaltungs- und Verbesserungsmaßnahmen
Holz- und Kunststofffenster, die schwermetall- und chlorfrei hergestellt werden

werden
der Einbau von Kachelöfen als Primärheizung
Die Förderung zur Sanierung von Wohnhäusern (Eigenheimen) wird in Form von

Wohnobjekten mit einem Sanierungsaufwand außen mind.

für ökologische Bauteilsanierungen 
oder Sanierungen von einem Objekt € 2.000,00

für Sanierungen von Objekten mit einem Heizwärmebedarf

€ 2.500,00von höchstens 55 kW/m²a und bei "erhaltenswerten"
Wohnobjekten mit einem Sanierungsaufwand außen mind.
€ 14.500,00

Einkommensgrenze (netto) pro Haushalt:
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m² je Gebäude oder Wohnung bzw. auf 150 m² Nutzfläche bei Haushalten mit

Die Sanierungskosten werden bis zu einer Obergrenze von € 800,00 (inkl.
MwSt.) je m² Nutzfläche gestützt, begrenzt jedoch auf eine Nutzfläche von 130

Regelförderung

€ 500,00

Zuschüsse verstehen sich pro € 10.000 anerkannte Sanierungskosten (100 %

Anhang 10.1 Seite 15



Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung

 10.1 Vergleich der Förderinstrumente in den Bundesländern

Neubau Sanierung
Kriterium Kriterium

Gegenstand der Förderung geförderte Maßnahme
Förderung für den Einbau von
Schallschutzfenstern in Wohn- und 
Schlafräumen an Hauptstraßen A und
B mit erhöhtem Verkehrsaufkommen,
ausgenommen für PVC-hältige
Kunststofffenster
Förderung für den Einbau von
Wärmeschutzfenstern (U-Wert < 1,9
W/m²K), ausgenommen für PVC-

1 Person € 35.700,00 hältige Kunststofffenster
2 Personen € 53.200,00 Elektroinstallationen,
3 Personen € 60.200,00 Einzelofenheizungen,
4 Personen € 67.200,00 Badeeinrichtungen, bauliche Schall-
für jede weitere Person € 3.920,00 und Wärmeschutzmaßnahmen sowie

Wohnungszusammenlegungen
Thermisch-energetische Sanierungen siehe Förderungshöhe

Nachweis der Behinderung erf. 
Gegenüber anderen
Sanierungsmaßnahmen kann diese 
Sanierungsmaßnahme auch mit
Eigenmitteln anstelle eines Darlehens
finanziert werden.
erstmaliger Einbau eines WCs 

Anzahl der Personen angemessene Nutzfläche [m²] und/oder Bades/Badenische;
1 Person 50 m² Badeeinrichtungen (Dusche, etc.);
2 Personen 70 m² Umbau oder Modernisierung eines
für jede weitere Person 15 m² bestehenden Bades oder einer WC-
für Jungfamilien (kein Mitglied darf das Anlage (nur bei Anträge von Mietern 
40. Lebensjahr vollendet haben) bei Neubezug innerhalb von sechs
zusätzlich Monaten nach Abschluss des

Mietvertrages)
Gasetagenheizung (mit oder ohne

vom 6. bis 10. Jahr halbjährlich 1 vH Warmwasseraufbereitung);
vom 11. bis 15. Jahr halbjährlich 1,5 vH Einzelofenheizung (Gas/Strom);
vom 16. bis 20. Jahr halbjährlich 2 vH Anschluss an Fernwärme (anstelle
vom 21. bis 25. Jahr halbjährlich 1,5 vH des Darlehens auch mit Eigenmittel
vom 26. bis 30. Jahr halbjährlich 3 vH finanzierbar); Alternativenergien

(Wärmepumpen, Solar, etc.) im
Rahmen der Sanierung von

NEH € 2.900,00 Eigenheimen und
NEH-plus € 4.700,00 Kleingartenwohnhäusern; Umstellung

vorhandener Heizanlagen außerhalb
für NEH-plus: HWBBGF, zul =               des Fernwärmeversorgungsgebietes

16 x (1 + 2/lc) (schriftlicher Nachweis!) auf
Gasbrennwerttechnologie oder
erneuerbare Energieträger

Gebäude mit Fensterlüftung < 3 [n50 - Wert in h-1]
Gebäude mit mechanischer Be- und
Entlüftung

Die Passivhausförderung besteht in
der Gewährung eines einmaligen
nicht rückzahlbaren 
Baukostenzuschusses für 
Passivhäuser (PH)

HWBBGF, zul < 12,75 kWh/m²a
U-Wert Außenwand < 0,15 W/m²K
U-Wert Dach bzw. Decke zu
Außenluft und Dachboden
U-Wert Kellerdecke bzw. erdberührter 
Fußboden Bei Reduktion der Energiekennzahl
Uw-Wert Fenster/transparente Baut. < 0,80 W/m²K um mindestens 50 kWh/m²a oder bei
g-Wert Fenster/transparente Bauteile ≤ 50 % Unterschreitung des 2-fachen

Betrages des Standards
Niedrigenergiehaus [2 x 20 x (1 +
2/lc)]
Bei Reduktion der Energiekennzahl
um mindestens 70 kWh/m²a oder bei

Dichtheitsprüfung n50 bezogen auf Unterschreitung des 1,6-fachen
das Netto-Raumvolumen Betrages des Standards
Nachweis der Niedrigenergiehaus [1,6 x 20 x (1 +
Lüftungswärmerückgewinnung 2/lc)]
(Rückwärmzahl) durch Prüfbericht Bei Reduktion der Energiekennzahl
oder Gerätespezifikation um mindestens 90 kWh/m²a oder bei
Nachweis des hygienisch Unterschreitung des 1,3-fachen
erforderlichen Luftwechsels n durch Betrages des Standards
Einregulierungsprotokoll Niedrigenergiehaus [1,3 x 20 x (1 +

2/lc)]
Bei Reduktion der Energiekennzahl

Lufttemperatur im Heizregister < 50 °C um mindestens 110 kWh/m²a oder 
Maximale Einblastemperatur beim bei Unterschreitung der Betrage des
Einströmventil Standards Niedrigenergiehaus [20 x 

(1 + 2/lc)]

Vermeidung von Wärmebrücken ψe< 0,01 W/K

den Einsatz von Wärmepumpen zur
Warmwasserbereitung (WP)
den Einsatz von Wärmepumpen für
Raumheizung und
Warmwasserbereitung (WP-plus)

Rohbaugleiche 60%
Fertigstellung, nach vorliegender
Fertigstellungsanzeige der
Landesregierung bzw. dem
Bauaufsichtsorgan (beeideter
Ziviltechniker). Bekanntgabe der
tatsächlichen Nutzfläche.

Wien
Wohnbauförderung können erhalten: Natürliche Personen, welche hinsichtlich

Der Förderungswerber muss nach Fertigstellung des zu fördernden

Das geplante Eigenheim bzw. Reihenhaus muss für eine dauernde

der zu verbauenden Liegenschaft bei Eigenheimen Grundeigentümer
(Miteigentümer oder Wohnungseigentümer) oder Baurechtsberechtigte, bei

Umland binnen 6 Monaten ab Bezug des Eigenheimes (Reihenhauses) bei
sonstigem Verlust der Förderung nachweislich aufgeben.

abdecken und seine Rechte an der Vorwohnung in Wien oder im Wiener
Eigenheimes (Reihenhauses) seinen Wohnbedarf in dem geförderten Objekt

genannten Beträge verstehen sich exkl. MwSt.
Bei Eigenheimen und Reihenhäusern besteht die Förderung in der Gewährung

< 0,15 W/m²K

überschreiten:

Die Obergrenze der angemessenen Baukosten je Quadratmeter Nutzfläche

wie folgt dar:

Jahren und beträgt:

für NEH: HWBBGF, zul = 20 x (1 + 2/lc)

Einzuhaltende Grenzwerte für die Luftdichtheit des Gebäudes, unabhängig der

< 1,5 [n50 - Wert in h-1]

€ 1.100,00

Niedrigenergiehausförderung
Die Niedrigenergiehausförderung besteht in der Gewährung eines einmaligen 

Um die Förderungen für NEH und NEH-plus zu erhalten, darf der 

Bauweise

Passivhausförderung

Voraussetzungen für die Gewährung der Passivhausförderung

Eine aktive Wärmezufuhr unter dem Fenster zur Verhinderung des

Jeder Aufenthaltsraum muss mindestens ein öffenbares Fenster aufweisen.
Weitere Nachweise für die Passivhausförderung

< 0,12 W/m²K

(einschließlich Endabrechnung) und deren Prüfung ausgezahlt

Zur Finanzierung thermisch-energetischer Sanierungen werden Beiträge in
folgendem Ausmaß gewährt. Die Förderungsleistung darf bis zu maximal

genannten umweltschädlichen Stoffe.
Wärmepumpenzusatzförderung

Investitionszuschusses für:

Sofern die Restheizung über Luftheizung erfolgt, sind folgende Temperaturen

< 35 °C

Zusatzheizung ist zulässig, wenn alle übrigen Förderungsvoraussetzungen 

Die genaue Höhe der jeweiligen Förderung für die verschiedenen Maßnahmen

einzuhalten:

erfüllt sind

Fensterkonstruktionen zulässig. Die Restfinanzierung kann durch Aufnahme eines Kapitalmarktdarlehens oder

Fensters)
Kaltluftabfalls ist nur dann vorzusehen, wenn: hw x Uw > 2 (hw….. Höhe des

< 0,6 h-1

ηWRG > 75 %

n = 0,4 oder 30 m³/h.Person

Ausmaß von jährlich 4 Prozent während der ersten 5 Jahre bzw. 2 Prozent

Wien

der Finanzierung ist nicht zulässig, es sei den es handelt sich um den
Anschluss an die Fernwärme oder außerhalb des
Fernwärmeversorgungsgebietes um die Umstellung vorhandener Heizanlagen

Eigenheimen oder Kleingartenwohnhäusern eine Förderung erhalten
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einem Drittel der förderbaren Baukosten gewährt werden.

Werden zusätzlich zu den thermischen Verbesserungen besonders effiziente

Gemäß den Bestimmungen des Wiener Wohnbauförderungs- und 
Wohnhaussanierungsgesetzes (WFSG 1989), und der dazu 
ergangenen Sanierungsverordnung können im Rahmen der 
Wohnungsverbesserung Mieter, Eigentümer und Inhaber von 

auf Gasbrennwerttechnologie oder erneuerbare Energieträger sowie um
Maßnahmen zu Gunsten Behinderter.
Bei einer 10-jährigen Darlehenslaufzeit werden Annuitätenzuschüsse im
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Das höchstzulässige Familieneinkommen (netto) darf folgende Beträge nicht

beträgt derzeit € 1.120,00. Aufschläge für Kleinbaustelle (€ 235,00/m²) oder
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darf nicht mehr als 130 m², bei mehr als fünf im gemeinsamen Haushalt
Bewohnung geeignet sein. Die Wohnnutzfläche der geförderten Wohneinheit

lebenden Personen nicht mehr als 150 m² betragen.

Mehrkosten für erschwerende Umstände (€ 400,00/m²) sind zulässig. Die

Reihenhäusern Wohnungseigentümer sind.

Höhe von € 365,00/m² der angemessenen Nutzfläche, bis zur Obergrenze von
eines Landesdarlehens als Fixbetrag in der Höhe von € 365,00/m² der

130 m² bzw. 150 m² Wohnnutzfläche. Die angemessene Nutzfläche stellt sich

Die Darlehenslaufzeit beträgt 30 Jahre. Die Kapitalstilgung beginnt nach 5

15 m²

Eine Zusatzheizung oder eine Kombination aus Luftheizung mit

Der Einsatz ökologischer Baumaterialien ist für die Niedrigenergie- und

 einer Bestätigung der bauausführenden Firma über die Vermeidung der
Der Nachweis erfolgt durch Dokumentation der verwendeten Materialien und

Passivhausförderung obligatorisch: Bei der Ausführung dürfen keine

Die Förderung besteht in der Gewährung eines einmaligen nicht rückzahlbaren 

FCKW) - inkl. Montageschaum  - und Schwefelhexaflourid (SF6) in Gläsern
verwendet werden. Es sind nur Polyvinylchlorid (PVC-) freie

treibhauswirksamen (halogenierten) Wärmedämmstoffe (FCKW, H-FKW, H-

Informationsblatt "Wärmepumpen - Zusatzförderung (WP und WP-PLUS)" zu

40%

Die Ökoförderung NEH und NEH-Plus wird nach Vorlage aller Unterlagen

€ 2.000,00

keine Förderungszustimmung der Fernwärme Wien GmbH für die Errichtung
bestimmt ist oder verwendet wird. Oder in einem fernwärmeversorgtem Gebiet
vor, wenn die Anlage ausschließlich für die Erwärmung eines Schwimmbades
Ausschließungsgründe für die Zuteilung einer Wärmepumpenförderung liegen

einer Wärmepumpenanlage vorliegt.

entnehmen.
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Schallschutzfenster in Wohn- und 
Schlafräumen

Wärmeschutzfenster

Sonstige Sanierungsmaßnahmen

Behindertengerechter Umbau

Heizungsinstallationen

Zur Finanzierung der Sanierungsarbeiten muss ein Darlehen bei einem
Kreditinstitut oder einer Bausparkasse aufgenommen werden. Eine andere Art

Die gerätespezifischen Förderungsvoraussetzungen sind dem

Energieträger umgestiegen (Biomasse, Nutzung von Erdwärme durch
Wärmepumpen etc.) oder die Energieversorgung optimiert (neue
Regelungstechnik etc.), kann ein weiterer, nicht rückzahlbarer Beitrag von €
20,00/m² Nutzfläche aller Wohn- und Geschäftsräume, jedoch insgesamt
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Restfinanzierung ein Förderungsdarlehen des Landes mit fünfzehnjähriger
Laufzeit und 1 %-iger Verzinsung in der Höhe des einmaligen
nichtrückzahlbaren Beitrages beansprucht werden.

während der restlichen fünf Jahre gewährt.

sind den jeweils gültigen Richtlinien zu entnehmen.

einem Beitrag von € 60,00/m² Wohnnutzfläche kann für die (teilweise)

und umweltfreundliche haustechnische Anlagen (Be- und Entlüftungsanlagen
mit Wärmerückgewinnung etc.) errichtet oder wird auf erneuerbare

maximal bis zu einem Drittel der förderbaren Baukosten gewährt werden.

Eigenmittel des Förderungswerbers/der Förderungswerberin erfolgen. Ab

Sanitärinstallation

€ 6.900,00

€ 30,00/m² Wohnnutzfläche

€ 45,00/m² Wohnnutzfläche

€ 60,00/m² Wohnnutzfläche

€ 75,00/m² Wohnnutzfläche
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10.2 Gegenüberstellung der Ökoförderung und der 
Althaussanierung 
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Forschungsprojekt in 13 Gemeinden des Mostviertels  
 

Energieausweise für Althaussanierung: 
Energieagentur Mostviertel prüft 

Anwendbarkeit 
 
Eines der Ziele des Kyoto-Abkommens wird derzeit im Mostviertel im Rahmen eines 
Forschungsprojektes auf seine Anwendbarkeit überprüft: die Handlungsmöglichkeiten bei der 
Althaussanierung. Die Statistik zeigt, dass der Trend zu mehr Sanierungen von 
Wohneinheiten ständig im Steigen ist. Von insgesamt 23.500 geförderten Wohneinheiten im 
Jahr 2001 entfielen 60 Prozent auf Sanierungen und nur 40 Prozent auf Neubauten.  
Die Wohnbauförderung des Landes Niederösterreich soll künftig auch im Altbaubereich nach 
ökologischen Kriterien ausgerichtet sein. 
 
Die Energieagentur Mostviertel ist derzeit beauftragt, im Rahmen eines koordinierten 
Forschungsprojektes die Anwendbarkeit des Energieausweises, wie er für den Neubau 
eingesetzt wird, auch für die Althaussanierung in der Praxis zu prüfen. Insgesamt werden 200 
Energieausweise für Ein- und Zweifamilienwohnhäuser in 13 Gemeinden des Mostviertels 
ausgestellt und analysiert. Durch Informationsveranstaltungen wird der Energieausweis den 
beteiligten Hauseigentümern näher gebracht und durch die Einbindung von Banken werden 
die Förderwerber auch über die innovativen Finanzierungsmöglichkeiten in Kenntnis gesetzt. 
Eine Analyse der Fördermodelle aller Bundesländer gibt zudem Aufschluss über verschiedene 
Varianten der Wohnbauförderung in ganz Österreich. 
 
Das Projekt wird von der NÖ Wohnbauforschung finanziert. Involviert sind weiters auch der 
Regionale Entwicklungsverband Mostviertel als Projektträger, die Umweltberatung 
Mostviertel und das Institut für Energiewirtschaft der TU Wien. 
 
Weitere Informationen zu diesem Projekt und den Energieausweis erhält man bei Dipl.-Ing. 
Werner Plach von Energieagentur Mostviertel unter Tel. 07472/655 10-3190 oder 
energieagentur@mostviertel.at . 
 
Bildtext: 
Regionalmanager Karl G. Becker (Regionaler Entwicklungsverband Mostviertel), Bgm. 
Dipl.-Ing. Michael Ziervogl (Obmann der Energieagentur Mostviertel), LHStv. Liese Prokop 
und Dipl.-Ing. Werner Plach (Geschäftsführer der Energieagentur Mostviertel) (im Bild vlnr.). 
 
Für den Inhalt verantwortlich:  
Regionalmanagement NÖ Mitte – West, Karl G. Becker, Gießhübl 7, A-3300 Amstetten,  
Tel. 07472/68100, Fax DW 40, office@mostviertel.at  

10.3 Presseaussendungen, Informationsblätter, Projektfolder 
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Presseaussendung in Gemeindezeitungen 
 
 
Der erste Schritt zur Sanierung Ihres Eigenheimes: 
 
Im Rahmen eines Forschungsprojektes der NÖ Wohnbauforschung erstellen wir 
Ihnen gratis einen Energieausweis für Ihr Ein- oder Zweifamilienhaus. 
 
Wie für Neubauten soll die Wohnbauförderung auch für Althaussanierungen am 
Heizwärmebedarf ausgerichtet werden. Aber nicht nur im Sinne der 
Wohnbauförderung ist die Ermittlung des Heizwärmebedarfs relevant, der 
Energieausweis ist auch ein Instrument, um Sanierungsmaßnahmen energetisch 
abzuschätzen und den Erfolgsnachweis zu führen. 
 
Schluss mit Daumen–mal–Pi–Aussagen bei Sanierungsmaßnahmen. Richtige 
Planung, der Einsatz angemessener Mittel an den maßgeblichen Stellen sowie 
begleitende und abschließende Kontrolle garantieren erfolgreich durchgeführte 
Arbeiten. Die Planungsarbeiten stehen finanziell in keiner Relation zum 
Gesamtaufwand, amortisieren sich schon während der Bauphase und gewährleisten 
qualitativ einwandfreie Ausführungen. 
 
Nutzen Sie die Gelegenheit und lassen Sie Ihr Haus GRATIS durch einen 
Energieausweis bewerten. Ihre Daten werden selbstverständlich anonym behandelt. 
Verwenden Sie diesen Energieausweis anschließend als Grundlage für die Planung 
von Sanierungsmaßnahmen an Ihrem Haus. 
 
Richten Sie Ihr Interesse an Ihre Gemeinde, Herrn/Frau ……………….., Tel.: 
xxxxxxxx 
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Franz-Kollmann-Straße 4 
3300 Amstetten 

07472/65510-3190 
energieagentur@mostviertel.at 

 
 
Graben 40a 
3300 Amstetten 

 07472/61486 
mostviertel.amstetten@umweltberatung.at 

Gießhübl 7 
3300 Amstetten 

 07472/68100-0 
office@mostviertel.at 

 
 
 
Gusshausstraße 27-29 
1040 Wien 

01/58801-37352 
haas@risc.iew.tuwien.ac.at 

 
EIN PROJEKT DER NÖ WOHNBAUFORSCHUNG 

 
„KYOTO-ZIEL: HANDLUNGSMÖGLICHKEITEN BEI DER 

ALTHAUSSANIERUNG“ 
 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister, sehr geehrte Damen und Herren! 
 
Dieses regionale Projekt mit dem Titel „Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung“ soll ein 
verstärktes Bewusstsein für die Notwendigkeit einer energieeffizienten Sanierung schaffen. Um dieses Ziel zu 
erreichen, wird ein KOSTENLOSER ENERGIEAUSWEIS für ausgewählte Gebäude Ihrer Gemeinde erstellt. Im 
Rahmen des Projekts werden auch diverse Informationsveranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit und 
Gebäudeanalysen durchgeführt. Das Projekt wird im Mostviertel in den Bezirken Amstetten, Melk, Scheibbs 
sowie in Gemeinden der Region Pielachtal durchgeführt, wobei 10 Gemeinden aus diesem Gebiet eingeladen 
werden, aktiv mitzuwirken. Die Projektergebnisse werden im Rahmen einer Schlussveranstaltung präsentiert.  
 

Zeitrahmen: 1. Februar 2002 – 31. Mai 2004 
 
 

Um dieses Projekt erfolgreich durchführen zu können, bitten wir ihre 
Gemeinde um Mithilfe. 

 
 

 pro Gemeinde sollen etwa 20 Gebäude (Ein- und Zweifamilienhäuser) zur Analyse ausgewählt werden 
 

 die Gemeinde soll die Hauseigentümer zur Teilnahme am Projekt begeistern 
 

 für die ausgewählten Objekte wird ein kostenloser Energieausweis berechnet  
 

 die Hauseigentümer stellen Gebäudedaten wie zB Fläche, verwendete Baumaterialien, Dämmung, … zur 
Verfügung 

 
 für die Gemeinde und die Hauseigentümer entstehen keinerlei Kosten 

 
 

Unterstützen Sie die Hauseigentümer ihrer Gemeinde, um die 
Energieperformance der Häuser zu verbessern und gleichzeitig den CO2-

Ausstoß der Gemeinde in Richtung Klimabündnis zu verringern.  
 
 

Für Rückfragen steht die Energieagentur Mostviertel gerne zur Verfügung! 
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07472/65510-3190 
energieagentur@mostviertel.at 

 
 
Graben 40a 
3300 Amstetten 

 07472/61486 
mostviertel.amstetten@umweltberatung.at 

Gießhübl 7 
3300 Amstetten 

 07472/68100-0 
office@mostviertel.at 

 
 
 
Gusshausstraße 27-29 
1040 Wien 

01/58801-37352 
haas@risc.iew.tuwien.ac.at 

 
EIN PROJEKT DER NÖ WOHNBAUFORSCHUNG 

 
„KYOTO-ZIEL: HANDLUNGSMÖGLICHKEITEN BEI DER 

ALTHAUSSANIERUNG“ 
 
Sehr geehrte Hauseigentümerin, sehr geehrter Hauseigentümer! 
 
Dieses regionale Projekt mit dem Titel „Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung“ soll ein 
verstärktes Bewusstsein für die Notwendigkeit einer energieeffizienten Sanierung schaffen. Um dieses Ziel zu 
erreichen, wird ein KOSTENLOSER ENERGIEAUSWEIS für Ihr Gebäude erstellt. Im Rahmen des Projekts werden 
auch diverse Informationsveranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit und Gebäudeanalysen durchgeführt. Die 
Projektergebnisse werden, selbstverständlich anonymisiert im Rahmen einer Schluss-veranstaltung präsentiert.  
 

Zeitrahmen: Februar 2002 – Mai 2004 
 

Um dieses Projekt erfolgreich durchführen zu können, werden Sie als Hauseigentümer gebeten, uns bei der 
Erstellung eines Gebäudeenergieausweises durch folgende Aufgaben zu unterstützen: 
 

Ein Formular zur Erhebung der Gebäudedaten (Fläche, 
Baumaterialien, Dämmung, Fenster, …) ausfüllen. 
 

Um offene Fragen bezüglich der Gebäudedaten abzuklären, werden 
Gespräche mit Mitarbeitern der Umweltberatung / Energieagentur 
geführt. 
 

Das Bereithalten von diversen Unterlagen wie Hausplänen, 
Rechnungen von Wärmeträgern bzw. vom Wärmeverbrauch ist für die 
Erstellung des Energieausweises erforderlich.  

 
 

NUTZEN SIE DIE CHANCE, EINEN KOSTENLOSEN 
ENERGIEAUSWEIS ERSTELLEN ZU LASSEN!!! 

DIESER IST GRUNDLAGE FÜR EINE OPTIMALE, EFFIZIENTE UND 
WIRTSCHAFTLICHE SANIERUNG IHRES HAUSES. 

 
 

Sie sind interessiert an diesem Projekt? Dann wenden Sie sich bitte an ihre Gemeinde!!! 
 

Für Rückfragen stehen die Energieagentur Mostviertel sowie die Umweltberatung Mostviertel gerne zur 
Verfügung. 
 
 

 
Klassifizierung des Heizwärmebedarfs 
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10.4 Erhebungsbogen, 2 exemplarische Energieausweise 

EIN PROJEKT DER NÖ WOHNBAUFORSCHUNG  

„KYOTO-ZIEL: HANDLUNGSMÖGLICHKEITEN BEI DER 

ALTHAUSSANIERUNG“  
 

ERHEBUNGSBOGEN 
 

ENERGIEVERBRAUCH IN 
WOHNGEBÄUDEN 

 
 
durchgeführt von:  
 
 

Energieagentur Mostviertel 
Franz-Kollmann-Straße 4 
3300 Amstetten 

07472/655 10-3190 
E-mail: energieagentur@mostviertel.at 

 
 

Die Umweltberatung Mostviertel 
Graben 40a 
3300 Amstetten 

 07472/61486 
E-mail: mostviertel.amstetten@umweltberatung.at 

 
 
 Technische Universität Wien 
 ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn. Reinhard HAAS 
 Gußhausstr. 27-29 
 A 1040 Wien 
  01/58801-37352 
 E-mail: haas@risc.iew.tuwien.ac.at 
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TEIL 1: ALLGEMEINE DATEN 
 
Objekt  □ Einfamilienhaus  □ Zweifamilienhaus 
 
Name:      ______________________________________ 
Anschrift: ______________________________________ 
                 ______________________________________ 
Telefon:    ______________________________________ 
 
Baujahr des Gebäudes: ________  Anzahl der Personen im Haushalt: _________ 
 
Bauweise:  
□ schwer (Ziegel, Beton, Ytong, …)    □ leicht (Holzriegel, Holzblock, …)    □ gemischt □ 
 
Das Gebäude besteht aus folgenden Geschossen: 
 

Geschoss Fläche [m²] Davon beheizt [m²] Raumhöhe [m] 
Keller    
Erdgeschoß    
Obergeschoß    
Dachgeschoß    
 
Sonstige temperierte Flächen: 
 

 Fläche [m²] Raumhöhe [m] Ø Temperatur [°C] 
Garage    
Wintergarten    
_______________    
 
Wie beurteilen Sie den Bauzustand Ihres Hauses? 

Sehr gut Gut Durchschnittlich Schlecht 
□ □ □ □ 

 
Ist eine wärmetechnische Sanierung des Objektes geplant? 
Wenn ja, welche und wann? 
 
 
 
 
Ist ein Ausbau, Umbau oder Zubau geplant? 
Wenn ja, wie groß und wann? 
 
 
 
 
Sind schon einmal Sanierungsmaßnahmen durchgeführt worden? 
Wenn ja, welche und wann? 
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2. DATEN ZUR RAUMWÄRMEVERSORGUNG 
 
 
Welches Heizsystem ist in Ihrem Haus installiert? 
 
Einzelofenheizung  □ 
Etagenheizung  □ 
Zentralheizung □ 
Kachelofen  □ 
Fernwärme  □ 
 

Nahwärme  □ 
Biomasse  □ 
Gas   □ 
Elektroheizung □ 
Sonstiges   _______________________ 
 

Verwendeter Brennstoff Menge/Jahr Euro/Jahr 
Heizöl   
Gas   
Kohle / Koks   
Strom   
Holz   
Fern-/Nahwärme   
 
Wie ist die Raumtemperatur im beheizten Wohnbereich? 
 

16 °C 17 °C 18 °C 19 °C 20 °C 21 °C 22 °C 23 °C 24 °C 

 
 
 
 
3. DATEN ZUR WARMWASSERBEREITUNG 
 
 
Größe Wärmespeicher: _______ Liter mittl. Temperatur im Speicher: ________°C 
 
 
Mit welchem Energiesystem bereiten Sie Ihr Warmwasser? 
 
Im Winter: 
 
□ mit Heizungsanlage 
 
□ anderes System: ___________________ Menge/Jahr: __________ Euro/Jahr: _______ 
 
Im Sommer:  
 
□ mit Heizungsanlage 
 
□ anderes System: ___________________ Menge/Jahr: __________ Euro/Jahr: _______ 
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4. DATEN ZUM BAUKÖRPER 
 
a) Erdanliegende Fußböden: 
 
Fläche [m²]: _____________ 
Bauteilaufbau: _______________________________________________________________ 
Zustand: Gut □ Schadhaft □ 
 
 
b) Erdanliegende Wände: 
 
Fläche [m²]: _____________ 
Bauteilaufbau: _______________________________________________________________ 
Zustand: Gut □ Schadhaft □ 
 
 
c) Kellerdecke: 
 
Fläche [m²]: _____________ 
Bauteilaufbau: _______________________________________________________________ 
Zustand: Gut □ Schadhaft □ 
 
 
d) Außenfenster: 
 
Fläche [m²]: _____________ 
Abmessungen: _______________________________________________________________ 
Fenstertyp / -marke: __________________________________________________________ 
Verglasung:  einfach □ zweifach □ dreifach □ 
Zustand: Gut □ Schadhaft □ 
 
 
e) Außentüren: 
 
Fläche [m²]: ______________ 
Bauteilaufbau: _______________________________________________________________ 
Zustand: Gut □ Schadhaft □ 
 
 
f) Außenwände: 
 
Fläche [m²]: ______________ 
Bauteilaufbau: _______________________________________________________________ 
Zustand: Gut □ Schadhaft □ 
 
 
g) Decke zum Dachboden: 
 
Fläche [m²]: ______________ 
Bauteilaufbau: _______________________________________________________________ 
Zustand: Gut □ Schadhaft □ 
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h) Dachschräge: 
 
Fläche [m²]: ______________ 
Bauteilaufbau: _______________________________________________________________ 
Zustand: Gut □ Schadhaft □ 
 
 
i) Außendecke: 
 
Fläche [m²]: ______________ 
Bauteilaufbau: _______________________________________________________________ 
Zustand: Gut □ Schadhaft □ 
 
 
j) Wand zu Dachraum: 
 
Fläche [m²]: ______________ 
Bauteilaufbau: _______________________________________________________________ 
Zustand: Gut □ Schadhaft □ 
 
 
k) Dachneigung:        _______________________________ 
l) Dachausrichtung:  _______________________________ 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren! 
 
Selbstverständlich besuchen wir Sie persönlich (individuelle Terminvereinbarung), um die 
Daten für eine genaue Berechnung des Energieausweises zu erheben. 
 
Wir ersuchen Sie, für diesen Termin einen Plan (Original oder Kopie) Ihres Hauses 
bereitzuhalten und uns diesen für die Zeit der Berechnung zu überlassen. 
 
Für Rückfragen steht Ihnen Herr Dipl.-Ing. Plach unter der Tel. Nr. 07472/65510-3191 gerne 
zur Verfügung. 
 
Herzlichen Dank für Ihre Mitarbeit. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
 
 
Dipl. Ing. Werner Plach 
Energieagentur Mostviertel 
 
                    Amstetten, Juli 2002 
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10.5 Vorträge: Informationsveranstaltung 
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2

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.5

KYOTO-ZIELE:
Handlungsmöglichkeiten bei der 

Althaussanierung

Februar 2002 – Mai 2004

Ein Projekt der NÖ Wohnbauforschung
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Projektpartner

Regionalmanagement Mostviertel

Projektträger

Energieagentur Mostviertel

Projektkoordination

Umweltberatung Mostviertel

Berechnung der Energieausweise

Technische Universität Wien –
Institut für Energiewirtschaft

Wissenschaftliche Begleitung

4
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Energieagentur Mostviertel

• regional tätiger Verein

• Gründung am 10. September 2001 (EU-Förderung)

• Sitz in Amstetten, Franz-Kollmann-Straße 4 (RIZ)

• Geschäftsführer: DI Werner Plach

• Projektbetreuung: Kerstin Glöckl, DI Werner Plach
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Aufgaben und Leistungen der 
Energieagentur

• Projekte zum Thema Erneuerbare Energie

• Energiebuchhaltung für Gemeinden

• Gebäudeanalysen

• Contracting-Beratung

• Erstellung von kommunalen und regionalen 
Energiekonzepten

6
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Ziel des Projektes

• Schaffung eines verstärkten Bewusstseins der 
Bevölkerung für eine energieeffiziente Sanierung

• Erstellung eines kostenlosen Energieausweises für 
ausgewählte Objekte zur Feststellung der energetischen 
Qualität von Altgebäuden

• Einfluss auf die künftige Förderung der Althaussanierung
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Projektschritte

• Informationsveranstaltung zur Darlegung der 
Projektinhalte und –ziele

• Erhebung der gebäudebezogenen Daten

• Errechnung des Energieausweises durch die 
Umweltberatung

• Präsentation der Ergebnisse in einer 
Schlussveranstaltung

8
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Energieausweis

Umfassende Information zur energetischen

Qualität des Gebäudes

• Jährlicher Heizwärmebedarf

• Energiekennzahl [kWh/m².a]

Setzen von geeigneten Maßnahmen zur Reduzierung der 
CO2-Emissionen durch effiziente Energienutzung
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Ihre Mitwirkung wird benötigt

Bereitstellung von gebäudebezogenem Datenmaterial:

• Plan des Gebäudes - Grundriss und Schnitt mit genauer 
Bauteilbeschreibung (Fußböden, Wände, Decke)

• Genaue Daten zu den Fenstern (Abmessungen, Typ, Verglasung)

• Daten zur Raumwärmeversorgung 

• Daten zur Warmwasserbereitung 

Hausbesuche (Terminvereinbarung)Hausbesuche (Terminvereinbarung)

10
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Ihr Nutzen 

• Kostenlose Erstellung des Energieausweises als 
Grundlage für eine effiziente Gebäudesanierung

• Breite Information zum Thema Gebäudesanierung bei der 
Schlussveranstaltung
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Klimapolitische Ziele

Reduktion der CO2-Emissionen 

• Klimabündnis

• Kyoto-Protokoll

12
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Klimapolitische  Ziele

Klimabündnis

Die beigetretenen Gemeinden verpflichten sich

• zur Reduktion der Treibhausgas-Emissionen (v.a. CO2) 
bis 2010 um 50%

• zum Verzicht auf die Verwendung von Tropenholz

• zur Unterstützung der indianischen Partner in Amazonien 
zum Erhalt ihrer Lebensweise und des Regenwaldes

zurück

132 



Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 

 

K. Glöckl, F. Gugerell, R. Haas, W. Plach  März 2004 

13

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.5

Klimapolitische  Ziele

Kyoto-Protokoll

• Reduktion des CO2-Ausstosses um 13% 

• bis zum Zeitraum 2008 – 2012 

• unter den Wert von 1990

14
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Kohlenstoffkreislauf

16 mio t C

Fossile Quellen

Atmosphäre

120 mio t C

Boden: 800 mio t C

Pflanzen: 400 mio t C
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Treibhauseffekt

16
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Nutzen Sie den kostenlosen kostenlosen 
EnergieausweisEnergieausweis!

Er ist Grundlage für eine optimale, effiziente 
und wirtschaftliche Sanierung Ihres 

Gebäudes!!!
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“die umweltberatung“ niederösterreichenergieausweis

Energieausweis
13. April 2004

Vorstellung

“die umweltberatung“ niederösterreichenergieausweis

Energieausweis

Berechnungsgrundlagen

Transmissionsverluste
Lüftungsverluste
Passive Solargewinne
Innere Wärmegewinne
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“die umweltberatung“ niederösterreichenergieausweis

Energiekennzahl

20

6 - 8

3

1,5

200

60 - 80

30

15

l / 100 km kWh / m², a

1 Liter Öl

10 kWh

^=

“die umweltberatung“ niederösterreichenergieausweis

EKZ= 247 kWh/m²a

Beispiel

Kellerdecke:
Hohlkörperdecke
Außenwand:
Hohlziegel verputzt
Oberste Decke:
Hohlkörperdecke
Fenster:
20 m² gleichmäßig angeordnet

Keller unbeheizt

95 m² / 11 x 11 Grundfläche

U = 1,00
W/m²KU = 2,4

W/m²K

U = 1,30
W/m²K

U = 1,00
W/m²K U = 2,4

W/m²K
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“die umweltberatung“ niederösterreichenergieausweis

0

50

100

150

200

250

300

247 185 168 94 60

Heizwärmebedarf

OD AW OD+AW+FE Ausbau

“die umweltberatung“ niederösterreichenergieausweis

Danke

137 



Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 

 

K. Glöckl, F. Gugerell, R. Haas, W. Plach  März 2004 

“die umweltberatung“ niederösterreichenergieausweis

U = 1,8 W/m²K

14 l Öl/m², Jahr

U = 0,12 W/m²K

0,9 l Öl/m², Jahr

+ 30 cm WärmedämmungHohlkörperdecke 24 cm

16 :             1

Dämmung oberste Geschoßdecke

.

“die umweltberatung“ niederösterreichenergieausweis

Dämmstärke zu U-Wert

0,00
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10.6 Gemeindeergebnisse, Präsentationen 

1
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SCHLUSSVERANSTALTUNG

„KYOTO-ZIELE:

Handlungsmöglichkeiten bei der

Althaussanierung“

2
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Inhalt:

Folie

Allhartsberg

Erlauf

Euratsfeld

Kirchberg an der Pielach

Mank

Purgstall

Rabenstein an der Pielach
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................................................................................................................18
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Ardagger  ...........................................................................................................11
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Oberndorf  ......................................................................................................... 49

............................................................................... 63
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St. Georgen an der Leys  ..................................................................................79

........................................................................................................... 57

Waidhofen an der Ybbs  ....................................................................................86
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Anzahl der untersuchten Objekte: 11

11

Ein-/Zweifamilienhäuser

Allhartsberg

4
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Baujahr der untersuchten  Objekte

1

5

5 bis 1960
1960 - 1979
ab 1980

Allhartsberg
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Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp

0
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EK
Z ZF

EF

Allhartsberg
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Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]

37%

27%
9%

9%

18% Öl+Holz

Holz

Gas

Fernw ärme+Holz

Kohle+Holz

Allhartsberg
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Verwendete Wärmeträger
[%]

23
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5
11

7

0
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Anteil der Wärmeträger
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Gas [kWh]

Fernw ärme [kWh]
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ÖL [kWh]

Allhartsberg
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Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger
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EKZ lt. Wärmeträger

Allhartsberg
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Abweichungsanalyse [HWB:HWV]

1,1

0,4

0,5

1,5

Mittel

Standardabweichung

Min-Wert

Max-Wert

Allhartsberg
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44595,146,52507,376,4113,1100,6

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung
Allhartsberg
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Anzahl der untersuchten Objekte: 7

6

1

Ein-/Zweifamilienhäuser

Landwirtschaftliche
Wohneinheiten

Ardagger

12
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Baujahr der untersuchten  Objekte

2

4

1

bis 1960
1960 - 1979
ab 1980

Ardagger
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Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]

28%

29%

29%

14%
Öl

Holz

Gas

Öl+Holz

Ardagger
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Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp
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Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger
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Abweichungsanalyse
1,4

0,7

0,7

2,4

5

2

Mittel

Standardabweichung

Min-Wert

Max-Wert

Anzahl > 1

Anzahl < 1

Ardagger
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29.099,726,3968,473,866,518,8

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung

Ardagger
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Anzahl der untersuchten Objekte: 9

8

1

Ein-/Zweifamilienhäuser

Landwirtschaftliche
Wohneinheiten

Erlauf
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Baujahr der untersuchten  Objekte

4

3

2

bis 1960
1960 - 1979
ab 1980

Erlauf

20
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Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]

23%

22%
11%

11%

11%

11%
11% Öl

Holz
Gas
Öl+Holz
Strom
Strom+Holz
Koks+Holz

Erlauf
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Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp
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Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger
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Abweichungsanalyse
1,4

1,1

0,6

3,7

5

4

Mittel

Standardabweichung

Min-Wert

Max-Wert

Anzahl > 1

Anzahl < 1

Erlauf
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40.113351805558582

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung

Erlauf

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Anzahl der untersuchten Objekte: 12
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Baujahr der untersuchten  Objekte
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4
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ab 1980

Euratsfeld

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Abweichungsanalyse
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

65880,066,91296,045,4114,447,9

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung

Euratsfeld

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Anzahl der untersuchten Objekte: 37

37
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Baujahr der untersuchten  Objekte
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger [%]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Abweichungsanalyse
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Kirchberg an der Pielach
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

119169,9196,39818,2314,6422,8308,0

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung

Kirchberg an der Pielach

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Anzahl der untersuchten Objekte: 15
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5 Ein-/Zweifamilienhäuser
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Baujahr der untersuchten  Objekte
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ab 1980
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 

 

K. Glöckl, F. Gugerell, R. Haas, W. Plach  März 2004 

159 



43

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp

0

50

100

150

200

250

E
KZ

lw.Gebäude
EF

Mank

44

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[%]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Abweichungsanalyse [HWB:HWV]
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Mittel

Standardabweichung

Min-Wert

Max-Wert

Anzahl > 1

Anzahl < 1
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

62109,056,52277,073,8134,260,2

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung

Mank

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Anzahl der untersuchten Objekte: 4
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Ein-/Zweifamilienhäuser

Landwirtschaftliche
Wohneinheiten
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Oberndorf
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Baujahr der untersuchten  Objekte
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1960 - 1979
ab 1980
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[%]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[%]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Abweichungsanalyse [HWB:HWV]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

3799,629,01100,633,757,86,2

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung

Oberndorf

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Anzahl der untersuchten Objekte: 8

8
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Baujahr der untersuchten  Objekte
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Purgstall

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 

 

K. Glöckl, F. Gugerell, R. Haas, W. Plach  März 2004 

167 



59

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

44.51111,2289,49,84219,7

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung

Purgstall

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Anzahl der untersuchten Objekte: 11

9

2
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Wohneinheiten

Rabenstein an der Pielach
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Baujahr der untersuchten  Objekte
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1960 - 1979
ab 1980

Rabenstein an der Pielach

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[%]

30

14

49

6

0

20

40

60

80

100

120

Anteil der Wärmeträger

Fernw ärme [kWh]

Holz [kWh]

Hackschnitzel [kWh]

ÖL [kWh]

Rabenstein an der Pielach

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Abweichungsanalyse
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

30240,054,11948,165,6107,128,7

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung

Rabenstein an der Pielach

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Anzahl der untersuchten Objekte: 6

6

Ein-/Zweifamilienhäuser
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72

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Baujahr der untersuchten  Objekte
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bis 1960
1960 - 1979
ab 1980
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[%]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Abweichungsanalyse
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

28894,10,122,90,220,08,1

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung

Scheibbs

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Anzahl der untersuchten Objekte: 12
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Baujahr der untersuchten  Objekte

2

8

2

bis 1960
1960 - 1979
ab 1980

St. Georgen an der Leys

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[%]
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

18.738,064,34.616,1149,3162,5107,9

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung

St. Georgen an der Leys

86

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Anzahl der untersuchten Objekte: 4

4

Ein-/Zweifamilienhäuser

Waidhofen an der Ybbs

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Baujahr der untersuchten  Objekte

1

1

2

bis 1960
1960 - 1979
ab 1980

Waidhofen an der Ybbs

88

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]

50%

25%

25%
Öl

Holz+Gas

Holz+Öl

Waidhofen an der Ybbs

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[%]

59

6

36
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Anteil der Wärmeträger

Gas [kWh]

Holz [kWh]

ÖL [kWh]

Waidhofen an der Ybbs

90

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp
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Waidhofen an der Ybbs

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger
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1 2 3 4

Objekte

EK
Z EKZ lt. Energieausweis

EKZ lt. Wärmeträger

Waidhofen an der Ybbs

92

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

38610,01,4117,23,427,616,4

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung

Waidhofen an der Ybbs

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Anzahl der untersuchten Objekte: 15

17

Ein-/Zweifamilienhäuser

Landwirtschaftliche
Wohneinheiten

Wieselburg

94

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Baujahr der untersuchten  Objekte

5

10

2

bis 1960
1960 - 1979
ab 1980

Wieselburg

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verteilung der EKZ auf Gebäudetyp
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Z lw.Gebäude

EF

Wieselburg
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[Anzahl]

35%

0%
35%

12%
0%

12% 6%
Öl

Holz

Gas

Öl+Holz

Strom

Strom + Holz

Gas+Holz

Wieselburg

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Verwendete Wärmeträger
[%]

47
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Anteil der Wärmeträger

Gas [kWh]
Strom [kWh]
Holz [kWh]
ÖL [kWh]

Wieselburg

98

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Vergleich EKZ lt. Energieausweis bzw. Wärmeträger

0
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150
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400

1 3 5 7 9 11 13 15 17

Objekte

EK
Z EKZ lt. Energieausweis

EKZ lt. Wärmeträger

Wieselburg

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 

 

K. Glöckl, F. Gugerell, R. Haas, W. Plach  März 2004 

187 



99

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

Abweichungsanalyse [HWB:HWV]
1,1

0,5

0,5

2,0

10

7

Mittel

Standardabweichung

Min-Wert

Max-Wert

Anzahl > 1

Anzahl < 1

Wieselburg

100

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung Anhang 10.6

125411,722,6591,919,3109,049,2

CO2StaubCOCxHyNOxSO2

Summenwerte in kg/a

Emissionsauswertung
Wieselburg

Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
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Endbericht 
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Kyoto-Ziel: Handlungsmöglichkeiten bei der Althaussanierung  
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